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D « r Kampf In der Elektro - IndultHe .

Zln die Arbeiter Berlins und der

Umgegend ! Genossen !

Die Entscheidung ist gefallen !
Die Einigungsverhandlungen zwischen den Vertretern der

Arbeiter und denen der Allgemeinen Elektrizitäts - und Siemens -

u. Halske - Werken haben sich zerschlagen .
Die Unternehmer haben eS abgelehnt , Zugeständnisse zu

machen . 5! icht einmal im Prinzip wurde eine derartige Er -

klärung abgegeben . Damit ist der Kampf heraufbeschworen .
40000 Arbeiter sollen ausgesperrt bleiben , ausgesperrt

ohne jede Schuld und Verbindlichkeit an dem Streik .

Das ist der Herrenstandpunkt in schroffster Form .
Man fragt nicht nach den Schuldigen — sofern es über -

Haupt als Unrecht angesehen werden kann , wenn Arbeiter

Löhne von 30 Pfennige pro Stunde auf 33 Pfennige erhöht
verlangen — eine Geißel über alle wird geschwungen , um

durch Beeinflussung der Masse die angeblich Widersetzlichen
zur Arbeit zurückzutreiben .

Arbeiter Berlins !

Sollen wir das ruhig mit ansehen ? Nein ! So leichten
Kaufes sollen die Arbeiter der Elektro - Jndustriellen nicht will -

fährig gemacht werden .

Die Unternehmer haben durch ihr schroff ablehnendes
Verhalten gezeigt , daß sie den Kampf wollen , sie haben aus -

gesperrt , bevor die Einigungsverhandlungen begannen !
Zeigen wir ihnen nnn , daß hinter de « Ansgesperrten nicht

nur die Arbeiter Berlin », sondern ganz Deutschlands und

darüber hinaus stehen !
Einer für alle , alle für einen ! DaS fei unsere Losung .
Mit Zustimmung der Generalkommission der

Gewerkschaften Deutschlands hat der Aus -

schuß der Berliner Gewerkschaftskommission
beschlossen , sofort Sammlungen zu veranstalten , um den Aus -

gesperrten hülfreich zur Seite zu stehen .
Ueber die Sammlungen wird öffentlich im „ Vorwärts "

quittiert werden .

Listen sind zu haben im Bureau der Berliner GeWerk -

schaftskommission von 11 — 1 und 6 —8 Uhr .
Alle Gelder werden daselbst in Empfang genommen .
Postsendungen sind an Alwin Körsten , Engel - Ufer 15 , zu

senden .
Der Ausschuß der Berliner GewerkschaftSkommisfion .

■m

Zur Unterstützung der ausgesperrte « Metallarbeiter sind
für die dem Gewerkschafts - Kartell angeschlossenen
Organisationen von heute ab Sammellisten im Bureau deL

Kartells , Dragonerstr . 16 , Hof 1 Tr . , zu haben .
Gelder , die mit der Post eingehen , sind zu adressieren

an Albert Westphal , Dragonerstr . 15 , Hof 1 Treppe .
Alle übrigen Mrteilungen an Theodor Fischer , ebenda .

Der Ausschuß .

Wer übt Notwehr ?
„ Berliner Tageblatt " und „ Berliner Börsen - Courier "

bemühen sich in holder Eintracht , dm Nachweis zu liefern ,
daß die Elektro - Magnaten , die iiber 30 000 Menschen auf die

Straße warfm , sich in der Notwehr befindm ! Der

„ Börsm - Courier " vertritt diese Ansicht als Nedaktions -

Meinung , das „ Berliner Tageblatt " , in dessm Verlag auch
noch die „arbeiterfreundliche " „ Volks - Zeitung " erscheint , läßt
sich die Verteidigung der Rathmau - Leute aus Arbeit -

geberkreisen schreiben . Den Raum für dm Leitartikel

degradiert sie zur Eselswiese , auf der ein außerhalb der Re -
daktion stehender Jnteressmt sein langohriges Grautier
tummelt .

« ES ist merkwürdig, " jammert der Sancho Pansa der

Kühnemänner , « daß das große Publikum sich so leicht jede
Maßregel , die ein Unternehmer zum Schutze geordneter Be -

triebsführung ausführt , als brutale Gewalttat verschreien

läßt , währmd man nur selten mißbilligendm Kritiken be -

gegnet , wenn die Arbeiter in brutalem Stil vorgehen und ,
lneil ihre Wünsche nicht sofort vollinhaltlich erfüllt sind , die

Tätigkeit von Tausenden ihrer Kollegen
: ! u m ö g l i ch mache n . "

Wir faßten �uns an die Stirn . Wer hat zuerst die
10 000 auf die Straße geworfen ? Wer am Sonnabmd
weitere 20 000 ? Wer hat angekündigt , daß am 14 . d. Mts .
noch weitere 20 000 bis 30 000 Arbeiter und Arbeiterinnm

i ' ul . issm werden ? Wir glaubten immer , die Elektro -

Industriellen , wir glaubten , der Kühnemänner - Verband —

. ' nd jetzt erfahren wir : die Arbeiter waren es , die

Arbeiter haben die Tätigkeit von Tausmhen ihrer
Kollegen unmöglich gemacht !

„ Der vorliegende Fall ist ein klassisches Beispiel für eine

solche Gewalttat, " heuchelt der Sknbifax aus Arbcitgeber -
* kreisen im „ Tageblatt " weiter : „ Das Zugeständnis der

-s Firma besteht , der Verbandsdelegierte selbst er -
klärt es für ausreichend , ein Arbeiter stellt es ohne
jeden Grund als eine bloße Vorspiegelung hin , und daraufhin
wird der Streik beschlossen . "

Wo hat ein Verbandsdclcgiertcr die Zugeständnisse der

Elektro - Jndiistriellen für ausreichend erklärt ? Die Ver -

bcmdSfunktionäre haben den Arbeitern im Interesse des Friedens
geraten , sich mit dem Zugeständnisse der Unternehmer zu
begnügen ; aber der Mißmut über die Paschawirt -
schaft der Kühncmänner ist zu einer solchen Höhe
gediehen , die Sprache , in der die Unternehmer ihr Ulti -
mahl in stellten , war so beleidigend , daß die Arbeiterschaft in
der Ehrennotwehr handelte , als sie dies Ultimatum zurückivies I

Die Gesellschaften der Berliner Elektrizitätsindustrie er -
klärten am Sonnabend , den 23 . September :

„ Auf Anregung der ArbeiterauSschüsse unserer Fabriken erklären
wir uns bereit , die vor Ausbruch der Streiks von den Fabrik -
leitungen gemachten Zusagen austecht zu erhalten . Wir werde »
den Betrieb der geschlossenen Werke am Mittwoch , den 27. Sep¬
tember 1905 früh aufuehmen und die Arbeiter nach Maßgabe
der Vetriebsverhältmsse wieder einstellen , vorausgesetzt , daß uns
bis Montag , den 25. September , nachmittags 6 llhr , durch die
Obmänner unserer Fabrikausschüsse als Vertreter der gesamten
Arbeiterschaft erklärt wird , daß die Streiks beendigt und alle
übrigen seitens der Arbeiterschaft unserer
sämtlichen Werke zurzeit aufgestellten Forde -
r uil gen zurückgezogen sind . Wir fügen hinzu , daß wir

iiberemgekoinmen sind , jeder Beunruhigung unserer
Betriebe durch Arbeitsniederlegung einzelner
Abteilungen in Zukunft stets gemeinsame Maß -
nahmen entgegenzusetzen . "

Die Gesellschaften verlangten also gegen die geringen
gemachten Zugeständnisse , daß alle seitens der Arbeiterschaft
auch in den übrigen Werken und Abteilungen gemachten auf -

estellten Forderungen zurückgezogen würden und erklärten ,

aß sie in Zukunft jede gewerkschaftliche Bewegung in ihren
Werken durch gemeinsame Matznahmen niederknüppeln würden .

Für das Linsengericht einer fünfprozentigen Lohnzulage sollte
die Arbeiterschaft ihr gesetzlich gewährleistetes Koalitionsrecht
verkaufen I

Der Artikel im „ Tageblatt " schließt :

„ So ist denn der gewaltige Kampf entbrannt , der noch
weiter um sich greifen kann . ES ist kein Lohnkampf ;
ihn als solchen zu bezeichnen , wäre eine vollständige Verkennung
der Tatsachen . ES ist ein Kampf gegen den Grund -

satz , daß an die Stelle ruhiger Verhandlungen
jederzeit die Gewaltmatzregel von unten herauf
gesetzt werden soll . "

Im Slngesichte der Kämpfe zwischen Metallarbeitern und

Kühnemännern ist eS geradezu abgeschmackt , davon zu reden ,

daß die Arbeiter an die Stelle ruhiger Verhandlungen
Geloaltmaßregeln gesetzt wissen wollen . Dutzende Male

ist den Herren gerade von der Arbeiterschaft der Vorschlag
auf Abschluß von Tarifverträgen gemacht worden , die dazu
dienen sollen , an die Stelle von Gcwaltmaßregeln ruhige Ver -

Handlungen treten zu lassen , die es ermöglichen , im Gewerbe

stabile Verhältnisse zu schaffen , die Lohnrcvisionen ohne immer -

tvähreilden Kleinkrieg vorzunehmen .
Gerade dagegen haben die Unternehmer sich gesträubt

und die Arbeiter gezwungen , ihre Forderungen werkstatt¬
weise vorzutragen und durchzusetzen .

Oder wollen die Herren glauben machen , sie hätten
freiwillig und ohne diesen Kleinkrieg den Arbeitern

auch nur einen Pfennig zugelegt ? Das höhnende Wort deS

terrn Direktor Peierls an die jammervoll entlohnten
agerarbeiter : „ Lassen Sie Ihre Frauen mitarbeiten l " gibt

Antlvort auf diese Frage . Es wird den Arbeitern der Berliner

Elektrizitätsindustrie noch lange in die Ohren gellen !
Der „ Börscn - Courier " arbeitet auf andere Manier . Er

schmiedet wieder das Märlein von den hohen Löhnen » md be -

ruft sich dabei auf die von der Firma Siemens u. HalSke
veröffentlichte Lohntabelle . Wir haben bekanntlich festgestellt ,
daß diese Tabelle nicht die Löhne der Schraubendreher aus

dem bestreikten Wemer - Wcrk wiedergibt . Aber auch die

dort migegebenen Löhne sprechen immer noch zu -'
sollen

die der

Mechaniker 65,3 Pf . , die der Schlosser 67,3 Pf . und die der

Werkzeugmacher 73,5 Pf . Selbst lvenn man diese Phantasie -
löhne mit einander vergleicht , haben die Schraubendreher
immer noch ein Recht auf Lohnaufbesserung , denn sie stehen
hinter den Arbeitern der anderen Kategorien zurück . Wenn aber

der „ Börsen - Courier " von einer Irreführung durch die in dem

ffsion WiederlAufruf der Gewerkschastskommissil Zahlenwiedergegebcnen
spricht , dann kennt er entweder die Verhältnisse nicht — und

dann sollte er schweiaen — oder er begeht selbst eine Täuschung
stiner Leser — und oann sollte er nicht andere irreführender
Vorstellungen zeihen — : Die Lagerarbeiter in Ober - Schöne -
weide wollen in der Tat ihre AnfangSlöhnc von 30 Pfennig

�ro Stunde auf 33 Pf . erhöhen .

Vielleicht aber ist es gestattet , an dieser Stelle auch
eine kleine „Lohnliste " von der anderen Seite ein -

zuschalten . Wir brachten neulich einen Artikel über
die Gewinne der beteiligten Aktiengesellschaften . Zahlen
über das , was die einzelnen Direktoren , Aiissichts -
räte k . beziehen , lassen sich aus den öffentlich gegebenen Ab -

rechnungen nicht herausziehen ; sie sind absichtlich versteckt .
Der Zufall versetzt uns jedoch in die Lage , dennoch einige
interessante Ziffern mitzutellen :

Die Direktion der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft er -

hielt im letzten Geschäftsjahre 1903/04 eine Tantieme von rund

900,000 M. ! Hiervon hat der Generaldirektor Rathenau allein er -

halten ca . 46v <k ) v M. ! Außerdem erhält derHerr von den Berliner

Elektrizitätsiverken und den übrigen Gesellschaften , in
deren Auffichtsrat er sitzt , auch noch kolossale Ein -

nahmen . Im ganzen bezieht er jährlich knapp gerechnet
irka 756699 M. ! Bei solchen Bezügen läßt sich allerdings
equem und gemütvoll über die „Begehrlichkeit der Arbeiter "

philosophieren . —

Alle diese Riesensummen aber und die noch viel größe -
ren , die in die Tasche der Gesamtheit der Aktionäre stießen ,
müssen die Arbeiter im Schlveiße ihres Angesichts erst
erarbeiten . Wenn sie sich unter diesen Umständen dagegen
sträuben , daß man ihre Löhne auf einem Niveau beläßt , das nicht

ausreicht , die Arbeiter an allen Errungenschaften der modernen
Knlhir und Technik teilnehmen zu lassen , wenn sie sich gegen
diesen Raub an dem Produkte ihrer Arbeit wehren , dann

begehen s i e und nicht die Unternehmer , die diesen Raub ver -

teidigen , einen Akt der Notwehr !

Ein Musterbeispiel

dafür , auf welchen Kampf sich die Berliner , nein die deutschen
Arbeiter aus Anlaß des Kampfes mit den Kühnemäimcrn vorzu -
bereiten haben , bietet die Massenaussperrung in der schwedischen
Alctallindustrie . Diese dauert nun schon vier Monate . Als

Anfang Juni die Arbeitgeber sich dazu verleiten ließen , 17 006 Ar -
beiter auf die Straße zu werfen , da erklärte ihnen ihr Haupt -
Verführer Direktor Bernström , innerhalb 6 Wochen würden sie die

Sieger sein ; in dieser Zeit wären die Kassen der Arbeiterorganisation
erschöpft , die Arbeiter würden um Arbeit betteln kommen . Als die
Hofsnung fehlschlug , wurden die Unternehmer auf die 10. Woche
vertröstet . Man rechnet «: 150 000 Kr . wöchentlich kostet es , um die

Ausgesperrten vor dem Verhungern zu bewahren , macht in 10 Wochen
1 % Millionen ; mehr kann die Arbeiterschaft unmöglich leisten .
Aber man kannte offenbar nicht das seit Jahren vorzüglich wirkende
System der obligatorischen außerordentlichen
Streikbeiträge in der Landesorganisation der
schwedischen Gewerkschaften und man unterschätzte die
Opferwilligkcit der gesamten Arbeiterschaft Skandinaviens . Und
die Arbeitgeber mußten nochmals vertröstet werden , und nun
war eS der 1. Oktober , der große MietezahlungStag , der den Ar -
beitern das Genick brechen sollte . Aber auch die Hoffnung
schlug fehl . Hunderttausende wurden aufgebracht , und schon am
Tage vor dem Ersten war alleS klar : jeder Ausgesperrte
war in den Stand gesetzt , seinen Hauswirt zu befriedigen . Nach wie
vor stehen die Arbeiter einig da und denken nicht daran , sich den

HerrfchaftSgelüsten der Unternehmer zu unterwerfen . Während
der ganzen Dauer des Kampfes find kaum zehn
Mann abtrünnig geworden . Wohl haben einzelne
Fabriken anderweitig eine kleine Anzahl Streikbrecher gefunden und
der „ Gelbe Joseph " , der Vorsitzende von Lvenslcs srdetsrekör ,
buncket " , der übrigens auch bei der ReichStagswahl in Stockholm
kandidierte , aber durchfiel , hat sich redliche Mühe gegeben , den
üblichen Ruf seiner Organisation als Streikbrecher - Verband zu
wahren . Aber auch das hat den Unternehmern wenig genutzt . Ein -

zelne Fabriken können notdürftig arbeiten , aber alle übrigen
liegen ganz oder fast ganz still . In der ganzen
Landschaft Schonen gibt eS überhaupt keine

Streikbrecher , ist es auch gar nicht möglich , welche aufzu -
treiben , und die vielen großen Betriebe , die dem schlimmen Rat
und Befehlen der „ Werkstattveremigung " folgen , sind tatsächlich zum
Tode verurteilt , wenn nicht bald die Vernunft und Einsicht bei den
Unternehmern siegt . Lange kann daS nicht mehr währen .

Die deutsche Arbeiterschaft wird sich von der schwedischen nicht
beschämen lassen und den Kühnemännern eine Schlacht liesern , die
ihrer Macht sicherlich einen bösen Stoß versetzen wird . — Noch
können die beteiligten Organisationen ihre Ausgesperrten auf
Wochen unterstützen , aber eS gilt , sich auf einen langen
Kampf vorzubereiten . Darum sammelt schon jetzt
Munition !

Der Kampf gegen die Kühnemänner muß in der deutschen
Arbeiterschaft eine Opferfreudigkeit hervorrufen , die ihresgleichen
noch nicht gesehen hat !

• w •

Herr v. Schulz über die Aussperrung .

Die Korrespondenz , welche die angeblichem Aeußerungen des

Herrn Magistratsrats v. Schulz in einem Interview verbreitete ,

versendet nun gegenüber seiner Erklärung eine Notiz :

In eigener Sache .
Herr Magistratsrat v. Schulz hat in einer Erklärung an

hiesige Zeitungen die Richtigkeit seiner mit einem unserer Mit -
arbciter gehabten Unterredung über den Elektrostreik , die wir

vorgestern veröffentlichten , in Abrede gestellt . Dem gegenüber
halten wir die von uns gegebene Tarstellung über die Unterredung
des Herrn MagistratSrat v. Sehulz mit uuscrem Berichterstatter
vollinhaltlich aufrecht und bemerken , daß die von unserem Bericht -
erstatter wiedergcgcbenen , von Herrn v. Schulz bestrittenen Rede -

Wendungen sojyft hxj der Unterredung jtknsgraphisch



festgelegt worden sind und daS Stenogramm uns im Original
vorliegt .

Dem gegenüber hält Herr v. Schulz seine Erklärung voll -
inhaltlich aufrecht und wir müssen gestehen , dast uns dies
Dementi eines unparteiisch der gesamten Sachlage gegenüberstehen -
den Mannes , der im öffentlichen Leben einen Ruf erworben hat ,
doch beweiskräftiger erscheint , als die „sclbststcnographischen Auf .
zeichnlurvgen " eines Berichterstatters , dessen Arbeit während der
ganzen Dauer dieser Bewegung darin bestand , die Sache der Ar -
beiterschaft herabzusetzen , die der Unternehmer als rein und Zweifels -
ohne hinzustellen .

poUtileKe CUbeiTicht .
Berlin , den 5, Oktober .

Der Redekauzler .
Der Redefluß des Fürsten Bülow überschwemmt die europäische

Presse . Zu den gestern besprochenen Darlegungen , die für den
„ Petit Parisien " gemacht wurden , erscheint nun nochmals sehr aus -
führlichcS Bülow - Geplauder im „ T e m p s ". Der Reichskanzler
hat seine neue Aera deutsch - französischer Liebenswürdigkeiten sofort
stürmisch eröffnet , indem er die Fülle seiner Beredtsamkeit über die

Schar der Pariser ZeiwngSvertreter ausgoß . Die neu
gefestigte Franzosenfteundschaft regt sich also unbändig in
ihm , daß er der französischen Presse unmittelbare und

reichliche Auskünste erteilt , wie sie die deutsche Presse noch
niemals empfing , wie sie sonst der Leiter der auS -

wältigen Politik nur bor dem Parlament seines Landes über die

wichtigsten Lebensfragen der auswärtigen Politik zu geben pflegt .
Auch dem Mitarbeiter des „ Temps " hat Fürst Bülow zunächst

über die Marokkoangelegenheit ungefähr dasselbe erzählt , womit der

Berichterstatter des „ Petit Parisien " erleuchtet wurde . Dann plauderte
er über die weitere Gestaltung der Beziehungen zwischen Deutsch -
land und Frankreich und schließlich über die allgemeine Stellung
Deutschlands in der auswärtigen Politik , über daS VerhälttnS zu
England und Rußland , über die europäischen Bündnissysteme . Der

„ Tentps " übermittelt die Anschauungen deS Kanzlers über diese
Fragen wie folgt :

„ Auf die Aeußerung des Interviewers , in Frankreich herrsche
die Besorgnis , daß Deutschland entgegen der Bismarckischcn
Tradition nunmehr die koloniale Ausdehnung Frankreichs be -

hindern , daß man in Berlin Frankreich in eine antienglische
Politik hineinziehen und dazu vermittelst einer deutsch - nlssischen
Annäherung zlvingen wolle , erwiderte der Reichskanzler : Alle
diese Beunruhigungen sind unbegründet . Ja , es ist wahr ,
daß Fürst Bismarck häufig die Berechtigung der stanzösi ' chen
Kolonialpolitik anerkannt hat , und ich selbst habe eincS
Tages im Reichstage erklärt , daß eS weder in Attila
noch in Asien einen Punkt gebe , wo unsere Interessen aufeinander -
stoßen , aber diese Kolonialpolitik darf nicht wie in der Marokko -

. fache die Gelegenheit zu einem üblen Vorgehen gegen Deutschland
bilden . Vorausgesetzt , daß die stanzösifche Kolonialpolitik unsere
wachsenden Handelsinteressen und unsere Würde , die wir noch
höher stellen , respektiert , werden wir Frankreich nicht bloß nicht be -

hindern , sondern nötigenfalls in Marokko uitd anderwärts unter -

stützen . Was den zweiten Grund des Mißtrauens anlangt , so weiß
ich, daß es Leute gibt , die einen Krieg zwischen England und

Deutschland als etwas Notwendiges prophezeien . Ich sage , daß es
eine Albernheit ist , diesen Krieg als unvermeidlich anzukündigen .
Deutschland und England würden einander zu viel Unheil antun .
Sie iverden diesen Versuch nicht machen . Und wenn ich auch die

Heftigkeit der Zeitnngspolemikcn und die Nervosität des Publikums
nicht verkenne , so behaupte ich doch , daß die Negierungen in London
Ivie in Berlin sich zu sehr ihrer Verantwortlichkeit bewußt sind ,
als daß sie sich d" rch derartige Heftigkeit beeinflussen ließen .
Frankreich kann da übrigens eine nützliche Rolle spielen , indem
eS die Gemüter beruhigt anstatt aufzustacheln . Die internationale
Solidarität ist zu tiefgreifend , als daß man sich schnieicheln
könnte , der tortius gauden « ( der lachende Drittes zu sein . Wenn

zwischen England und Deutschland Voreingenommenheiten vor -

handen sind , so werden diese früher oder später schwinden . Frank -
reich kann mithelfen , sie zu zerstreuen . Sein Beispiel zeigt , daß
eS iinmer möglich ist , sich mit England zu versöhnen . Was

Rußland anlaugt , so stehen wir zu Ihrem Verbündeten in
den denkbar besten Beziehungen . DaS ist eine natürliche
traditionelle Situation . Warum sollten Sie daran Anstoß

nehmen ? Haben wir jemals am frauzösisch - russischen Bündnis

Anstoß genommen ? Hatte dieses Bündnis uns gegen -
über jemals den aggressiven Charakter , den man , ich weiß nicht
warum , gewissen Annäherungen zugeschrieben hat , die , ohne den
Wert eines Bündnisses zu besitzen , viel beunruhigender schienen ?
Ein doppeltes System von Allianzen , die beide friedlich sind ,

sichert das Gleichgewicht Europas . Diesen Allianzen könnten

und sollten sich Freundschaften beigesellen . Sie stehen , mit Italien

gut : nichts kann besser sein . Wir stehen mit Rußland gut . Bor «

trefflich ! Man darf nur der französisch - italienischen Annähe -

rung keinen antideutschen und der deutsch - russischen Annäherung
keinen antifranzöfischen Charakter beilegen . Ich habe offen zu

Ihnen gesprochen , denn die Offenheit ist die beste Politik . ES

kann auf beiden Seiten unangenehme Augenblicke gegeben haben ,
aber ein unnützer Konflikt ist vermieden und der Friede aufrecht

geblieben . DaS ist die Hauptsache . Fch wünsche , daß diese Be¬

endigung der Spannung das Vorspiel zu einem gegenseitigen
Vertrauen bilden möge . Die deutsche öffentliche Meinung würde

sich gern diesem Gefühle hingeben , sobald sie die Sicherheil hat ,

daß in Paris niemand mehr daran denkt , uns zu isolieren , joaZ
unter Kulturvölkern wie unter Nnzivilisierten immer als ein übles

Vorgehen gelten wird . "

Wenn klangvolle Reden und überschwängliche Eigenbelobi -

guugen gute auswärtige Politik bedeuten würde , dann allerdings

luäre Herr v. Bülow ein Musler der StaatSkunst .

Wie liegen nun alle Gefilde der auswärtigen Politik in sonniger

Anmut ausgebreitet . Jenes düstere Gewölk , daS jüngst noch sich

gewaltig zusammenzog , wie ist eS zerstoben vor den tiefsten Strahlen

Bülowscher Heiterkeit und Milde . Bor kurzem noch schien die inter -

nationale Situation aufs äußerste gespannt , es rasselte der Säbel

und die Marine wurde in Bereitschaft gestellt , doch schnell ist

alle dräuende Gefahr beseitigt . FriedenSwüusche und Freundschafts -

bcteucrungen fliegen von Land zu Land . Alle Beunruhigungen sind

unbegründet , verkündet Deutschlands Kanzler , die deutschen und

die französischen Interessen stoßen nirgends gegen einander . Deutsch -

laud werde Frankreich in nichts behindern , ja in Marokko und ander -

ivärts unterstützen ; aber die Voreingenommenheiten zwischen Deutsch¬

land und England , wie leicht können sie verschwinden : und die

großen Allianzen endlich , sie dienen nur dem Frieden , sie sichern das

Gleichgelvicht Europas . Die Nationen hatten sich eine kurze Frist

beunruhigt , doch nun ist alles wieder fiirtrcfflich bestellt , dank der

ebenso besonnenen wie freimütigen , ebenso friedlichen wie energie -

vollen , dank der genialen Politik des Herrn v. Bülow I

Nur einige widrige Umstände hatten die nun überwundene trübe

Zeit herbeigeführt und könnten auch fernerhin daS FriedcnSwerk der

Diplomatte stören , wenn sie nicht übertvunden werden . Die Momente

der Friedensstörung , gegen welche des Kanzlers auswärtige StaatS¬

kunst ringen mußte — . daS sind die bösen Hintergedanken der

früheren sranzösischc » RegiernngSpolitik , das sind die heftigen

ZcitungSpolemiken und die Nervosität des Publikums bei unS in

Deutschland und jenseits des Kanals . Doch gottlob , Herr Bülow

ist all der bösen Feinde des Weltfriedens Herr geworden . Er ver -

kündet es der deutschen Nation , daß er reichlich verdiente , in den er -

habenen Rang der Fürstlichkeit emporzusteigen .
Das Drama mit Donner und Blitz ist zur Idylle verwandelt .

AuS dem Marokkospcktakel , der die Welt erregte , schuf Bülow die

„ tiefgreifende internatiotiale Solidarität " !
Wer die großen Problcine der internationalen Völkerbeziehungen

im Geiste fortschreitender Menschheitskultur beurteilt und zu fördern
sich müht , vermag nur mit äußerstem Widerwillen dieses Masken -
spiel modischen Sraat ' inannStums zu ertragen . Bald erscheint die
Kulisse der Kriegsgefahr , bald die Kulisse deS heiteren Himmels ,
und stets ist an allem Uebel der andere der Schuldige und zu
allem guten Ausgang führt Bülows Kunst . Man darf natürlich
den Diplomaten nicht zumuten , die Vorgänge der auswärtigen
Politik in ihrem Zusammenhange zu erkennen , den tieferen Ursachen
der nationalen Gegensätze nachzuspüren und daher die Möglichkeiten der

Lösung zu suchen . Unleidlich aber erscheint jene Oberflächlichkeit , die
mit den ernstesten Fragen Spott treibt und jene Diplomatie der

Täuschungen , welche die verderblichen Irrungen der deutschen Welt -

Politik und SeerüstungSpolitik hinter schönrednerischem Schwatz von der

Nervosität des Publikums zu verstecken glaubt , welche von inter -
nationaler Friedfertigkeit und Solidarität der Nationen gaukelt .
während sie die deutsche Politik und die nationale Wehrkraft
Deutschlands an den Erbfeind der Kultur , an den

russischen Zarismus verfchachertl —

Die sozialdemokratische Fleischnot - Jnterpellation in der bayrischen
Abgeordnetenkammer .

München , 6. Oktober 1903 . ( Eig . Der . )
Die sozialdemokratische Fraktion der Abgeordnetenkammer inter -

pellierte heute die Regierung , ob sie zur Abwehr des durch die hohen
Fleischpreise hervorgerufenen Notstandes etwas tun wolle . Ab -
geordneter Segitz ging mit großer Schärfe gegen die bisherige
Haltung der Regierung vor . Wenn den Arbeitern ' für daS Steigen
der verschiedenen Lebensinittelpreise ein Ausgleich gegeben werden
solle , müsse man ihnen mindestens 33 Prozent Lohnerhöhung ge -
währen . Wie man aber dem Verlangen nach Lohnerhöhungen
begegne . zeige zurzeit die Aussperrung in Berlin . Wenn
ein Minister gesagt habe , daß sich die Löhne der Arbeiter um
tOO Prozent erhöht hätte », so beweise das . wie sehr unsere Minister
dem Volksleben und besonders de » Arbeiterverhältnissen entfremdet
seien . Der preußische Landwirtschaftsminister habe zu dem Vor -

schlage des „ Vorwärts " , die Stadt Berlin möge 100 000 Schweine
mästen , um dem Notstande in Berlin abzuhelfen , geäußert , er hätte
gar nichts dagegen . Wenn die Gemeinde Berlin dies nicht tun
wolle , so könne dies der sozialdemokratische Parteivorstand tun . Er
würde dem Herrn Singer die Ferkel dazu liefern . Segitz fuhr dann
fort : Ich halte es geradezu fiir eine historische Pflicht , festzustellen ,
wie deutsche Minister über die Notlage des Volkes spotten ,
wie sie mit dem Volke Schiudluder spielen . Nebenbei
gesagt , wenn der sozialdemokratische Parteivorstand Schweine -
zucht werben würde , würde er von der Firma Podbielski die
Ferkel nicht beziehen . Der Geschäftsführer dieser Firma ist schon
wegen Milchverfälschung besttaft worden , so daß er hinreichend ver -
dächtig erscheint , auch schlechtes Vieh zu liefern , und ein ehrlicher
Geschäftsmann wird mit einer so anrüchigen Firma keine Geschäfte
machen . ( Beifall links . ) Der Minister beantwortete die Inter -
pellation und gab , wie nicht anders zu erwarten war , die Erklärung
ab , daß mit Rücksicht auf die angebliche Seuchengefahr an eine
Oeffnung der Grenzen nicht zu denken sei . Seine Ausführungen
wurden nicht nur von der Agrariermehrheit , sondern auch von den
Liberalen mit großem Beifall aufgenommen . Morgen Freitag ist
die Besprechung der Interpellation . —

Zum Fall NirnwenhuiS wird sogar der „ Köln . Ztg . " aus
Amsterdam geschrieben : „ Es kann nicht geleugnet werden , daß
daS RechtSgefühl der hiesigen öffentlichen Meinung heftig erschütttert
worden ist und daß selbst in Kreisen , die sicher keine Sympathie für
Domela haben , jetzt ganz offen Partei für ihn ergriffen wird . Wenn
eS wahr ist , daß ihm erst am elften Tage nach seiner Verhaftung
der Grund seiner Festnahme mitgeteilt worden sei , dann läge eine
Verletzung des nicht nur jedem preußischen Staatsbürger , sondern
auch den , Ausländer verbürgten Rechts vor , innerhalb 24 Stunden
dem Richter vorgeführt zu werden . Noch unerklärlicher ist die aber -
malige Verhaftung , nachdem ihm eröffnet worden war . daß die
auf die Uebertrctung des Ausweisungsbefehls gesetzte Strafe durch
seine Untersuchungshaft als verbüßt zu betrachten sei ; eS hieß hier ,
von Berlin aus hätte man bei der niederländischen Regierung zuerst
anfragen müssen , ob sie gegen die Zulassung von Domela Nieuwenhuis
auf mederländisches Gebiet nichts einzuwenden hätte , und erst als
vom Haag aus eine befriedigeirde Antwort eingelaufen fei , habe
man in seine endgültige Entlassung gewilligt . Dies ist aber kaum
anzunehmen , da die preußischen Behörden doch sicher wußten , daß
die niederländische Regierung gar nicht in der Lage gewesen wäre ,
ihm , der doch niederländischer Staatsbürger ist , den Eintritt in ihr
Gebiet zu verweigern , da das niederländische Strafgesetz eine
Landesverweisung ihrer eigenen Untertanen gar nicht kennt . Dazu
konimt aber noch , daß der Brief , den er nach seiner zweiten Ver -
hastung an seinen Rechtsbeistand , Rechtsanwalt Schrammen , vom
Gefängnis aus geschrieben hatte , gar nicht befördert worden ist ,
sondern ihm bei seiner Entlassung wieder zurückgegeben wurde .
Ganz offen wird hier gesagt , daß , ivenn Domela Nieuwenhuis ein
englischer , französischer oder amerikanischer Bürger gewesen wäre ,
seine Behandlung auch eine ganz andere gewesen sein würde , eine
Meinung , die natürlich in der Luft steht , da die preußische Polizei
mit einem den genannten Nationalitäten angehörenden An -

archisten zweifelsohne ganz genau ebenso verfahren wäre . Zu be¬
dauern ist nur , daß Demela Nieuwenhuis jetzt mit einer Art

Märtyrerkrone umgeben scheint , und noch mehr zu bedauern ist , daß
dieser Zwischenfall entschieden dazu beiträgt , daS durch weitere von
der Polizei in der letzten Zeit verfügte Ausweisungen ohnehin schon
gereizte niederländische Nationalgefühl noch mehr zu erbittern . Daß

letzterer Umstand im Augenblick eine nicht zu unterschätzende Rolle

spielt , davon kann sich jeder hier wohnende Deutsche , wenn er will ,
leicht überzeugen . "

Redaktionell bemerkt die „ Köln . Ztg . " . daß Nieuwenhuis zwar
von Rechts wegen als vogclfrei behandelt sei — in der Tat find
ja die RechtSgärantien der Strafprozeßordnung , die auch dem

Fremden gewährleistet sind , insofern wenloS , als die Polizei die
Justiz nach Belieben ausschalten kann — , daß die Langsamkeit deS
Verfahrens aber doch peinlich berühre . —

Der Abgeordnete Dr . Stockmann hat infolge seiner Eniennung
zum Regierungspräsidenten in Gnmbinnen nunmehr seine
Mandate zum Reichstage wie zum Abgeordnetcnhause nieder -

gelegt . Er wird in seinen Wahlkreisen ( Reichstags - WahlkreiS
Schleswig - Holstein 9 und Landtags - WahlkreiS Segeberg ) nicht wieder
kandidieren .

Bei der Reichstagswahl am 16. Juni 1903 erhielt der frei -
konservative Dr . Stockmann im 9. SchleSwig - Holsteinschen Wahl -
kreise ( Plön - Segeberg ) 9186 Stimmen , der sozialdemokratische
Kandidat 4309 , der nationalliberale 2597 . der freisinnige 418
Stimmen . �

Hannover , 4. Oktober . ( Eig . Bcr . ) Die HauSmann - Hohnroth -
Affäre bei der ReichstagS - Erfatzwahl im Wahlkreise

Hameln - Springe im Juni dieses Jahres war am Montag in

Lauenstein Gegenstand einer Verhandlung vor dein dortigen Schöffen -

gericht.
Die Sache erregte seinerzeit großes Aufsehen und wurde in

er ganzen Presse lebhast erörtert . Der nationalliberale Kandidat

Hausmann sollte den welfischcn Vertrauensmann Hohnroth aus

Coppenbrügge durch 60 M. zu bestimmen versucht haben , daß dieser
bei seinen wclfischen Parteigenossen dahin wirke , bei der Stichwahl
mit dem sozialdemokratischen Kandidaten für HauSmann einzutreten .
Dieser stellte , nachdem der „ Courier " die ganze Sache zunächst
überhaupt bestritten halle , schließlich diese so dar . daß er den

Hohnroch nicht , wie es in einem Teil der Presse dargestellt

werde , etwa habe kaufen oder bestechen wollen , sondern daß er
ihn auf sein eigenes Anerbieten zur Verrichtung der sog . niederen

Wahldienste , lvie Verteilung von Aufrufen , Stimmzetteln usw .
engagiert habe . Diese Darstellung bestritt nun wieder Hohnroth
und es kam zu gegenseitigen Erklärungen , in deren einer vom
19. Juni im „Hannoverschen Courier " Hausmann den Hohnroth
durcki Anfühnmg bestimmter Tatsachen als moralisch defekt und
durchaus unglaubwürdig charakterisierte . Hohnroth klagte wegen
Beleidigung und hatte sich deshalb Hausinann jetzt vor dem

Schöffengericht in Lauenstein zu verantworten . Ein von dem Ver -
treter des Hohnroth , Rechtsanwalt Leon - Hannover , angebotener
Vergleich scheiterte . da Hausmann wohl die Erklärung ab -

geben wollte , daß er nicht die Absicht gehabt habe , den

Hohnroth zu beleidigen , nicht aber die Erklärung , daß er die in dem
inkriminierten Artikel enthaltenen Behauptungen als unrichtig zurück -
nehme . Andererseits forderte Hohnroth gerichtliche Klarstellung der

gegen ihn erhobenen Angriffe , um deren Unrichtigkeit darzutun . Ihm
war Unwahrheit als besondere Charaktereigenschast , Untreue als

Kassierer der Krankenkasse , Vernachlässigung der Unterhaltungspflicht
seiner Familie , zerrüttete Vermögensverhältnisse : c. vorgeworfen .
Zu einer Erörterung der ganzen Sache kam es über -

Haupt nicht , da das Gericht lediglich die Frage
prüfte , ob Hausmann in Wahrung berechtigter Jutcresscu
gehandelt habe . Da ? Gericht entschied in diesem
Sinn e. HauSmann sei berechtigt gewesen , den Hohnroth als un -

glaubwürdig zu schildern , um dessen Angriffe gegen seine eigene Dar -

stellung der in Frage kommenden Angelegenheit abzuwehren ; und er
konnte das nur durch Anführung bestinunter Tatsachen . Auf Grund des

Z 193 des Strafge ' etzbucheS , da er auch in der Form nicht über das

zulässige Maß hinausgegangen sei , wurde deshalb Hausmann
freigesprochen . Während zumeist die Gerichte init der An -

erkennung berechtigter Interessen als Strafausschließungsgrund
äußerst zurückhaltend sind , ist hier der Z 193 in ganz unmöglicher
Auslegung angewendet worden . — Die Sache wird zweifellos noch
die Strafkammer beschäftigen , da die Hauptsache der ganzen
vielnmstrittenen Geschichte durch diese Verhandlung unerledigt und

ungeklärt blieb . —
_

Ein sozialpolitischer Fortschritt in Württemberg .

Sttittgart , 4. Oktober . ( Eig . Bcr . ) Die württembergische Eisen -

bahn - Verwaltung macht amtlich bekannt , daß seit dem� 2. Oktober
in den Betriebswerk st ätten der S t a a t s eisenbahnen
die neuilstündige Arbeitszeit eingeführt ist . An
den Vorabenden vor Ostern , Pfingsten , Weihnachten und Neujahr
wird die Arbeitszeit sieben Stunden betragen . Die Verkürzung lvird

durch Früherlegung der Feierabendstunde herbeigeführt werden . Die

Negelmig der weiteren Einzelheiten soll erfolgen , wenn die Arbeiter -

ausschüsse sich darüber geäußert haben . �
Dieser sozialpolitische Fortschritt ist sehr zu begrüßen und iin

wesentlichen der Tätigkeit der sozialdeinokratischen LandtagS - Ab -
geordneten zu verdanken . Im Jahre 1904 hatten sie den Antrag
auf Einführung des NeunstundentaaeS gestellt , waren aber von der

Regierung mit dem Entscheid abgespeist worden , daß die Frage noch
nicht spruchreif sei und Württemberg nicht allein in solcher An -

gelegenheit vorgehen könne , ohne sich im Einverständnis mit anderen
deutschen Bundesstaaten zu befinden . Die sozialdemokratischen
Vertreter ließen die Sache aber nicht ruhen und Genosse
T a u s ch e r kam bei der letzten Etatsberatung in wirkungsvollen
Ausführungen darauf zurück , ohne jedoch mehr als eine sehr zurück -
haltende Antwort der Regierung zu erhalten . Nun erscheint , ver -
hältniSmäßig unerwartet , die amtliche Verfügung mit der gleich -
zeitigen Mitteilung , daß eine gleichartige Anordnung
am 2. Oktober auch für Bayerss und voraussicht¬
lich auch für Baden in Kraft getreten sei . ES ist klar ,
daß dieses Vorgehen der staatlichen Eisenbahnverwaltuisgen auf daS
Verhalten der BetriebSleittusgen aller sonstigen Staats - und
städtischen Bettiebe in den genannten drei Bundesstaaten nicht ohne
Einfluß sein und daß von einer ausgedehntere » Einführung des
Neunstundenlagcö demnächst zu berichten sein svird . Hoffentlich ist
auch die Privatindssstrie nicht abgeneigt , dein ihr von den Staats -
betrieben gegebenes ! Beispiel zu folgen . — In Bayern ist , wie wir
seinerzeit initgeteilt haben , die eistsprechende Bekanntmachung schon
am 19. September erfolgt . D. R. ) —

Chronik der Majestiitsbclcidiguugen . AuS München wird unS
berichtet : Am 18. März ds . Js . unterhielten sich isn Gasthofe zu
Luisental mehrere Gäste über die Person deS deutschen Kaisers .
Der 22jährige Fabrikarbeiter Johann E d b a u e r von Kolbermoor
nahm ebenfalls an der Unterhaltung teil und soll im Laufe deS Ge -
sprächs den Kaiser schwer beleidigt haben . Sechs Wochen waren
verflossen und kein Mensch hätte mehr an den Vorfall gedacht , wenn
Edbauer sich nicht mit dens Dienstknecht Josef Eudreß in
Luisental übertvorsen und ihn nicht einen „gescheerten Tropfen " ge -
nannt hätte . Nun erst entdeckte dieser Endreß die vorgeschriebene
Entrüstung über die vor sechs Wochess gefallene angeblich - Be¬
leidigung des deutschen Kaisers und erstattete bei einein Gendarsn
die Anzeige . Vor desn Landgericht München II bestritt Edbauer die
ihsn zur Last gelegte Aeußerung . er sei damals hochgradig betrunken
gewesen , wenn er sie svirklich gebrasicht habe , so könne er sich daran
nicht mehr erinnern . Trotzdein die Trunkenheit de- Z Angeschuldigte »
vosn Wirt bestättgt wurde , erhielt Edbauer demsoch wegen
Majestätsbeleidigung zwei Monate Gefängnis . —

Wie deutsche Seeleute behandelt werden .

Vor dem Seeanst zu Hamburg sollten gestern die Ursachen des
TodeS eines Matrosen von dem zur Hansburg - Anserika - Linie ge -
hörenden Schnelldassspfer „ Deutschland " festgestellt werden . Als
der Ozcanriese sich im August dieses Jahres auf der Reise von
Hambrsrg nach New Dork beSand , sah ein Passagier , wie der ssoch
nicht 18 Jahre alte Matrose Janssen aus Oldenburg über
Bord sprang . Der Mann konnte ssicht gerettet werden . Unter den
Passagieren entstanden Gerüchte , daß I . kurz vorher schlvcr sniß -
handelt und deshalb über Bord gesprungen ses. Da ferner an Bord
nicht weniger als 27 Desertionen passiert waren , leitete das
Seeamt esne Untersuchung ein . Wie beksusdet wurde , soll
der Matrose W. den Bootsmann Schmidt gereizt haben , weshalb
dieser ihn geschlagen habe . Der erste Offizier Selinar erklärte , der
Bootsmann sei ein scharfer Vorgesetzter und ein leicht erregbarer
Messsch . Der Matrose Drewes sagte aus , daß der Boots -
snann Schmidt schon zwei Tage vor dem Vorfall wegen
eines nicht verstandenen Befehls den , Janssen Schläge versetzt
habe , was von anderen Zeugen bestätigt , aber von dein Boots -
snann in Abrede gestellt wurde . Der Klempner Witt hat besnerkt ,
daß der Bootsmann kurz vor dem Selbstmord den I . in eines »
Vordcrranns des Schiffes zu Boden gedrückt sind mit Fäusten bearbeitete .
Der Ouarticrsneistcr svar Zeuge dieses Vorganges und brachte denselben
nach Begehung des Sclbstinvrdes zur Anzeige . Diesen Bekundungen
gegenüber erklärt der Bootssnassn , dein I . nur eissess Schlag ins Gesicht
gegeben und ihn einigesnale geschüttelt zu haben . Der Reichskonsmissar ,
Vizeadsniral z. D. Freiherr v. Bodenhauscn , beschönigt die Brutali -
täten des BootsnanneS , indem er meint , zweifellos habe
der Verstorbene durch sein Benehsnen den Bootsmann schwer
gereizt , und es erscheine verständlich , daß er ihn schüttelte und
schlug , Ivenn dieS auch selbstverständlich durchaus unstatthaft sei .
ES sei nicht aufgeklärt , ob ein Unfall oder ein Selbslinord vorliege ,
sei aber das letztere der Fall , so sei dem Bootsniann kein Ver -
schulde » beizussseffesr , denn die Mißhandlung sei nicht als Ursache
des Selbstmordes anzusehen . Das Seeamt ist derselben Ansicht ; der
Spruch lautet in seinem entscheidenden Teile : „ Ob ein Unglücks -
fall oder ein Selbstmord vorliegt , hat nicht ttstgesiellt iverden können .
Der Mann hat den BootSsnassn Schmidt durch lärmendes und
renitentes Wesen so gereizt , daß dieser ihn geschlagen hat . Daß
diese Mißhandlung den Mann aber zsnn Selbstmord getrieben haben
sollte , ist nicht anzussehsnen . " Diese Annahme ist für den schlagenden
BootSsssann sehr günstig. DaS Seeanst ist weiter der Meinung .
daß die Massendesertionen nicht wegen schlechter Behandlung erfolgt
seien . —



Wegen Soldatenmißhandlungen in 49 Fällen und borschrifts -
tBtoeiger Behandlung Untergebener in 24 Fällen wurde der Unter -
offizier Votz , 3. Komp . Garde - Fuß - Art . - Reg . in Spandau , von
dem dortigen Kriegsgericht am 28 . September d. I . zu 6 Wochen
Mittelarrest verurteilt . Wie wir vor etwa 6 Wochen mitteilen
konnten , war Vofz in einem anonymen Briefe bei seinem Kompagnie -
Chef , dem Hauptmann Maschkc , arg verklagt worden . Die damals
eingeleitete Untersuchung hat die in jenem Briefe gegen Voß er -
hobenen Beschuldigungen reichlich bestätigt . Ter militärische An -
klager , Kriegsgerichtsrat Cörrenz , hatte für jeden Fall von Soldaten -
Mißhandlung 5 Tage , für jeden Fall vorschriftswidriger Behandlung
Untergebener 3 Tage Mittelarrest beantragt . Ter Verteidiger des
Voß forderte vom Hauptmann Maschke und den Unteroffizieren der
3. Kompagnie , die sämtlich geladen waren , ein Leumundszeugnis
über Voh . Dem. Umstände , daß dieses Zeugnis glänzend ausfiel ,
hat Voß seine milde Strafe zu verdanken . Das Garde - Fuß - Art . -
Reg . hat aber eine weitere 5lapitulation mit Voß , dessen Dienst -
Verpflichtung am l . Oktober erloschen war . abgelehnt . —

Angebliche Schlappe in Südwcstafrika .
In Kapstadt wird , den . . Central News " zufolge , eine

amtliche Meldung veröffentlicht , eine Hottentotten - Abteilung
unter M o r e n ga und Morris habe am oder um den 39. Scp -
tember zehn nach Warmbad unterlvegs befiudlickie Transport -
wagen weggenommen , wobei zwei Kapburen des
Transportgeleites getötet worden seien . Forner seien auf der -
fchiedenen Signalstationen zusammen IS deutsche Soldaten
getötet worden . —

Verlustliste .
Berlin , 5. Oktober . Telegramme aus Windhuk melden :

Am 29 . September d. I . ini Gefecht bei AubeS schwer ver¬
wundet : Unteroffizier Karl Olschewski , geboren am
29. 2. 79 zu Krohau , Schutz rechten Futz . Gefreiter Wilhelm
R e i n s ch , geboren am 2S. 7. 89 zu Priedemost , Bauchschutz .
Leicht verwuiidet : Vizefeldwebel Richard Thiel , geboren
14. 4. 75 zu Görlitz , Schutz rechten Futz . Untcroffizicr Richard
R e i m a n n , geboren 4. 11. 82 zu Kl . - Rimmersdorf , Streifschutz
rechten Futz . Unteroffizier Wilhelm Schulz , geboren 2. 9. 78 zu
Burg ( Spreewald ) , Fleischschutz linke Schulter . Gefreiter Karl
Wilhelm , geboren 26. 19. 82 zu Springstille , Fleischschutz linken
Oberschenkel . Gefreiter Otto Schulz , geboren 6. 6. 82 zu Spandau ,
Schutz rechte Ferse . Reiter Karl H o f f m a n n , geboren 12. 11. 81
zu Elbing , Streifschutz linkes Ohr . Reiter Friedrich G r a f f e n -
b e r g e r , geboren 5. 3. 84 zu Stallupönen , Streifschutz rechten
Oberschenkel . Reiter Anton K a m i n S k i , geboren 11. 6. 83 zu
Wierzchucin , Schutz linken Oberschenkel . Reiter Karl Pellenz ,
geboren am 39. 8. 83 zu Trier , Geschotzsplittcr rechten Oberarm .
Reiter Theodor W l o ck a , geboren am 11. 11. 82 zu Spandau ,
Fleischschuh Brust und rechten Arm .

Am 2. Oktober d. I . g e st o r b e n : Reiter Otto B e h m e ,
geboren 9. 3. 33 zu Bettmar ( Oldenburg ) , im Feldlazarett Malta -
höhe an Lungenentzündung . Reiter Emil Sieger , geboren am
13 . v. 83 zu Arbo » ( Schweiz ) , im Lazarett Karibib an Ruhr .

Kuslanck .

Frankreich .
Der Kampf der sozialistischen Postbcdieusteten .

PariS , 2. Oktober . ( Eig . Ber . ) Die sozialistischen Postbediensteten
bleiben standhast und geben das Recht der gewerkschaftlichen Ver -
einigung nicht preis . Am Sonntag veranstalteten sie eine mächtige
Kundgebung . Zur selben Stunde , als in der Sorbonne der Unter -
staatssestetär B s r a r d , der Chef der Post - und Telegraphenvereine .
bei einem Fest des von der gewerkschaftsfreundlicheil Minorität ver -
lassenen Rumpfkongresses präsidierte , hielten sie eine Versammlung
ab . die von mehr als 4599 Bedienstete », darunter einer Anzahl Dele -

gierten der Provinz besucht war . Aus allen Teilen des Landes
waren ZustimmungS - Telegramme eingetroffen . Zum Beginn der
Versammlung wurde mit Akklamation eine Resolution angenommen ,
in der die Postbediensteten in der Geburtsstunde ihrer Gclverkschaft
dem Weltproletariat ihren Grutz entbieten . Hierauf
wurden die Statuten der Gewerkschaft angenommen .
Der Sitz der Gewerkschaft soll die Pariser Arbeitsbörse sei ». Ge -
nasse Groussier begriitzte die neue Kampforganisation im Namen
der sozialistischen Partei . Unter Hochrufen auf die Gewerkschaft und
die Bejreiung der Arbeiterklasse und mit dem Gesang der Jnter -
nationale wurde die Versammlung geschlossen .

Datz der jungen Gewerkschaft auch Kämpfe bevorstehen , geht
aus der Rede hervor , die Herr Bürard beim Fest der alten Assoziation
gehalten hat . Nachdem er Reformen zuglliisten der Bediensteten in

Aussicht gestellt hatte , erklärte er , es könne nicht geduldet
Iverden , datz die Berufsvereinigungen der Bediensteten in p o l i -

tische Vereine verwandelt würden . „ Wenn diese Verein i -

gungen verschwinden sollten , geschähe das durch ihre
eigene Schuld , weil sie sich vom Wege der Weisheit und Ver -
umist entfernt hätten . Die Bediensteten dürften nicht die Pflicht der

Disziplin verletzen und lärmende Manifestationen veranstaltsn . " Das
bedeutet also , datz der Chef des PostwesenS die unbequemen Ver -

einigungen verbieten will . Die Bediensteten haben indes schon ge -
zeigt , datz sie sich durch Drohungen nicht einschüchtern lassen . Die

Pariser Angestellten namentlich treten geschlosien für die Gcwerk -

schaft ei ». Ihre sonntägige Protest - und Kampfversamnilung war
ein ebensolcher Triumph , wie das Fest der gewcrkschaftSfeindlichcn
Musterknaben und Angstmeier trotz des offiziellen Klimbims ein

Fiasko war . —

Italien .
Der Kongreß der italienischen Volksschullehrtr .

Die Berichte über die Erdbebenkatastrophe in Calabrien hat
die italienische Tagespreise davon abgehalten , die Verhandlungen
dcS fünften Kongresses des Verbandes der italienischeii VolkSschnl -

lehrer zu verfolge », der am 11. und 12. September in Cagliari
in Sardinien getagt hat .

Wir entnehmen de, » Organ dcS Lehrerverbandes , de » „ d i r i 1 1 o
de IIa scuola " die » achfolgenden Angaben über den Kongretz
und den Verband der Lehrer , der zu den bedeutendsten Berufs -
verbänden Italiens gehört .

Bon 51 169 mutierenden VolkSschiillchrern und - Lehrerinnen sind

zurzeit 32 781 im Verband organisiert , in 513 Sektionen in allen

69 Provinzelt Italiens . Der Prozentsatz der Organisierten auf die

Zahl der angestellten Lehrer ist in den verschiedenen Regionen sehr

verschieden . An der Spitze marschiert die Emilia , in der 95 Proz .
organisiert sind , dann Toskana mit 83 , die Marken mit 82 Proz . , Ajulien
und Sardinien mit 75 Proz . , Sizilien mit 74, Latium und Uinbrten mit 72 ,
Venctien mit 64 , die Lombardei nnt 69 , Campanien mit 56.
Calabrien und Abbrnzzen mit 56, die Basilienta mit 45 , Liguricn
mit 43 und schlietzlich der Picmont mit nur 43 Proz . Organisierten .

Am Kongretz nahmen über 299 Delegierte teil ; einige von

diesen hielte » eS für höflich , als der Minister B i an e k i

zu reden anfing , mit Ostentation den Saal zu verlassen .

Ans der Rede des Ministers ist hervorzuheben , datz er

sich fiir den gemeinsainen Unterricht der Knaben und Mädchen

aussprach und die unteren Klassen ausschlictzlich Lehrerinnen

anverlrant sehen möchte . Die Arbeiten wurden mit der Annahme
einer Resolution eröffnet , in der der Kongretz den Opfern von

Granmichcle seinen solidoi ischen Grutz cntbietei .
Es ivurde darauf die neue Exanienordiinilg scharf kritisiert und

eine Tagesordnung angenoinine » , die sich gegen die Burcaukratisierung
nud den Schematisnnls in der Schule richtet , lieber die Unterstützung

der Waisen von Volkssclmllehrern kam es zu einer lebhaften

Diskussion . Der Sozialist de Robbia forderte die Errichunig
weilerer Erziehniigshäilser und die Resormiernng der beiden

bereits für die Lehrerwaisen bestehenden . Er erklärte , die Fanülie
wäre kein erziehliches Milien , die moderne Erziehnng läge den An -

slalten ob . Es drang aber die gegenteilige Ansicht durch , die fordert ,

für die Erziehuilg der Lehrerwaisen — für die durch Einbehaltung

je eines Tagelohnes ini Jahr vo » der Negierung ein Fonds ge -

bildet wird — durch Verabreichung von Stipendien an die
Bedürftigen zu sorgen . Auf Antrag der Neferentin
M a r i a n i nahm dann der Kongreß eine Resolution
für die Gleichstellung der Gehälter der Lehrer und Lehrerimieii an .
Nach Erledigung einer Reihe interner Fragen über den Unter -
stützungs - und PensionSfonds mid ähnliches wurde Mailand als
Sitz des nächstjährigen Kongresses gewählt .

Bekanntlich kennt die italiknische Volksschule keinen Religions -
llnterricht und ihr fünfjähriger Kursus ist die Voranssetzililg für den
Besuch der Mittelschulen . —

Dänemark .

Ein Wahstechtsresoriii - Betriig . Das Wahlrecht zum dänischen

Folkething ist nominell für alle Wahlen gleich , ebenso wie daS deutsche
Reichstagswahlrecht i aber ebenso wie dieses , wenn auch nicht in
demselben Matze , wird es ungleich durch eine höchst nngerechte Wahlkreis -

eiiiteilniig . Im Frühjahr dieses Jahres versprach der Minister
Christensen dem Folkelhing eine gerechte Wahlkreiseinteilung
mit gleichem Wahlrecht für alle Wähler durch Ver -
f a s s n n g S ä n d e r u n g. Im dänischeii Reichstage , der am Mon -

tag wieder eröffnet wurde , hat derselbe Minister am nächsten Tage
einen Vorschlag zur VersaffnugSäiidernng eingebracht , welcher lautet :
„ Der erste Satz des § 32 des Grundgesetzes wird verändert in :
Die Zahl der FolkethingSn , itgliedcr ist 132 . "

Jetzt zählt der Folkething nur 114 Mitglieder , obgleich der

geltende Grundsatz bestimmt , datz die Zahl der Mitglieder
ungefähr dem Verhältnis entsprechen soll , datz
auf 16999 Einwohner ein FolkethingSmann
komm t. Gerade diese Bestimmimg ist es , die nun der Minister
durch jenen Vorschlag ersetzen will . Die Wahlkreiseinteilung ist durch
ein besondere » Wahlgesetz festgesetzt . Was er versprochen hat , die

Ungerechtigkeit der Wahlkreiseinteilung zu beseitigen , dazu hat der
Minister offenbar keine Neigung , Dagegen aber will er durch seinen
Vorschlag die Bestimmung der Verfassung , wonach
die Wahlkreise ungefähr gleich grotz sein sollen ,
beseitigen , anstatt ihr Gelmng zu verschaffen . —

Slsie » .

Zur iniiereil Lage Japans .

Tokio , 5. Oktober . ( Meldung des Nenterschen Bureaus . ) Die
offene Bewegung gegen den Friedensvertrag hat
tatsächlich aufgehört , dagegen ist ein F e l d z u g gegen die
Minister eröffnet worden , die einen sehr heftigen An -
griff auszuhalten haben werden , wenn das zurzeit vertagte Parla -
incnt seine Sitzungen beginnt . —

Anstralien .
Australische Arbeiterpolitik .

Datz die Arbeiterpartei unter ihrem Führer Waison an Be -
deiltung und Einfluß in der Politik des australischen Staatenbundes
außerordentlich gewonnen hat , ist schon oftmals berichtet worden .
Die Aussichten für die bevorstehende Wahl zum Bundesparlamcnt
Iverden als sehr günstig hingestellt . Es ist die Möglichkeit gegeben ,
datz Rcform - Mahregeln zugunsten der Arbeiter in großem Maßstäbe
eingeführt werden , und in den Arbciterkreiscn Australiens be -
schäftigt man sich schon mit der Diskussion dieser Reformen . Es
soll beantragt werden , die Nationalisicrung der Tabakindustrie und
des Spirituoscngeschästs sofort vorzunehmen und dann die Kohlen -
und Schiffsindustrie folgen zu lassen . Ein Ucbelstand , unter dem

sämtliche australische Staaten leiden , ist ihre Verschiildung , Die
Arbeiterpartei ist dagegen , datz die Staaten weitere Anleihen auf -
nehmen , außer zu dem Zwecke , die Zinsen der vorhandenen Schulden
zu bezahlen . Man will die StaatSauSgaben ans der staatlichen
Warenproduktion und durch die Einnahmen aus ' den öfscntlichen
Ländercien decken und glaubt , daß man genügend Ucberschüsse aus

diesen Quellen ziehen kann , um ein großes System öffentlicher Werke

errichten zu können . Es wird deshalb auch vorgeschlaacn , datz der
Staat mit der Errichtung von Eisen - und Stahlwerken vorgehen
soll . Eine möglichst Iveitgchende Nationalisicrung der bedeutenden

Industrien ist das Ziel , welches sich die Arbeiterpartei vorgesteckt
hat . — Mit dieser Realpolitik ist man in den Kreisen der sozialisti -
schen Parteiorganisation dagegen durchaus unzufrieden . Die Agitation
für den Sozialismus leidet darnntcr , so wird behauptet . Die Ar -

beiterführcr seien emsig bemüht , den Sozialismus als eine harmlose
Erweiterung des Staatswesens den Massen imindgerecht zu machen .
Der Queenslander „ Worker " sagt : „ Die Koalition zwischen Arbeiter .

Partei und liberalen Demokraten übt einen entnervenden Einfluß
auf die meisten von uns aus . Die Vorsicht und Sicherheit , mit

der wir immer nur einen Schritt vorwärts zurzeit Ivagen und

lange Pausen inzwischen machen , — das sind nun unsere Schlag -
Wörter und Ideale . Mit gescheidter Miene debattieren wir geist -

reich über Evolution und schlafen dabei allmählich ein ! " — Die

Rührigkeit der Gegner , die eine antisozialistische Kampagne durch
alle Staaten des Bundes eröffnet haben , ist immerhin ein Zeichen ,
datz die Bewegung doch nickt ganz eingeschlafen sein kann .

Tom Mann , der englische Gewerkschaftssübrcr , der vor einiger

Zeit die Staaten bereiste , sprach sich freilich über den Stand der

gewerkschaftlichen und politischen Bewegung unbefriedigt auS ; er

baite weit mehr erwartet . Von Queensland erzählt er , datz dort die

gewerkschaftliche Organisation sehr schwächlich sei . Vsli andercii

Orten hatte er den Eindruck , als erkenne er nur noch die Wellen

einer abgelanfenen Flut . „ Und wie steht es mit der politischen

Organisation ? Wohl , unzweifelhaft , politische Vereine bestehen ,n

nahezu
�

allen Orten , die ich besuchte , aber sie betätigen sich nicht
viel für die Sache der Aufkläriing . Keiner dieser Vereine hat
Literatur zum Verkaufe und eS fänden wenig Versammlungen

zu erzieherischen Zwecken statt . Die kapitalistischen Parteien ver

stehen eine solche Schwäch - imd Untätigkeit zu ihrem Vorteil auszu

nutzen . Seit Monaten schon hat die bürgerliche Presse das

sozialistische Gespenst heransbeschworem Durch das ganze Land er -

schallt das Wort „ Sozialismus " , aber von seinem Wesen ist recht
wenig zu spüren . " _

Soziales .
Bauiiriciterschutz in Hessen .

Für besseren Schutz der Bauarbeiter denionstrierte am Sonntag
eine in Offenbach abgehaltene Konferenz hessischer Bau -

a r b e i t e r . die aus 39 Orten mit 75 Delegierten beschickt toar .
Es bestand früher eine Schutzkommission für den ganzen Bezirk der

hessen - nassanischen BaugewerkS - BcrnfSgei ' ossenschaft , die aber nach
der UebermitteliMg der Bauarbcitcr - Beschwerden an die Landtage
sich aufgelöst hat .

'
Die Offcnbachcr nahinen nim die Verfolgung der

Sache für das Grotzherzogtum Hessen in die Hand , um ans
Gemeindeverwaltungen und Kammern besser einwirken zu können .

Das erscheint auch sehr notwendig . Wohl hat die hessische Re -

gierimg in der Zweiten Kammer am 16. Dezember 1993 , als über

eine Petition wegen Erlaß einer Schutzverordimng beraten wurde ,

ihre Sympathie mit den Forderungen der Arbeiter ausgedrückt und

sie hat von Verhandlungen mit Gewerbe - Jnspektoren w. berichtet .

hat auch Pläne entwickelt , wie Techniker herangebildet werden

könnten , sei es zum selbständigeii Wirken als Bauinspektorei, , sei eS

als HülfSorgane der Gewerbe - Aiissicht — doch bei den Beratungen ,

Erwägungen und Versprechungen ist ' S geblieben , irgend etwas Greif -
bares kam nicht heraus . Lediglich für einzelne Gemeinden und

Verwaltungsbezirke sind Verordnungen erlassen worden , mit deren

Einhaltung eS mangels genügender Aufsicht auch schlecht bestellt ist .
Die zuständige VernfSgenossenschaft sorgt gleichfalls nicht für die

notwendige Kontrolle : für den großen Bezirk Grotzherzogtum und

Regierungsbezirk Hessen - Rasiau sind drei SliifsichtSbeamte angestellt ,
die in der Hauptsache der Kontrolle der Lohnbücher sich widmen .

Ans Bau ten kontrolle entficleii in den sechs Kreisen : Offenbach ,
Dieburg , Friedberg , Hanau , Schlüchtern und Obertaimus im Jahr

ganze 49 Tage , also rimd eine Woche pro Kreis mit wohl tausend

einzelnen Baustellen ! Daher hohe Unsallziffem ; es verunglückten pro

tausend Arbeiter in der �
1901 1902 1903

Seltion Dannstadt . . . . 35,99 36,04 39,25

„ Mainz . . . . . 43,36 47,76 40,63

Gießen . . . . . 29 . 66 26,25 24,51

In Sektion Darmstadt und Mainz ist grotzenteils großstädtische
Bauweise mit ihrer mörderischen Hast , hohen Gerüsten , Anwendung

von Maschinerie ec. üblich , daher die im Vergleich zu Gießen höhere

Ulifallziffern . , .
Kremser . Bauleiter der Zimmerer , führte in seinem Referat

Z w e i d r i t t e l aller Unfälle ans den Mangel von

Schutzvorrichtiliigen zurück : von 299 Unfällen falle nur einer

dem Leichtsinn der Arbeiter zur Last und erst auf 409 entfalle einer ,

den Trmlkenheit verschuldet . � . . .
Jnteressailte Mitteilungen wurden in der Dislnssion gemacht . So

kamen beim Neubau des Kreislrankenhausesin Langen mancherleiVer -

stütze vor , die derVerusSgenossenschaft angezeigtlvurdeii . Der Name dcS

VertraucnSmaniieS der Genossenschaft war nicht ohne weiteres zu
ermitteln , obwohl der Mann dem Gemeinderat angehört , an den

die Arbeiter sich erst wandten I Die Genossenschaft hat allerdings die

Verstöße abgestellt . In D a r m st a d t kroch ein Vertraueiisniann

der Arbeiter , der von den Gewerkschaften seinen Lohn ersetzt bekam ,

neun Tage auf den Bauten herum : er stellte eine Menge Verstöße

fest . In Worms blitzten zwei Arbeiter bei einem Unfall das Leben

ein , der nachgewieseiierniatzen auf Nichtbeachtung der Schutzvorschriften

zurückzuführen war . Eine Baupolizeiverordnung besteht ? sie soll

auf den Bauten aushängen , aber viele Bauarbeiter haben sie n i e

zu Gesicht bekommen . Ans mehreren Orten wurde über miserablen

Zustand der Weitzbinder - ( Maler - ) Gerüste geklagt . Im Tiefbau

scheinen besonders schlimme Zllstände zu herrschen . Im Branden -

burgischeii mutz beim Ausschachten schon des nachstürzenden Sandes

wegen verschalt und versteift iverden , in Hessen bei dem vielfach

lehmigen Boden halten das die Unternehmer oft nicht für nötig .

z. B. beim Bau kleinerer Kanäle . Wenn dami der schwere Boden

doch ins Rutschen kommt , ist das Unglück um so größer . Sehr gut
wirkt nach den Bekuildungen mchrcrer Delegierten die Furcht vor

der Arbeiterpresse : die bloße Aussicht , datz etwas ins Blatt

kommt , hat schon Gerüstuinbauten veranlaßt .
Die Konferenz faßte Beschlüsse :
Sie fordert Uebernahme der Bauarbeiterschutzgesetzgebuna auf

das Reich , ungeachtet der Forder » , ig . daß die Gemeinden sowie
die Landesregierung in Hessen im Sinne eines ausreichenden Bau -

arbeiterschntzes vorangehen . Die H y p o t h e k en g l ä u b i g er

( Baugeldgcber ) sollen haftpflichtig gemacht werden . Zur Aufsicht

solle » technisch durchgebildete Beamte angestellt und praktisch ge -
schulte Bauarbeiter sollen ihneii beigegeben werden . Behörden sollen

möglichst ihre Bauten in eigener Regie ausführen , wo dies nicht

angängig , sollen bei Silbmissioiicn die ortsüblichen oder tariflich

fesigeleglen Lohn - und Arbeitöbedinguiigeii bindend sein . Völlig

freies Koalitions recht wird verlangt , da die Arbeiter -

orgaiiisationeii für den Arbeiterschutz unentbehrlich seien . Der

hessischen Ii e g i e r u ii g wird Mißbilligung ausgedrückt ,
weil sie ihr Versprechen nicht erfüllt hat ,

Einstinimig protestierte die Konferenz dagegen , daß in der so -
eben erfolgten Ausschreibuiig der Bürgermeisterei Offenbach für
die Stelle eines Baute ilkontrotleurs aus Arbeiter -

kreisen mehrjährige Tätigkeit als Parlier zur Bedingung ge -
macht wird : Es ivird Wahl durch die Arbeiterschaft analvg der

Wahl der Gewerbegerichtsbeisitzer verlangt . Die Ansschrcibung ist

allerdings befremdend ? als die Stadtverordneteii - Lersammluiig den

Beschluß faßte , wurde lediglich gewünscht , die Bewerber sollten die

O u a l i f i k a t i o n als Parlier haben . Formell ist nach� dem

hessischen Gcmeindcgesetz die Aiistellniig durch Wahl der Interessenten
nicht angängig , aber die Bürgermeisterei köiinte bei gutem Willen
die Wahl als Vorschlag betrachten und den Vorgeschlagenen dann

anstellen .
Die Konferenz bestätigte schließlich einen im Jahre 1999 ge -

faßten Beschluß , der Bildung von B a u a r b e i t e r s ch u tz - K o m «

m i s s i o n e n für alle Baubezirke anregt . Die Städte Mainz ,
Offenbach , Darmstadt , Gießen n » d Worms erhielten Auftrag , ans

ihren Schntzkommissionen je cinen Vertreter zu einer Zentral -
kommission zu entsenden , die in Darmstadt ihren Sitz hat . Die

Kommission hat die Aufgabe , Material über den Baiiarbeiterschiltz
zu sammeln und in geeigneter Weise zu verwenden zur Erlangimg
von Bailarbeiterschiitz - Beftimiiiungen sowie zn einer neilen Petition
an den Landtag . Diese Institution ist sehr zu begrüßen , leichter
Ivie im Reich wird maii in Hessen besseren Schutz erreichen köimeii .
Wie man hört , will übrigens die Regierung noch in diesem Herbst
eine Schutzverordiiuiig herausgeben , es stehen nämlich Landtags -
Wahlen bevor !

_

Landlirbeiterwohnunge ».

In einem Rechtsstreite eines Landarbeiter - Ehepaares
spielte die Beschaffenheit der dem Ehepaare vom Gutsbesitzer
eingeräumten Wohnung eine Nolle . Dabei wurde festgestellt ,
daß die Wohnung schmutzig , dumpfig und feucht gewesen sei
und nahe beim Zlbort gelegen habe . Die Gerichte stellten sich
auf den Staudpunkt , datz das nicht so schlimm sei ; die

Wohnung sei wie die Wohnungen anderer Landarbeiter und

deshalb sei das Ehepaar nicht berechtigt gewesen , den

Dienst vor Ablauf des Vertrages zn verlassen . Das

ist ebenso kennzeichnend für die Lage der Landarbeiter
wie für die Ausfassung der Gerichte , deren Mit -

glieder allerdings noch niemals dazu verdammt gewesen sind ,
in einer schmutzigen , dumpfigen und feuchten Landarbeiter -

Wohnung in der Nähe des Aborts zu wohnen . Die gelehrten
Herren Richter würden es sich gewitz nicht gefallen lassen ,
wenn ihnen der Fiskus eine solche angenehme Dienstwohnung
anwiese .

Unser Berichterstatter am Kanimergericht berichtet uns
über die Angelegenheit :

Die Engeln , annschcn Eheleute , die ihre Stelluiig als Enite -
arbeiter auf dem Rittergut Denkar vor AcrtragSablauf ver -
lassen hatten , waren auf Grund des Gesetzes vom 24, April
1854 , betreffend die Verletzungen der D i e n st -
pflichten des Gesindes ,l n d der ländlichen
Arbeiter bestraft worden , nachdem der Gutsadmiiiistrator dies
beantragt hatte . Das Schöffengericht hielt diese Bestrafung wegen
widerrechtlichen Verlasscns des ' Dienstes aufrecht , worauf die An -
geklagten Bernfniig einlegten , Sie machten hauptsächlich geltend , sie
hätten die Stellimg mit Recht aufgegeben . Nicht sie hätten Vertrags -
widrig gehandelt , sondern die Gutsverwaltung , indem sie ihnen
eine durchaus ungesunde Wohnung überwiesen habe , die
schmutzig , dilnipstg und feucht gewesen sei . DaS Landgericht Stendal
verwarf jedoch die Berufmig » nd führte unter anderm anS :
Die Mängel der Wohiiimg seien nicht derart gewesen , daß
ein Grund zum Verlassen der Wohnung vorgelegen hätte .
Allerdings hätten mehrere Zeugen ausgesagt , daß die
Wohnung schmutzig , d u m p f i g u n d f e u ch t sei , und nicht
weit vom Abort liege . Nach anderen Aussagen <z. B. der des
Ndininistrators ! Der Berichterst . ) sei eS aber nicht so sehr schlimm .
Die Wohnulig sei ebenso , wie die anderer Arbeiter . Die Ange -
llagten hätten durch ausgiebige Lüftung und Rcilligllilg selbst Ab -
hülfe schaffen müssen ,

Die Angeklagten legten Revision ein : Sie hätten auf dem Gute
eine selbständige Haushaltung geführt . Nach § 626 des Bürgerlichen
Gesetzbuches genüge deshalb schon ein „wichtiger Grund " , die Arbeit
mit Recht zu verlassen . Dieser sei in der ihneii überlassenen Wohnmig
zu fiiidcii . Sie sei total verwahrlost gewesen . Ein Blick in das
Protokoll zeige , daß die Zilstände direkt skandalöse gewesen seien .
Der Gutsadmiiiistrator werde sie natürlich für gut hinstellen . Das
Landgericht verkenne die Pflichten des GlltsbcsitzerS , der den länd -
lichen Arbeitern vertraglich eine Wohnung einräume . Solche Woh -
nuiigeil dürften eben nicht dumpfig , feucht und schmutzig sein .



Das Kammergericht BoB iaS Urteil auf und berwieS die Sache
mit folgender Begründung an das Landgericht zurückst Die Angriffe
der Revision feien allerdings unberechtigt . Die Aufhebung des land -
gerichtlichen Urteils muffe indessen erfolgen , weil der Strafantrag
nur vom Adniinistrator des Gutes unterzeichnet sei und Z 1 des
Gesetzes über die Dienstverletzungen des Gesindes und der länd -
lichen Arbeiter die Bestrafung von einem Strafantrag der . Herr -
schaft " abhängig niache . Einen Administrator habe das Kamnier -
gericht noch niemals als Herrschast angesehen . Das Landgericht
müsse nachprüfen , ob der Gutsbesitzer bei dem Strafantrag mit -
gewirkt habe und inwiefern , um dann festzustellen , ob der Straf -
antrag vielleicht durch solche Mitwirkung ein Antrag der Herrschaft
geworden sei . Wenn nicht , dann müßte allerdings wegen Nicht -
Vorliegens eines gültigen Strafantrags Freisprechung erfolgen .

SewerKlcKaftlieKes .
( Siehe auch 1. Beilage ) .

Blamierte Terroristen . Die Kölner Maler - und An .
streichcr - Jnnung hatte bekanntlich am 8. September bc -
schlössen , daß sämtliche organisierte Gehüisen , sowohl die Mitglieder
der freien Gewerkschaft als die des „christlichen " Verbandes , aus -
gesperrt werden sollten . Es handelte sich um die Erneuerung des
bereits im April aus Anlaß des Kölner Malerstreiks gefaßten Be -
scklusscL einer Unternehmer - Bersammlung , daß am 1. September
alle Gehülfen auszusperren seien , die bis dahin nicht aus ihrer ge -
iverlschafrlichen Organisation ausgetreten seien . Diese ebenso freche
wie tolle Antastung des Koalitonsrechtes sollte eine Massenflucht
aus den beiden Verbänden zur Folge haben und dadurch ein «
Wiederholung der Lohnbewegung im kommenden Frühjahr unmöglich
machen . Die beiden bedrohten Gehülfenverbände haben aber durch
den Beschluß nicht ein einziges Mitglied verloren . Der Schreckschuß
verfehlte vollständig seine Wirkung . Als der 1. September nahte ,
glaubte die Innung , um sich nicht lächerlich zu machen , den Beschluß
vom April auch verwirklichen zu müssen . Die erste zu diesem Zwecke
einberufene Jnnungsversammlung blieb beschlußunfähig ; es kam
vielleicht ein Dutzend Meister . Zu der erneut veranstalteten Ver¬
sammlung erschienen der Jnnungslcute vier ganze Dutzend , wobei
der durch sein Auftreten auf dem Münchener Malcrtag sattsam
dclannte Obermeister Peter Maubach für zweie gezählt ist . Man
beschloß trotz des keineswegs ermutigenden Besuches — es gibt in
Wu gemäß dem Adreßbuch etwa 600 Malermeister — die Aus -
sverrung durchzuführen . Den Kölner Meistern aber ist es nicht
eingefallen , den Jnnungshanswürsten den Gefallen zu tun und den
wahnwitzigen Beschluß auszuführen , der lediglich den „ Obermeister "
bor einer Blamage bewahren sollte . So kannte denn am Dienstag -
abend in einer zahlreich besuchten Gchülfcnvcrsammlung berichtet
lVerden , daß von einer Aussperrung in Köln nichts zu merken ist .
Es haben sich bis jetzt , also nach vier Wochen , ganze zwanzig
Mitglieder bei denr Verbände als ausgesperrt
g e in e l d e t . So beschloß denn die Versammlung einstimmig ,
über den Beschluß der Innung einfach zur Tagesordnung überzu -
gehen . — Wie man in Meisterkreisen über die Sache denkt , mag
man daran ermessen , daß die „ Berliner Maler - Zeitung " , also ein
Arbeitgeberblatt , schrieb , sie habe bei Bekanntwerden des Jnuungs -
beschlusseS zunächst cm einen verspäteten Faschingsscherz
geglaubt ,

Der Verband der sächsisch - thüringischen Webereien hat von der
Ablehnung des neuen Lohntarifcs durch die Arbeiterschaft jetzt
offiziell Kenntnis erhalten und seinerseits weitere Verhandlungen
als zwecklos zurückgewiesen , weil die in den einzelnen Ortsgruppen
gemachten Zugeständnisse das Ultimatum bildeten . Der
Arbeiterschaft wurde zugleich eröffnet , daß alle Zugestand .
nisse als zurückgezogen zu gelten haben , die der
neue Tarif enthielt , daß aber dieser Tarif nebst den allgcmeiiicu
Arbeitsbedingungen sofort in Kraft treten soll , sobald sich die
Arbeiterschaft noch zur Annahme des Tarifcs in der endgültig fest -
gesetzten Form bereit erklärt .

Eine machtvolle Kundgebung
des arbeitenden Volkes ,

eine Kundgebung für die Zehntausende von Arbeitern und Arbeite .
rinnen , die das Herrschgelüste der Könige von Mmmnons Gnaden

aufs Pflaster geworfen hat , waren die LS Volksversammlungen
vom Donnerstag abend . Von Charlottenburgj über Moabct ,
Wedding und Gesundbrunnen , Roscnthaler und Schönhauser Vor -

stadt , Königs - und Frankfurter Viertel nach Friedrichsberg und

Rummelsburg hinunter zum Südosten bis Rixdorf und ostwärts über

Obcrschönetveide und Köpenick bis nach Friedrichshagen hinaus —
allüberall traten sie zusammen zu Hunderten und Tausenden , ein

gewaltiges Heer von Männern und Frauen der Arbeiterklasse , und

legten eirnnütig Protest ein gegen den toll gewordenen Ucbcrmut
brutaler Magnaten des Kapitals .

Ter Beginn der Versammlungen war auf % 9 Uhr festgesetzt ,
aber schon vor �8 Uhr , ja vor 7 Uhr eilten Scharen von Arbeitern
und Arbeiterinnen nach den Versau milrnigssälm In Berlin waren

besonders die Straßen des Nordwestens und Nordens , der Stadt -

teile , in denen die von der Aussperrung und Arbeitsniederlegung be -

troffenen Werke der Elektro - Jndustrie liegen , von Tausenden belebt .
Vorbei zogen sie an den Zwingburgen deS Kapitals , die jetzt einsam

dalagen , bewacht nur von Schutzleuten und von Streikposten . Schon
vor % 0 Uhr waren die Stratzem leer und ausgestorben . Aber

drinnen in den Sälen saßen und standen Schulter an Schulter und

Kopf an Kopf die Tausenden und harrten des Beginns der Ver -

sammlung . Mit wenigen Ausnahmen hatten die Lokale polizeilich

gesperrt lverden müssen , meist schon in der achten Stunde . Vielfach
war der Zudrang so gelvaltig , daß sehr bald die Tische hinausgeschafft
werden mußten , um Platz für die Nachdrängenden zu schassen .
Moabit . Wedding , Gesundbrunnen , Rosenthaler Vorstadt , Schön -

hauser Vorstadt hatten Versammlimgen , so imponierend , wie wir

sie dort seit langem nicht gesehen haben . Fast überall in diesen
Stadttvierteln der Arbeit und der Arbeiterklasse wurde ein « Ab -

sperrung nötig , besonders zeitig im Kolberger Salon , im Marienbad ,

in den Swinemünder Festsälen usw . Aber auch im Nordosten und

im Osten war der Besuch sehr stark . Der große Saal der Brauerei

Friedrichshain war bis auf den letzten Platz gefüllt , der Riesensaal
von Keller in der Koppenstraße war überfüllt bis hinauf zu den

Galerien .
Von machtvoller Wirkung , wie da ? äußere Bild dieser 5tund -

gebung , war auch ihr ganzer Verlauf . In atemloser Spannung
lauschten die Versammelten den Worten der Redner , vielfach unter¬

brach zustimmender Beifall ihre Ausführungen , ein Sturm der Be -

geisterung bildete den Abschluß . Die Haltung war überall würdig —

es ist lächerlich , daß man erst noch hervorheben muß , was ganz
selbstverständlich ist für klassenbewußte Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die im Lohnkampf stehen . Aber hier und da schien , man eS doch
anders erwartet zu haben , das bewies das starke Schutzmannsanfgc -

bot , das vor und neben einigen der Versammlungslokale bereit ge -
halten wurde . In allen Sälen wurde einmütig der vorgelegten

Resolution zugestimmt , die den Kampf , den die Kapitalherren der

Elektro - Jndustrie ihren Arbeitssklaven aufgenötigt haben für eine

gemeinsame Sache der gesamten Arbeiterschaft
erklärt .

Die Resolution » welche angenommen wurde , hat folgenden

Wortlaut :

Die heute virsaiffifteltLft Arbeiter und Arbeiterinnen Groß -
Berlins nehmen Kenntnis von dem Stand der Streiks und Aus -
sperrungen in der Berliner Eleltro - Jndustrie .

Die Versammelten sehen in der rigorosen AuSsperrungZ -
Maßregel nicht bloß eine Abwehr der Forderungen der Streikenden ,
sondern hauptsächlich einen von den vereinigten Unternehmern
geplanten Schlag gegen die gesamte Arbeiterschaft und deren
Organisationen .

Die weitere angedrohte Aussperrung durch den Kühnemänner -
ring zum 14. Oktober gibt zur Genüge den Beweis , daß die
Kühnemänner durch ihre Aussperrungsmethode es nur auf
eine Erdrosselung der Arbeiterorganisationen
abgesehen haben .

In Erwägung , daß ein bedingungsloses Aufnehmen der
Arbeit nicht nur die Arbeiter und Arbeiterinnen der Elektro -
Industrie treffen würde , sondern die Erdrosselungsgelüste der
Unternehmer sich auch auf andere Jndustriegruppcn übertragen
wird , verpflichten sich die Anwesenden , mit allen Mitteln dafür
einzutreten und dahin zu wirken , daß das Vorgehen der Unter -
nehmcr in gebührender Weise zurückgewiesen wird .

Des weiteren erachten die Versammelten es für äußerst
nötig , auf dem schnellsten Wege für materielle Hülfe zu sorgen
und verpflichten sich , die eingeleiteten Sammlungen aufS eifrigste
zu betreiben und zu unterstützen .

•

Bei der großen Zahl der Versammlungen können wir leider

nicht aus allen Berichte geben und lassen deswegen nur solche über
die wichtigsten Versammlungen folgen :

Die Versammlung in . Marienbad " war vollständig über -
füllt und schon lange vor Beginn polizeilich abgesperrt . Hunderte
von Personen mußren infolgedessen wieder umkehren . Bemerkens¬
wert war die große Anzahl von Frauen , die sich eingefunden
hatten und teilweise stehend den Ausführungen des Referenten
B ehrend vom Metallarbeiter - Verband zuhörten . Vor allem
machte sich die Entrüstung der Anwesenden über die einseitige Partei -
nähme der Behörden zugunsten der . Funkenprotzen " geltend . Diese
Empörung kam auch in folgendem , ciiistimmig angenommenem Zusatz
zu der allgemeinen Resolution zum Ausdruck . Er lautet :

Des weiteren legt die Versammlung auf das energischeste
Protest dagegen ein , daß sich wiederum die Behörde auf die Seite der
Arbeitgeber begibt , indem sie Feuerwehrleute , Polizeimannschaften
und selbst Eisenbahnangestellte , die auch von den Sieuergroschen
der Arbeiter mitunterhalten lverden , willkürlich in den Dienst des
Unternehmertunis stellt .

Die öffentliche Vollsversammluna bei Wille war bereits um
8 Uhr polizeilich abgesperrt . Der Referent W i e s n e r schilderte
den Ansang des Kampfes , die dann von den Unternehmern vor -
genommene Aussperrung und geißelte im besonderen das Verhalten
der Staatsbehörden in diesem Kampfe . Der Vortrag wurde mit
starkem Beifall aufgenommen und die Resolution mit dem auch
anderwärts hinzugefügten Zusatz einstimmig angenommen . Dem
Antrage , eine Tellcrsammlung zugunsten der Ausgesperrten vorzu -
nehmen , wurde ebenfalls einstimmig zugestimmt .

Die Säle des Moabiter GesellschaftshauseS , Wiclef -
straße , waren bis auf den letzten Platz von Männern und Frauen
gefüllt , so daß der bekannte Apfel kaum zur Erde konnte ,
selbst die Bühne mutzte in Anspruch genommen werden , um
einen erträglichen Aufenthalt zu schaffen . Z e r n i ck e sprach
im grotzen Saale . P a g e l S im kleineren . Sie schilderten
noch einmal kurz die Entstehung der Aussperrung . Bei der
Gegenüberstellung der erbärmlichen Löhne der Arbeiter mit den über
Ministergehälter hinausgehenden Tantiemen der Direktoren und
Vorstandsmitglieder brach sich die Entrüstung der Versammelten in
drastischen Ausrufen Bahn . Die Stimmung der Versammelten bestätigte
die Worte eines Redners , als er bei der Schilderung der brutalen
Unternehmcrclique und der Praktiken ihre ? Arbeitsnachweises in der
Gattenstratze , wo die Arbeiter wie Zuchthäusler behandelt würden ,
ausrief , daß der Haß gegen diese rücksichtslose Gesellschaft
eüigewurzelt sei in die Herzen der Berliner Arbeiter .
Mcht minder elementar kam die Empörung der Arbeiter «

schaft zum Ausdruck bei der Verurteilung der Regierung ,
die Kasernenbetten und Streikbrecher stellt , die ihre Beamten
zwingt , da ? zu tun , was unter allen anständigen
Menschen als ehrlose Handlung gilt . In beredten Motten fordetten
die Redner auf zur llntcrsiützung der Ausgesperrten und zum
Eintritt in die gewerkschaftlichen und politischen Organisationen ,
daß an der geschlossenen Kette der Arbeiterschaft die brutale
Gewalt der Unternehmer zerbrechen mutz . Die Resolution fand ein -

stinimige Annahme . Mit begeisternden Hochrufen auf die moderne

Arbeiterbewegung fanden die Versammlungen ihr Ende .

Die Versammlung in AhrenS Brauerei war gut besucht .
Dort sprach Genosse Fiedler . Ein AuSgespertter berichtete noch
über Vorkommnisse auS der Turbincnfabrik . wo die Polizei sich
anbot , das Werk am AuSsperrungstage zu besetzen . Die Teller -

sammlung wurde nach Schluß der Versammlung fortgesetzt .

Die Versammlung bei Lipps am FriedrichShain war von
über 1500 Personen besucht . Hier schilderte D o r n b l ü t h , Ver -
treter des Gewerkvereins , die Entwicklung des großen Kampfes und
das rücksichtslose Vorgehen des Unternehmertums , dem es , wie auch
der Redner bemerkte , offenbar nicht um die Abwehr der geringen
Forderungen der paar bundett Streikenden , sondern um die Unter -

grabung der Arbeiterorganisationen zu tun ist . Als der Redner von
der Streikbrecherlieferuug durch die Staatsbehörden sprach , gab die

Versammlung in lauten Pfuirufen ihrer Erbitterung Ausdruck .

tum Schluß seiner oft von Beifall ununterbrochenen Rede

>rach er die Hoffnung aus . daß trotz der Lügen ,
durch die das Unternehmertum die Oeffentlichkeit zu
täuschen sucht , die Berliner Bürgerschaft doch zu der Einsicht
kommen werde , daß nicht die Arbeiterschaft , sondern gerade das

Unternehmertum selbst eS war , daS den Kampf herauf «
beschworen hat , und meinte ferner , auch die Behörden
sollten nun endlich einmal einsehen , daß ihre Aufgabe hierbei
nicht die Unterstützung der so brutal gegen die Arbeiter vor -

gehenden Kapitalisten lein dürfe . Die Arbeiterschaft aber müsse jetzt
fester als je zusammenhalten , damit die Airsgesperrten nicht unter -
liegen . — Ein Diskussionsredner verlangte , daß man nicht
toatten solle , bis die Kühnemänner die angedrohte neue

Aussperrung durchführen , sondern sofort zum Angriff übergeben .
Darauf erwidette der Referent , waZ in dieser Hinsicht geschehen solle ,
darüber dürfe in diesem grotzen Kampfe nicht der Einzelne ent -

scheiden , daö müsse man der Zenttalleitung überlassen , die zu jeder
Zeit genau erwägen werde , welche Maßnahmen notwendig und

zweckmäßig seien .

KellerS Saal bot das Bild einer imposanten VollSversammlung ,
wie wir sie zu sehen gewohnt sind , wenn außergewöhnliche Vorgänge
das Interesse der Arbeiterklasse erregen . BiS in den letzten Winkel
waren Saal und Galerien von einer dichtgedrängten Menge gefüllt .
Eine Schar von Frauen und Männern , die schon durch ihre An -

Wesenheit bekundeten : Wir find willens , unseren in den Kampf ge -
triebenen Arbeitsbrüdern zu helfen , soweit unsere Kraft reicht ,
damit der Ansturm deS herrschsüchtigen Unternehmertums zurück »
geschlagen wird . — Außerhalb des Saales , in verschiedenen Winkeln

versteckt , eine zahlreiche Polizeimannschaft , und im dunkelsten Winkel
des langen Hofes ein Trupp von zehn reitenden Schutzleuten , die

sich die Frage vorlegen mochten : Weshalb eigentlich müssen wir uns

seit vierzehn Tagen bei jeder Versammlung hier herumdrücken ? —

Nach Eröffnung der Versammlung nahm Busse vom Metall .
arbeiter - Verband vaS Wort . Er schilderte den Hergang deS

Kampfes , kennzeichnete unter allgemeiner Entrüstung der Ver -

sammlung daS Eingreifen der Behörden zugunsten deö Unternehmer¬
tums und appellierte schließlich an die Solidarität der gesamten
Arbeiterschaft , sie zur Unterstützung ihrer kämpfenden Klassen -
genossen auffordernd . — Der stürmische Beifall , der den AuS -

führungen deS Refetenken folgte , bewies , daß die Massen entschlossen
sind , die von ihnen geforderte Solidarität in weitestem Maße zu
üben . — Nachdem noch einige Diskussionsredner demselben Gedanken
Ausdruck gegeben hatten , wurde die vorgelegte Resolution einstimmig
angenommen .

In den Andreas - Festsälen , AndrcaSstraße 21 , hatten
sich annähernd 1000 Personen eingefunden , denen K. W ü ck e vom
Metallarbeiter - Verband eingehend Entstehung und Entwickclung
des Kampfes schilderte und mit unwiderstehlicher Beweiskraft die

Lügen aufdeckte , die der Kapitalistenklüngel durch seine KuliS in der

Presse verbreiten läßt . Durch vielfache Zwischenrufe bekundeten
die Versammelten , daß sie unter den obwaltenden Lohnverhältnissen ,
die Redner auf das objektivste darstellte , die Forderungen der
Streikenden für das allermindcste hielten . Gewaltige Empörung
durchbrauste den Saal , als Wücke durch einfaches Verlesen eines
Artikels der „Arbeitgcbcr - Zeitung " die abgrundtiefe Heuchelei an
den Pranger stellte , die einen Gewaltstreich der Arbeiter vor -

spiegelt und von einer „ leider notwendig gewordenen Aus -

sperrung " spricht . Und diese Empörung flammte noch manchmal

auf , besonders auch gegenüber dem Eingreifen der staatlichen Bc -

Hürden und der neuen Aussperrungsdrohung der Kühnemänner . Als
ein bedeutungsvolles Zeichen hob der Referent hervor , daß ein

Polizeioffizicr in der Schlcgelstraße die „ Arbeiterpolizei " weg -

gewiesen habe . Das sehe aus , als ob jetzt die Provokationen loS -

gehen sollten . ( Stürmische Entrüstung . Zurufe : Russisch . Ein

22 . Januar ä la Petersburg . ) Den zur Unterstützung der Kämpfenden
und Ausgesperrten anfeuernden Schlußworten folgte langanhalten -
der Beifall . — Schlenker von der Mctallarbeiter - Gewerkschast

fand ebenfalls treffliche Worte zur Kennzeichnung der Situation
und der „Funkcnprotzcn " . Seiner Meinung nach ist die Lehre aus

dem Gang " der Dinge zu ziehen , daß die Organisationen schneller
und kräftiger zugreifen müßten , wenn die Unternehmer wieder mal

solchen Tanz wagen sollten . Diesen Wunsch richtete er auch be -

züglich der neu angedrohten Aussperrung an das Zentralstreik -
komitce . Auch seine Ausführungen fanden bei der Versammlung

lebhafteste Zustimmung . Die Resolution wurde einstimmig an -

genommen .

Letzte f�acbncbtcii irnd Depefeben «
Eiscnblihnunfall .

Frankfurt a. M. , 5. Oktober . ( SB. T. B. ) Heute mittag ent -

t leiste , wie die „ Frankfurter Zeitung " meldet , auf einem hohen
) amm auf fteier Strecke bei Niederhausen zwischen Kirn und Münster

am Stein die Lokomotive des Metz - Frankfurter Schnellzuges Nr . 143 .

Infolge einer Drehung nach links blieb die Lokomotive mit dem

Zuge aus dem Damm stehen . Personen sind nicht verletzt . Der

Zug wurde auf ein anderes Gleis gesetzt und traf mit l�siündiger
Verspätung hier ein . Die Ursache der Entgleisung ist noch unbekannt .

Wien , 5. Oktober . ( W. T. B. ) 5k b g e o r d n e t e n h a u S. Bei

der Beratung der Dringlichkeitsanträge betreffend die Einführung
des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts erklärt

Kramarcz , der Dringlichkeitsantrag der Tschechen sei kein

Agitationsmittel , er ergebe sich vielmehr aus der Notwendigkeit , die

großen Massen im eigensten Interesse des Staates zur Mitwirkung
der Gesetzgebung heranzuziehen . Redner widerlegt die gegen das

allgemeine Wahlrecht erhobenen Einwendungen und bezeichnet
namentlich die Furcht vor Nichtbewilligung der Staaisnotwendig -
leiten , besonder » der Militärlastcn , als unbegründet . Auch der Ab -

schluß des nationalen Friedens werde nicht eher möglich , als bis daS

Privilegium im Parlamente aufgehört habe , denn ein Fttedens -

schluß zwischen den Privilegierten und den Unterdrückten sei un -

möglich . Er glaube nicht , daß der Ministerpräsident sich in die

ungarischen Wahlangelegenheiten eingemischt habe , er nehme jedoch
indirekt Einfluß darauf , wenn er sich hier gegen daS allgemeine

Wahlrecht ausspreche . Redner erwartet von der Einführung deS

allgemeinen Wahlrechts hüben wie drüben einen günstigeren Boden

für die Regelung des Verhältnisses zwischen beiden Reichsteilen ,

bekämpft das Argument , als ob die deutsche Minorität im neuen

Parlament durch die Slaben unterdrückt werden könnte und erklärt ,

die Tore der Volksvertretung müßten den breiten Volksmassen frei -

willig geöffnet werden . Abgeordneter Schusterschitsch betont

gleichfalls die Notwendigkeit , das Parlament durch die Einführung
deS allgemeinen Wahlrechts unter gleichzeitiger Reform deS Herren -

Hauses aktionsfähig zu machen . Ein solches Parlament werde

energisch an die nationalen Fragen herantreten und eine Lösung

für dieselben finden .
Abg . Fresl ( tschechisch - radikal ) führt auS , die Deutschen seien

die größten Feinde des allgemeinen Wahlrechts . — Abg . B re i st e r

( Ruthene ) erklärt , die Frage de » allgemeinen Wahlrechts dürfe
nicht mißbraucht werden , um ein gewissenloses Spiel mit dem
Volke zu treiben . — Abg . DaszynSki ( Soz . ) führt aus .
Oesterreich sei als moderner Staat unmöglich , weil die großen
Massen staatsfremd erhalten würden . Redner greift den Minister -

Präsidenten und die Dynastie an und bezeichnet eS�alS ein� Zeichen
deS Verfalls des Parlaments , daß der Ministerpräsident über die

wichtigsten Fragen der Monarchie mit nichtssagenden Phrasen hin -
weggehen dürfe .

Hierauf wird die Verhandlung abgebrochen .

London , 5. Oktober . <W. T. B. ) Wtt „ Lloyds " meldet , liegen
in Port Said und Suez 77 Dampfer , einschließlich 16 Postdampfer .

Dublin , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Das nationalistische Parla -

nientsmitglied John O' Donnell wurde unter der Anklage , in einer
Rede zu Einschüchterung und Gewalttätigkeit aufgereizt zu haben ,

zu dre , Monaten Gefängnis oder Leistung einer Sicherheit für zu -
künftiges Wohlverhalten verurteilt . Er vettveigerts die Sicherheits -

lcistung und wird infolgedessen die Gefängnisstrafe antreten .

Stockholm , 3. Oktober . ( W. T. B. ) In der Ersten
Kammer hoben bei der Debatte über das Karlstadcr Ucbercin -

kommen mehrere Redner hervor , daß seitens Schweden ? große Zu -

geständnisse gemacht worden seien , so daß der Vertrag das Gepräge

trage , daß Norwegen seinen Willen erhalten habe , Schweden aber

nicht . Einzelne Redner protestierten gegen die Schiedsgerichts -
bestimmung . — In der Zweiten Kammer sprach nur Kjcllcn , welcher

nichts gegen den SchiedSgerichtsvorschlag einzuwenden hatte und her -

vorhob , daß in der Hauptsache Schweden in dem Karlstader Ueber -

einkommen erreicht habe , was es gewollt habe .

Kristiania , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Der S torthing nahm
mit 94 gegen 21 Stimmen einen Antrag an betr . die Acnderung
deS Z 112 der Verfassung . Durch den Antrag wird die Möglichkeit
geschaffen , auch in der dritten Session einen Storthingsantrag auf

Acnderung der Verfassung einzubringen , sodah die Abänderung vom

nächsten Storthing angenommen werden iann . Staatsminijter
Michclsen erklärte im Laufe der Debatte , unter normalen Verhält -

nissen hätte es genügt , einen derartigen Antrag in der ersten und

zweiten Session einzubringen , aber die jetzigen politischen Verhält .

nisse verlangten , daß auch in der dritten Session ein solcher Antrag

vorgelegt werden könne . Niemand von den Storthingsmitgliedern
oder von der Regierung könne sagen , was notwendig werden könne ,

wenn daS Land anerkannt fein werde . ES könnte dann notwendig

werden , an der Verfassung Aenderungen vorzunehmen , was nur

geschehen könne , wenn der jetzige Antrag angenommen werde .

Petersburg , S. Oktober . ( Meldung der Petersburger Telegraph . -

Agentur . ) In Polen sind am 3. Oktober 9 Cholerafälle festgestellt

worden , von denen drei tödlich verliefen .

Petersburg , 3. Oktober . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Das Transbaikalgebiet ist für pestbedroht erklärt worden .

Paul Singer LiEo. , Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen «, ynterhaltungsNall
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Die Kolonialtreiber an der Arbeit .
Es trifft sich nicht gerade gut , daff der deutsche Kolonialkongreß

gerade in einem Augenblicke zusammentritt , wo das bißchen Be -

geisterung für unsere Kolonialpolitik , das im deutschen Volke etwa

noch vorhanden gewesen sein mag . durch die bitteren Erfahrungen in

Südwestafrika und Deutschostafrika eine arge Abknhllmg erfahren

hat . Es war vorauszusehen , daß in dieser unangenehmen Situation

unsere Kolonialtreiber den Mund noch voller nehmen würden , als
es geschehen sein würde , wenn uns die Katastrophen in Afrika er -

spart geblieben wären . Sämtliche Redner des Kolonialkongresses
boten denn auch alles auf , um die Mißstimmung des Volkes gegen
die unglückselige Kolonialpolitik durch phrasenreiche Redensarten zu
übertönen .

Schon der Präsident deS Kongresses , der Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg , der die Tagung mit einer An -

spräche eröffnete , gab den Ton für die Kongrcßverhandlungen an .
Er wies auf den überraschend zahlreiche » Besuch der Tagung hin .
Ob es gerade ein glänzendes Ergebnis war . daß diesmal 86 Ver -

einigungen den Kongreß beschickt halten , gegenüber 7t) Vereinigungen ,
die im Jahre 1902 vertreten waren , ist doch wirklich die Frage !
Wir sind im Gegenteil der Ansicht , daß der geringe Zuwachs der

kolonialfreundlichen Vereinigungen gerade ein Beweis dafür ist , daß
die Masse der Bevölkerung von der Kolonialpolitik ganz
und gar nichts wissen ivill .

Natürlich konnte es auch nicht fehlen , daß die Regierimg den

Kongreß durch offizielle Ansprachen ehrte . Das Amt des

Sprecher ? hatte Graf Posadowskh übernommen . Der Redner
war ehrlich genug , zuzugestehen , daß es den Anschein habe , als ob
die traurigen Ereignisse in Afrika auf die koloniale Stimmung
mancher Volkskreise eine Rückwirkung ausgeübt hätten . Er meinte

aber , daß bei nüchterner Beurteilung der Verhältniffe man von

vornherein mit herben Erfahrungen und vielfachen Rückschlägen
habe rechnen müssen . Ein Volk , das sich . sein Ansehen im Rate
der Völker ' erhalten wolle , müsse es vor allem verstehen , „ auch in

schweren Zeiten still und zähe durchzuhalten ' . Er gebe der zu -
versichtlichen Hoffnung Ausdruck , daß die Beratungen des Kongreffes
eine wertvolle Grundlage für die Erwägungen und Entschließungen
der verbündeten Regierungen bilden würden .

In ähnlicher Weise äußerte sich auch der demnächst verflossene
Kolonialdirektor Stüde l. Für Deutschland , erklärte er ,
seien Kolonialbesitz und Kolonialpolitik eine dringende Notwendigkeit .
Den Feinden der Kolonialpolitik , die den Grundsatz aufstellten .
Deutschland brauche keine Kolonien , müsse mit aller Entschiedenheit
entgegengetreten werden . Er hoffe , daß die Verhandlungen des

Kongreffes dazu beitragen würden , den deutschen Kolonialbesitz zu
befestigen , um die deutsche Kolonialpolitik wesentlich zu fördern .

Nachdem dergestalt die Regierung den Kolonialtreibern ihren
Segen erteilt , wurde in die eigentlichen Verhandlungen eingetreten .
Zunächst sprach Professor Helfferich , der ehemalige Beamte

deS Kolonialamtes und der künfttge Leiter der anatolischen Bahn , über

die Bedeutung der Kolonien für unsere Bolksniirtschaft .

Deutschland , so führte er aus , sei im Laufe der letzten Jahr -
zehnte wie kaum ein anderes Land in die Weltwirtschaft hinein -

gewachsen . Sein auswärtiger Handel habe sich 1904 auf 11,6 Milliarden

belaufen . Es stehe darin nur noch hinter Großbritannien ( mit

15 . 6 Milliarden ) zurück . Da wir nicht in einer Zeit des fteien Weit -

bewerbeS zwischen den einzelnen Nationen lebten , da die einzelnen
Staaten vielmehr ihre territoriale Hoheit dadurch aus -

nutzten , um im Wege der Gesetzgebung den Wettbewerb der
anderen Nationen zu beeinträchtigen , sei die Erwerbung eigener
Kolonien eine dringende Notwendigkeit . Ein leissimgSfähiger Kolonial -

besitz fei aber ohne eine starke Flotte unmöglich . Nur eine

Flotte , die auch einem überlegenen Gegner furchtbare Wunden zu

schlagen vermöge , könne Deutschland die Sicherheit geben , daß seine
Konkurrenten der Versuchung widerstehen würden , das Schwert in

die Wagschale des wirtschaftlichen Wettbewerbes zu werfen . Nur

eine Entwickelung des Kolonialbesitzes werde es der deutschen

Handelspolitik ermöglichen . sich auf die Dauer auch auf fremdem
Boden erträgliche Bedingungen für einen ftiedlichen Wettbewerb zu
sichern . Das Deutschland der Zukunft werde eine

Kolonialmacht sein , oder eS werde als Wirtschaft -

liche und politische Weltmacht nicht existieren .
ES sei uns gestattet , diesen phrasenhaften und bombastischen

Darlegungen einige nüchterne Tatsachen entgegensetzen . Wenn

Dr . Helfferich den deutschen Exporthandel auf 11,6 Milliarden be «

zifferte und die Bedeutung unserer Kolonien für den Welthandel

hervorhob , so hätte er auch nicht verabsäumen dürfen , nähere Zahlen
über unseren Kolonialhandel mitzuteilen . Der deutsche Gesamt -

Handel mit unseren sämtlichen Kolonien hat aber zurzeit nur einen

Wert von 82 Millionen Mark . Er beträgt also nicht mehr
al » den 360 . Teil unseres gesamten Exportes .

Daß ein solcher Kolonialhandel gegenüber dem deutschen

Gesamthandel eine geradezu lächerliche Rolle spielt , liegt auf der

Hand . Daß sich daS VerhälttnS im Laufe der Zeil wesentlich

günstiger gestalten würde , ist nach dem Charakter unserer Kolonien

nicht anzunehmen . Wenn also wirNich die anderen Nationen dem

deutschen Handel den Wettbewerb erschweren wollten , so würde unser

Kolonialhandel als Ersatz für den vorlorenen Handel mit den anderen

Nationen überhaupt nicht in Frage kommen . Zum Glücke aber existieren
die von Dr . Helfferich heraufbeschworenen Gefahren für den

deutschen Wettbewerb bei weitem nicht in dem behaupteten
Maße . Die fremden Nationen , speziell England , können gar

nicht daran denken , Deutschland vom Wettbewerbe auszuschließen ,

da sie ja auch auf den Wettbeiverb auf dem deutschen
Markte selbst angewiesen sind . Schon wiederholt haben wir nach -

gewiesen , daß Englands Export und der Expon seiner Kolonien nach

Deutschland großer ist als umgekehrt der deutsche Export nach Eng -

land und seinen Kolonialbesitzungen . Wenn eine Gefahr für Deutsch -

land entstehen kann , so nur dadurch , daß durch solche

bombastische kolonialpolitische ZukunftS - Pro -
gramme , wie sie Helfferich entworfen hat , die anderen

Kolonialmächte sich bedroht fühlen können !

Mit seinen gegenwärtigen Kolonien wird Deutschland in aller Zu -

kunft keine Kolonialmacht werden . Wenn also Dr . Helfferich Deutsch -

land zu einer Kolonialmacht entwickelt sehen will , so heißt das nichts

andere », als daß die derzeitigen Kolonien anderer Nationen als

Objekte deS Kolonial - Expansionsdranges Deutschlands in Frage

kämen . Eine solche Kolonialpolitik aber müßte Deutschland in die

Verhängnisvollsten Konflitte mit den anderen Kolonialmächten treiben .

Den Hauptclou der Tagung sollte zweifellos der Vortrag des

Kaufmanns Schanz - Chemnitz über die

Baumwollsrage in den deutschen Kolonien

bilden . Die Wertlosigkeit unserer Kolonien als Ackerbankolonicn

steht derartig fest , daß man notgedrungen ein neues Reklame -

mittel für unsere Kolonialpolitik gebrauchte . Als eines solchen

Reklamemittels bedient man sich bereits seit einiger Zeit
des angeblich zukunftsreichen Baumwollbaues in unseren
afrikanischen Kolonien . Kausinann Schanz eröffnete denn auch dem

deutschen Baumwollbau die rosigsten Perspektiven . Deutschlands
Baumwollindustrie liefere jährlich einen Produktionswert von rund
einer Milliarde Mark . Sie beschästige in ihren Vettieben zirka eine
Million Arbeiter . Als Bezugsläuder für Baumwolle kämen aber bisher
nur Nordamerika , Ostindien und Aegypten in Frage . Durch Stockungen
der Produktion in diesen Ländern und durch allerhand Spekulattonen
der Baumwolltruste sei aber die gedeihliche Entwickelung der deutschen
Baumwollindustrie gefährdet . ES sei deshalb notwendig , daß
Deutschland daran denke , sich durch Entwickelung der Baum -
woll - Produktion in seinen afrikanischen Kolonien bis zu
einem gewissen Grade unabhängig zu machen von dem ausländischen
Export . Die deutschen Kolonien nun , namentlich Togo , Kamerun ,
dann aber auch Siidwestafrika und Deutschostafrika , eigneten sich aus -

gezeichnet zum Baumwollbau , wodurch unsere Kolonien noch einen

kolossalen Aufschwung nehmen können .

Auch hier müssen wir den pomphaften Zukunftsträumen die

nüchterne Wirklichkeit gegenüberstellen . Deutschland importierte im

Jahre 1903 : 369 Millionen Kilogramm Baumwolle , oder
1 845 000 Ballen a 200 Kilogramm . Der Ertrag des Baumwoll -
baueS in Togo betrug aber ganze 32000 Kilogramm oder
160 Ballen , d. h. also den 11250 . Teil der in Deutschland ge -
briinchlen Baumwolle . Die Produktion OstafrikaS an Baum -
wolle war noch beträchtlich geringer , die übrigen Kolonien
kamen überhaupt noch nicht in Frage . Nun wird allerdings be -

hauptet , daß sich der Baumwollbau in Togo und Kamerun ganz
außerordentlich entwickeln könne . Die letzte amtliche Denk -

schrift über die Entwickelung unserer Kolonien

äußert sich jedoch weit skeptischer über die Entwickelung und
die Aussichten des Baumwollbaues . Sie berichtet über aller -

Hand Schädlinge , welche in den letzten Jahren in Togo
die Wurzeln der Baumwollpflanzen zerstört und dadurch
geringe und ungenügende Erträge verursacht hatten . Allerdings
könne an der K ü st e in Südtogo der Baumwollbau eventuell

gewinnbringend betrieben werden . Jedoch nur als Nebenkultur
vorhandeuer anderer Plantagen . Auch über den Baumwollbau in

Ostaftika gibt die Denkschrift eine nicht gerade sehr günstige Dar -

stellung . Auch hier seien gleich im ersten Jahre die Baumwollfelder

nicht von Krankheiten verschont geblieben . Ob die Eingeborenen
sich zum Baumwollbau in größerem Matzstabe entschließen würden ,

hänge davon ab , ob sich der B a u m w ol l . b q u nur einiger -
maßen rentabel erweisen werde . Man sieht also , daß
die Denkschrift der Regierung dem Baumwollbau in unseren Kolonien

keineswegs eine allzu günstige Prognose stellt . Sie gibt namentlich

zu , daß die Baumwollproduktion völlig abhängig sei
von der Entwickelung der Verkehrswege . Das aber

ist für das deutsche Volk der Kernpunkt der ganzen Frage !
Eine auch nur bescheidene Entwickelung - der Baumwoll -

Produktion würde erst dann eintreten können , wenn daS Reich
die Mittel zum Bau zahlreicher Kolonial -

bahnen bewilligen würde ! ES müßten also Dutzende
und Aberdutzende von Millionen für Bahnbauten ausgegeben
werden , bis der ( Ertrag unserer Kolonial • Baumwollproduktion
auch nur einige Tausend Ballen betragen würde l Aber

selbst wenn unsere Kolonien so viel Baumwolle bauen würden , wie

beispielsweise Peru mit 13 000 Ballen , Persien mit 32 000 Ballen
oder die Türkei mit 80 000 Ballen , so käme diese Produktionsmenge
gegenüber der Bedarfsmenge an Baumwolle in Deutschland immer

noch gar nicht in Frage . So erweisen sich die Hoffnungen auf die

Entwickelung der Baumwollproduktion als Illusion , für die
aber das deutsche Volk abermals um ungezählte
Mi lli on c n g e s ch r ö p ft w er d en soll !

In einer der Abteilungen des Kolonialkongresses sprach Profeffor
Dr . Z ä h n - Berlin über die

Verbreitung der Deutschen im Auslände .

Drei Millionen Deutscher befänden sich im Auslande . Die AuS -

dehnung des Deutschtums sei fortgesetzt im Steigen . Es müsse
darum alles getan werden , um das leider so häufige Aufgehen in
die ftemde Nationalität durch Pflege des deutschen Nattonalstolzes
in der Fremde zu verhindern . Daß diese Ratschlöge von den

Ländern , stach denen die deutsche Auswanderung heute
hauptsächlich erfolgt , besonders sympathisch empfunden würden ,
ist wohl schwerlich anzunehmen . Aber was hat dies

ganze Gerede mit dem Kolonialkongreß überhaupt zu tun ? Unsere
Kolonien kommen als Siedelungskolonien für die deutsche AuS -

Wanderung überhaupt nicht in Frage . In allen unseren
Kolonien befinden sich insgesamt nicht mehr als
9000 Deutsche , und da die meisten Kolonien tropisches Klima

besitzen , wird ihre weiße Bevölkerungszahl auch nicht nennenswert

steigen . Höchstens in Südwestafrika Iverden sich einige Tausend

Biehzüchtcrfamilien ansiedeln können , für deren Existenz aber auch
das Deutsche Reich bereits mehrere hundert Millionen

berappen mußte I

Ueberhaupt ist die ganze Kolonialpolitik das schlechteste Geschäft ,
das sich überhaupt denken läßt . Nur eine Handvoll Deutscher ver -

mögen in den Kolonien ihre Existenz zu finden . Der Handel mit

Deutschland ist ein minimaler . Wohl aber kosten diese
Kolonien uns unermeßliche Summen ! So beträgt
allein im Jahre 1905 der Reichszuschuß für die Kolonien

nicht weniger als 113 Millionen Mark ! Dieser Reichszuschuß
wird aber noch bedeutend anschwellen durch die Summen ,
die uns der südwestafrikanische Krieg und wahrscheinlich auch der

ostafrikanische Aufstand kosten Ivird . Mit der Kolonialpolitik
aber ist die F l o t t e n p o l i t i k unlösbar verknüpft . Die

Milliarden , die uns unsere Flottenpolitik kostet , könnten gespart
werden , wenn nicht unsere Kolonialphantasten der kindischen Illusion
eines größeren überseeischen Deutschland nachhingen . Wie aber die

einleitenden Ansprachen der Regierungsvertreter bewiesen , finden die

abenteuerlichen Projekte unserer Kolonialfexe bei der Regierung die

eifrigste Förderung . Es ist deshalb Pflicht des deutschen Volkes ,

namentlich der deutschen Arbeiterklasse , die unsinnige

Kolonialpolitik noch energischer alS bisher zu

bekämpfen !
' m

Die deutschen Bodenreformer beschäftigten sich auf ihrem 15. Bundes -

tage am Mittwochabend im Abgeordnclenhause ebenfalls mit u n s e r e n
Kolonien . Der Referent war I . K. Victor . Mitglied der
Bremer Handelskammer und des KolonialratcS und einer der

größten Plantagenbesitzer in Togo . Sein Borttag war eine

große schwere Anklage gegen die konzessionierten Gesell -
schaften in den Kolonien , welche jede Entwickelung daselbst au ?
Absicht und Berechnung hemmen . Die deutsche Regierung sei die ergebene
Dienerin dieser Spekulanteugruppen von großen Kapitalisten . Die

bedeutendste Gruppe sei die South West Asrican Co. , 1892 gegründet ,
die in Verbindung mit englischen Kapitalistengruppen stehe und
kleinere ihr untergeordnete Kolonialgesellschaften gegründet habe .

Die wertvollsten Vorrechte , Land - und Minengerechtsame
sowie wichtige Privilegien zu Bahnanlagen hätten diese Gesell -
schaften von de - Regierung erhalten , ohne die übernommenen

Pflichten zur Entwickelung und Erforschung des Landes zu erfüllen .
Sie hielten an ihren Rechten mit Zähigkeit fest , täten aber zur
Förderung irgendwelcher Fortschritte nichts , wozu sie nicht gezwungen
würden , und die Regierung zeige sich stets schwach und nachgiebig
gegenüber den Interessen dieser Kapitalistengruppen . Der Redner

meinte , es könnten in unseren Kolonien in Slldwestaftika große
Schätze gehoben werden . (? ?) Der Boden sei sehr reich an Edel -

steinen (? ?), aber so lange
'

in Kimberley noch Diamanten ge -
funden werden , dienen die Schätze in Südwestaftika nur als

Vorratslager , die nicht angegriffen werden dürften , um keine

unnötige Konkurrenz zu schaffen . Die Kolonien seien wertlos für
das Deutsche Reich , welches Gut und Blut opfert zum Nutzen ein -

zelner Kapitalistengruppen allein . —

Vertteter des Auswärtigen Amtes und des Kolonialamtes waren

anwesend , aber in der Diskussion meldete sich kein Gegner der Aus -

führungcn des Referenten zum Wort , trotz mehrfacher Aufforderung
des Vorsitzenden Adolf Damaschke an die Gegner . Gegenüber einigen
Anfragen in bezug aus die Neger erklärte der Referent , daß der

Neger Neuerungen weit leichter zugänglich sei , als man allgemein
annehme und daß er sich a n st ändig zeige , wenn man ihn
anständig behandele .

Die Versammlung nahm eine Resolution an des Inhalts , daß
der Bund der deutschen Bodenrefornier sich aufs neue zu den

Forderungen bekenne , die er schon im Jahre 1900 aufgestellt habe ,
daß Arbeit und Grund und Boden nicht gettennt werden sollten in unseren
Kolonien , daß es ungerecht und verderblich sei , wenn die steigenden
Bodenrenten unserer Schutzgebiete ohne genügende Gegenleistung an

einzelne Spekulantengruppen vergeben werden ; er fordert straffe
Handhabung der Aufsichtsrechte des Deutschen Reiches ; er dringt
ans die Erfüllung der übernommenen Pflichten der konzessionierten
Gesellschaften und verlangt eine Einschränkung der großen Rechte
und Machtbefugnisse bei künftigen Konzessionen an Kapitalisten «
gruppen und eine ganz erhebliche Verkleinerung deS überlassenen
Landgeöictcs . —

_

Die Revoltttion in Rußland .
Die Lage im Kaukasus .

Baknf, ß5, Oktober . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -

Agenwr . ) Die Lage ist noch immer nicht normal . Die Einwohner
fahren fort , sich von Patrouillen begleiten zu lassen . Viele Laden

sind geschloffen , Plünderung und Morde kommen täglich vor . Niemand

glaubt an die Beständigkeit deS Friedens zwischen den Tataren und

Armeniern . Die Tataren weigern sich , die Verantwortung ftir die

Ruhe im Bohrgebiet zu übernehmen und die Opfer zu entschädigen ,
wenn ein Schuldiger arretiert worden ist .

» » »

Die Schülerbewegnng .

Woronesch , 4. Oktober . ( Meldung der „ Petersburger
Telegraphen - Agentur " . ) 300 Seminaristen veranstalteten einen

Aufzug in der Dvorianskajastraße . Eine Menge von Schülern
anderer Lehranstalten schlössen sich ihnen an , so daß die

Menge auf etwa tausend Personen anschwoll . Sie hielten
den Verkehr mit Straßenbahnen und Wagen auf ; Polizei
und Kosaken trieben schließlich die Menge auseinander .

* » *

Die Schließung der Universität Moskau .

Petersburg , 5. Oktober . Die „ Nowoje Wremia ' meldet aus
Moskau , daß eine von nichtstudentischer Seite in den Räumen der

Universität abgehaltene Versammlung den Nettor veranlaßt hat , die

Universität zeitweilig zu schließen .
.

Revolntionäre Schreibmaschinen .
Nicht nur die Fahrräder , sondern auch die Schreibmaschinen

haben sich als Erfindungen des Umsturzes herausgestellt .
Da in letzter Zeit vielfach Proklamationen revolutionären In¬

halts verbreitet worden sind , die mit Schreibmaschinen angefertigt
worden sind , so hat der Gehülfe des Ministers des Innern eine

Verfügung erlassen , wonach Schreibmaschinen nur mit polizeilicher
Genehmigung verkauft werden dürfen . Den Schreibmaschinen -
Händlern , die man einer strengen Kontrolle unterworfen hat , werden
für etwaige llebertretungSfälle hohe Sttafen angedroht .

Eins der Partei .
Arieiterfekretariate .

Nachstehend veröffentlichen wir die Adressen der zurzeit in

Deutschland errichteten Arbeitersekretariate . Die Veröffentlichung
soll periodisch erfolgen , jedesmal bei Beginn eines neuen Quartals .

Wir ersuchen die Interessenten , unS in der Vervollständigung des

Verzeichnisses zu unterstützen und von einer Adressenänderung unS

rechtzeitig Kenntnis geben zu wollen .
Arbeitersekretariate bestehen in :

Altcuburg ( S. - A. ) , Wallstr . 9 I .

Altona - Hamburg , Gänsemarkt 35 IL
Barmen , Oberdörncrstr . 104 .
Berlin SO. , Engel - Ufer 15 .
Bielefeld , Turncrstr . 45 .
Bochum , Wiemelhauserstr . 88 —42 .
Bremen , Ostcrthorstr . 26 TL
Bremerhaven , Am Hasen 49 .
Breslau , Mcssergasse 18/19 L
Bromberg , Jakobstt . 17 .
Cassel , Wildemannsgasse 30 L

Charlottendurg , Grünstr . 23 .

Cyrmnitz - Kappel , Zwickauerstr . 152 .
Coburg , Mauer 26 .

Darmstndt , Elisabethstt . 31 .

Dortmund , 1. Kampstt . 73 I .

Duisburg , Friedrich Wilhelmstr . 76 .
Düsseldorf , Kasernenftr . 67 a.
Elberfeld , Hombückel 6 L

Esse », Kirchstr . 18 .

Forst i. L. , Pronienade 5.

Frankfurt a. M. » Am Schwimmbad 6/10 .
Furth , Theaterstr . 19.
Gera , Hospitalsir . 21 I .
Gelsenkirchcn , VereinSstr . 29 .
Gotha , Erfurtcrstraße <altes GerichtSgebäube ) .
Halle a. S. , Gciststr . 21 .
Hamburg , Gänsemarkt 35 II .

tanau, Mühlenstr . 2.

annovcr , Artilleriestr . 13 .
Harburg a. Elbe , Deichstr . 12 .
Iserlohn , Mühlengang 15 .
Jena , Saalbahnstt . 8.

Karlsruhe , Kurvenstt . 19 .
Kattowih , RathauSstr . 6.
Kiel , Gasstr . 21 parterre .
Kohlschcid bei Aachen , Nordflraße .
Köln a. gih . , Severiustr . 201 .
Kronach , Kirchenplatz 74 .
LandoShiit i . Schl . , Waldenvurgerftr . 27 II .



Leipzig , Hartelstr . 12, Part .
Luckenwalde » Neue Friedrichstr . 42 ,
Liibcck , Johannisstr . 46 , Part .
Lüdenscheid , Friedrichstr . 30 .
Magdeburg , Fürsten - Ufer 6 I .
Mannheim , S. 3, 10 .
Meißen , Poststr . 4.

Mühlheim sHessen ) , Offenbacherstr . 7,
München , Baaderstr . 1 I .
Neu - Ruppin , Klosterstr . 23 .
Nürnberg , Egydienplatz 22 .
Oberhause » , Marttstr . 5.
Osnabrück , Große Hamlenstr . S.
Pforzheim , Waisenhausplatz 3.
Posen , Breitenstr . 21 .
Recklinghausen , Hernerstr . 66 .
Remscheid , Kölnerstr . 18.
St . Johann bei Saarbrücken , Hafenstr . 7/9 .
Solingen , Kaiserstr . 25 .
Stettin , Birken - Allee 34 .
Striegau , Ziaanstraße .
Stuttgart , Eglingerstr . 17/19 .
Waldenburg i. Schles . » Freiburgerstr . 16.
Wolgast , Maarbrückerstr . 17 I .
Wornis , Mainzerstr . 19.
Würzburg » Briicknerstr . 6 I .
Sekretariat der Zentralkommission für Bnuarbeitcrschutz

sG. Hemke ) , Hamburg 7, Besenbinderhof 56 II .
Berlin , 4. Oktober 1905 . Der Parteivorstand .

Lindenstr . 69 .

Aus der Parteipresie . Der Redaktionsverband der „ Leip -
giger Volkszeitung " hat mit dem Beginn des neuen
Quartals wesentliche Ergänzungen und Veränderungen erfahren .
In die politische Redaktion trat Genosse Konrad Hönisch , bisher
Redakteur des Dortmunder Parteiorgans , ein . Aus der Redaktion
des lokalen Teiles ist Genosse August Lüttich ausgeschieden , um in
das Leipziger Arbeitcrsekretariat an Stelle Dr . Dunckers cinzu -
treten . Nachfolger Lüttichs ist Genosse Otto K r e s s i n , bisher
Korrektor in der Druckerei der „ Leipziger Volkszeitung " . Weiter
hat auch der Lokalredakteur Genosse Paul Lange , der in nächster Zeit
eine neunmonatige Gefängnisstrafe antreten wird , auf längere Zeit
von der Redaktion Abschied genommmen , um sich für die bevor
stehenden Strapazen im Gefängnis zu kräftigen . Langes Posten
verwaltet Kollege Oskar H e i n i g. —

Genosse K r e ow sk i , bisheriger Feuilleton . Redakteur der
Chemnitzer „ Volksstimme " , ist am 30. September aus der Redaktion
ausgeschieden . —

Die „ Mainzer Volkszeitung " geht in den Verlag der
Gesamtpartei über .

Einer von den Alten . Unsere gestrige Nou ' z über Rechtsanwalt
O. E. Frey tag in Leipzig ist durch die Erinnerung zu vervoll '
ständigen , daß Freytag mit seinem bereits verstorbenen Bruder
Bernhard Verteidiger im HochverratSprozetz Liebknecht
Bebel - Hepner ( März 1872 ) war . Der Ruf , den die Brüder

Freytag sich in diesem Prozeß erwarben , legte den Grund
für ihre später sehr bebeutende juristische Praxis in Leipzig und
Sachsen .

In bezug auf den ersten sozialdemokratischen LandtagSabgeord
neten , als welcher Freytag bezeichnet wurde , fei noch erwähnt , daß
damals zuerst Liebknecht gewählt worden ist . Liebknecht konnte
jedoch daS Mandat nicht annehmen , weil er die sächsische Staats
angehörigkeit noch nicht lange genug besaß : darauf trat Freytag an
seine Stelle . —

Bei den LandtagSwahlen im Fürstentum Schwarzburg
R U d o l st a d t wurden gestem zwei Sozialdemokraten
gewählt , so daß der Landtag sich aus acht sozialdemokratischen
und acht bürgerlichen Abgeordneten zusammensetzt .

Oesterreichischer Arbeiter - Notizkalender für das Jahr 1906 . —
Soeben gelangte zum 11. Male dieses so wertvolle Arbeiter - Taschen -
buch zur Ausgabe . Es ist insofern besonders wertvoll , da es ein
ausgesprochenes Handbuch für Jws kommende große Wahljahr wurde .
Es enthält eine übersichtliche , wertvolle Darstellung der Aufgaben ,
die die österreichischen Reichsratswahlen stellen . Die angefügte
statistische Uebersicht über die beiden ersten Wnhlgäng « wird all¬
gemein interessieren . Sig . Kaff lieferte ein kleine ? Wörterbuch
aus dem Gebiete der Arbeiterversicherung , das jedem gute Dienste
erweisen wird . Ein dritter größerer Aufsatz gibt eine Anleitung
für sozialdemokratische Redner . Auch sonst sind viele kleinere aber
wichtige Sachen in dem so billigen Büchlein ( Preis 72 Heller ) ent -
halten . ( Verlag der Wiener Volksbuchhandlung , Wien VI . ) !

Hua Industrie und Kandel .
Die Ausgabe kleiner Banknoten .

Dem Reichstage ist bekanntlich im Mai d. I . ein Gesetzentwurf
über die Ausgabe kleiner Reichsbanknoten im Werte von 20 und
50 M. pro Stück zugegangen . Der Entwurf wurde einer Kommission
überwiesen , kam aber in dieser wegen des plötzlichen Schlusses des

Reichstages nicht mehr zur Beratung . Wahrscheinlich wird die Vor «

läge den Reichstag in nächster Session von neuem beschäftigen .
Dafür spricht , daß der Reichsbankprästdent Dr . Koch in der letzten
Nummer des „ Bank » Archiv " eine lange Verteidigung der Maßregel
veröffentlicht . Er erörtert die Ausgabe kleiner Reichskassenscheine
und führt dann dazu aus :

„ Gegen die ReichSkassenscheine ist von namhafter Seite längst
eingewendet , daß dieselben ein sehr unvollkommene ? Wertzeichen
sind . Nach § 5 des Gesetzes vom 30 . April 1874 werden sie zwar
bei allen Kassen des Reiches und sämtlicher Bundesstaaten in

Zahlung angenommen und von der Reichsbauptkasse für Rechnung
des Reiches jederzeit auf Erfordern eingelöst . Aber sie sind ohne
befondere Deckung . Die Uebereinstimmnng mit dem Betrage des

Reichskriegsschatzes ( im Juliusturm zu Spandau ) ist eine rein zu «
fällige , rechtlich bedeutungslose . Tatsächlich fällt die

Einlösung lediglich der Reichsbank zur Last ;
die „ ReichShauptkasse " ist nur eine Abteilung
der Reichsbank - Hauptkasse . Darum wird von manchen
hochangesehenen Schriftstellern die gänzliche Einziehung der

Kasfenfcheine und deren Ersatz durch Reichsbanknoten ge «
fordert . Da hierzu indessen bei dem Stande der

Reichsfinanzen ke - ineAuSsicht sich bietet , so bleibt

nichts übrig , als ohne diese Voraussetzung kleine

Reichsbanknoten zu schaffen . Die Reichsbanknote hat
an sich einen großen Vorzug vor dem Reichspapiergelde . Sie unter «

liegt den Deckungsvorschriften des Bankgesetzes . Ein Drittel des
Umlaufs muß nach § 17 deS Bankgesetzes stets in kursfähigem
deutschen Gelde , Reichskassenscheinen oder Gold und der Rest in
diskontierten bankmäßigen Wechseln vorhanden sein . Die Deckung
in Metall ist sogar von jeher eine weit höhere gewesen . Sie hat in
den Jahren 1896 bis 1900 durchschnittlich 76,4 Proz . und weiter

durchschnittlich
im Jahre 1901 . . . 76,57 Proz .

„ 1902 . . . 79 . 83 ,
„ , 1903 , . . 72,47 ,
, . 1904 . . . 71,92 „

betragen . Sodann ist die Notenausgabe der Reichsbank , soweit sie

nicht durch den Barvorrat gedeckt wird , mit Einrechnung der Akkreszenz

auf (jetzt ) 470 Millionen Mark kontingentiert . Von dem Ueberschutz
muß eine fünfprozentige Steuer an das Reich bezahlt werden , welche
die weitere Ausdehnung unrentabel macht . . . .

„ Es dürfte kein Grund obwalten , der deutschen Reichsbank eine

Befugnis vorzuenthalten , welche so viele fremde Notenbanken längst

ohne Schaden ausüben . Die stete Kontrolle der NeichSgewalt schützt

'
gegen jeden Mißbrauch , der überdies bei der treuen Hüterin der
Goldwährung , als welche die Reichsbank sich stet » erwiesen hat , nicht
zu besorgen sein würde . Eine so leichte Beimischung von papierenen
Wertzeichen zu unserem großen metallischen Umlauf , wie sie hier be -
absichtigt wird , in der Hand einer vorsichtigen , überdies an die
Schranken des Bankgesetzes gebundenen Bankverwaltung ist völlig un -
bedenklich . Die große Elastizität der deutschen Notenausgabe verbürgt ,
daß diese sich nur dem Bedürfnis anschließt . Nähme der Verkehr
die kleinen Noten wegen der festgewurzelten Neigung zu metallenen
Wertzeichen oder aus anderen Gründen nicht auf , so würden diese
einfach in die Notenbank zurückströmen . Selbst die gleichzeitige
Zirkulation von Reichskassenicheinen der kleineren Abschnitte dürfte
kein entscheidender Nachteil sein . Es ist überdies eine veränderte
Stückelung des Reichspapiergeldes beabsichtigt , welche vielleicht dahin
führt , die von manchen Kreisen so stürmisch begehrten Kronen in
gewissem Umfange entbehrlich zu machen . Von der Reform des Reichs -
kassenscheinwesens aber die vorliegende mehr mechanische als organische
Verbesserung des Banknotenwesens abhängen zu lasfen, dürste ebenso
wenig rätlich sein , als deren Verschiebung bis zu einer hoffent «
lich fernen kritischen Zeit , welche einen großen Vor -
rat fertiger , zur sofortigen Ausgabe überall
bereiter papierener Wertzeichen behnfSSchonnng
des Goldvorrats der Zentralbank erfordern
könnte . "

Der letzterwähnte Zweck , die Schonung des Goldvorrats der
Reichsbank , ist jedenfalls für die Regierung die Hauptsache . An und
für sich läßt sich dagegen sicherlich nichts einlvcude », aber die Be -
denken gegen eine weitere Verstärkung deS Papiergeldes werden ,
wenn e§ sich auch im ganzen nur um einen relativ geringen Betrag
handelt , dadurch nicht vernnndert .

Nengründungen und KapitalSerhöhniigen . Die Diskonterhöhung
der Reichsbank wird vielfach als ein WarmuigSsignal vor einer
weiteren Steigerung der gewerblichen Unternehmungslust gedeutet .
In der Tat war das im dritten Quartale 1905 für gewerbliche
Zwecke in Anspruch genommene Kapital ziemlich erheblich . Für
Ncugründungen und KapiwlSerhöhuugen , soweit sie durch den
„ ReichSanzeiger " bekannt geworden sind , wurde im dritten Quartale
des laufenden JahreS eine Summe von 329,93 Millionen Mark be -
ansprucht . An dieser Summe partizipieren Aktiengesellschaften und
Gesellschaften mit beschränkter Haftung . ES ist beachtenswert , daß
die Neugründungen den Geldmarkt weniger in Anspruch genommen
haben als die KapitalSerhvhuugen . Denn von der Gesamtsumme in
Höhe von 329,93 Millionen Mark entfallen nur 141,97 auf Neu «
gründungen , dagegen 137,96 Millionen Mark ans KapitalScrhöhungen .
Am lebhaftesten äußerte sich die gewerbliche Unternehmungslust im
Juli , in ziemlichem Abstand folgt dann der Monat September und
darauf der August . Faßt man die Summe für Neugründungen und
Kapitalserhöhungen zusammen , so entfallen auf den Monat :

Juli August September
122,66 102,57 104,70 Mill . Mark .

Die Neugründungen allein erforderten iit jedem dieser 3 Monate :
Juli August September

insgesamt . . . . 61,60 41,93 38,44 Mill . Mark ,
davon :

Aktiengesellschaften . 41,04 22,10 24,52 , „
Geselllchaften m. b. H. 20,56 19,83 13,92 „ „

Die Kapitalserhöhungcn in Höhe von 187,96 Millionen Mark
verteilten sich wie folgt . ES entfielen auf die einzelnen Monate :

Juli August September
insgesamt . . . . 61,06 60,64 66,26 Mill . Mark .

davon :
Mtiengesellschaften . 66,48 53,83 65 . 13 ,
Gesellschaften m. b. H. 4,53 1,76 1,03 „ „

6ewcrhrcbaftlid ) C9 .
Berlin und Qtngcgtnd .

Sonderbare Buchbinder - Streikposten .

Vom Verbände der Schneider wird uns mitgeteilte
„ Eines TageS , als der Buchbinderstreik bei der Finna Kämmerer

in der Kochstraße noch im Gange war , ging der Schneider B. . der
in der Friedrichstadt arbeitet , wie geivöhnlich nach 12 Uhr zu Tisch .
Sein Weg führte ihn durch die Kochstraße . Nichts ahnend und sich
keiner Schuld bewußt besah er , wie andere Leute auch zu tun

pflegen , sich die Auslagen eines Schanfensters . Plötzlich klopft ihm
jemand auf die Achsel ; ein Schutzmann fordert ihn zum Weitergehen
auf . Der also Angeredete , der zunächst wähnte , der Schutzmann
habe Mitgefühl mit seinem hungrigen Magen — daß die Buchbinder
bei Kämmerer streiken , wußte er nämlich gar nicht — ging
an ein anderes Schaufenster . Jetzt wurde der Hüter
der öffentlichen Ordnung ärgerlich . Der Schneider sprach
seine Verwunderung aus , was denn eigentlich los sei ,
und was ihn , den Schutzmann zu seinen eigentümlichen
Maßnahmen berechtige . Antwort deS Schutzmanns : Er — der

Schneider — würde wohl besser wie er wissen , worum eS sich
handele ; er triebe sich doch schon einige Stunden hier herum und

stände Streikposten . Ein Wort gab das andere : der Schneider
wurde zur Wache gebracht und erhielt dieser Tage ein Straf «
mandat über 30 M. , weil er vor dem Hause Kochstr . 69, wo -

selbst gestreikt wird , gestanden , und der im Interesse der

öffentlichen Ruhe und Sicherheit ergangenen Aufforderung den Teil
der Kochstraße zwischen Friedrich » und Wilhelmstraße zu verlassen ,
keine Folge geleistet hat .

Für die Belästigung des Publikums will also die Polizei , die
einen unbeteiligten Menschen dirett der Freiheit beraubt , obendrein

noch Geld haben . Den Gefallen wird ihr der Schneider natürlich
nicht tun , sondern er wird Gelegenheit nehmen , in Moabit und

gegebenenfalls auch noch an anderer Stelle , den vielen schon
vorhandenen , den neuen Beweis hinzuzufügen , daß die heilige Her «
mandad bei der großen Sorge um das „ bedrängte " Unternehmertum
die ergötzlichsten und komischsten Sprünge macht .

Zum Schluß noch eine Frage : Würde derselbe Schutzmann
einem Straßenpassanten mit Glacehandschuhen und Zylinder , unter
dem sich der größte Schwindler und Verbrecher zeigen kann , das

Ansehen von Schaufenstern verboten haben ?

Die . Morgenpost " veröffentlicht folgendes Strafmandat :
„ Sie haben am 13. September gegen 12 Uhr mittags in der

Kochstraße , in der Nähe der Buchbinderei von Kämmerer , Koch -

straße 67 , deren Arbeiter streikten , zwecklos umher -

gestanden , wodurch den AufsichtSbcamten die Aufrecht -
erhaltung der Ordnung erschwert und die zahlreich

ausgestellten Streikposten in ihrem Treiben ge «
deckt wurden . Der wiederholten Aufforderung eines AufsichtS -
beamten , weiterzugehen , haben Sie keine Folge geleistet . Die

Uebertretung wird bewiesen durch das Zeugnis des Schutzmanns
X. D. . . . "

Dieses Strafmandat hat — ein R e d a k t e u r der » Morgen «

post " erhalten . — Wir sind mehr als neugierig , ob sich in Berlin

ein Richter finden wird , der die damals in der Kochstraße zahlreich
ausgestellten SchutzmannSposten in ihrem Treiben deckt !

Zum Streik in der Gips - und Zemcntbranche . In der gestrigen
Streikversammlung bezeichnete der Branchenleiter F r i tz s ch den
Stand der Bewegung als außerordentlich günstig . Seit Montag
haben bereits 66 Firmen mit 1280 Kollegen die Forderungen unter .

schriftlich anerkannt , darunter die Firmen L u g i n o u. Co . ,
Ulbricht u. Bode , Plath u. Prügel usw . Vom „ Verband
der Baugcschäfte " ist gestern bei der Streikleitung angefragt worden ,
ob diese event . zu Verhandlungen bereit sei . Daraufhin
wurde die Streikkommission von der Versammlung beauftragt , ent -

sprechend den Traditionen der Gewerkschaften , dem Wunsche der
Unternehmer Folge zu geben . Die Verhandlungen sollen demnach
am heutigen Freitagabend stattfinden . Hierzu bemerkte Fritzsch , daß
die Kommission etwgige Zustimmungen zu den Vorschlägen der

Unternehmer nur unter ausdrücklichem Vorbehalt der Sanktion der

Berufskollegen geben werde . Auf eine Anfrage hin wurde von der

Streikleitung sodann bestätigt , daß es mit der gestrigen Veröffent -
lichung vom Stukkateur - Verband im » Vorwärts " durchaus seine
Richtigkeit habe .

Die Automobil - Droschkenführer Berlins und Umgegend hielten
ihre ersten beiden Versammlungen in Berlin ab . Beide Ver -
sammlungen tagten im Saal von Augustin in der Oranienstraßc ,
die der n a ch t f a h r e n d e n Mittwoch mittag , die der am Tage
fahrenden in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag .
Sie waren vom „ Verein Berliner Droschkenführer " einberufen
worden , um sich mit der L o h n f r a g e zu beschäftigen . Wie der

Referent Becker ausfiihrte , haben die Unternehmer eine Organi -
sation gegründet , offenbar nicht allein zu dem Zwecke , ihre Interessen
den Behörden gegenüber usw . zu vertreten , sondern yauptsächlich ,
um etwaigen Forderungen der Chauffeure entgegentreten zu können

bezw . deren Verdienst zu schmälern. Diese verdienten nach ihrer
Meinung viel zu viel , und eine Lohnreduzierung sei am Platze . Die

Unternehmervereinigung habe beschlossen , zu gelegener Zeit einen

geringeren Lohnsatz zur Durchführung zu bringen und selbst
kleinere Arbeitgeber haben sich bereit erklärt , mit den großen
Unternehmern zu diesem Zwecke Hand in Hand zu gehen . Statt
der gegenwärtig geltenden Sätze : „ Bei einer Tageskasse bis zu
12 M. 25 Proz . der Einnahme und 2 M. Tagelohn bezw . bei einer
höheren Einnahme einen Tagelohn von 1,50 M. und 25 Proz . " .
sollen nach dem letzten Beschlüsse der Arbeitgeber die Tagelöhne
überhaupt fortfallen und den Chauffeuren nur noch 25 Proz .
der Einnahme gezahlt werden . Um ihnen die Lohnrcduzierung an -
nchmbarer erscheinen zu lassen , werde jedem Fahrer , der im ganzen
Monat keine Reparatur am Automobil zu verzeichnen gehabt habe ,
eine Prämie von 50 bis 80 M. zugesagt . Dies sei jedoch nur eine
Lockspeise , denn etwas derartiges trete überhaupt nicht ein . — Da
man jeden Augenblick gewärtig , sein müsse , daß den Automobil -
fahrern ein solches Ansinnen gestellt werde , so fordere er die An -

wesenden auf , schon jetzt dazu Stellung zu nehmen und schlage er
vor . den Unternehmern schon jetzt zu erklären , daß ein solches Vor -

gehen mit der Proklaniierung des Streiks der

Automobil - Droschkenfahrer beantwortet werde ; auch
nicht eine Automobildroschke dürfe dann den Hof verlassen . Eine

Resolution in diesem Sinne wurde in beiden zahlreich besuchten
Versammlungen einstimmig angenommen . — Von den gegen 300
in Frage kommenden Fahrern , sind mehr als 80 Proz . im „ Verein
Berliner Droschkenkutscher " organisiert , während ein weiterer Teil
dem „ Handels - und Transportarbeiter - Verbande " angeschlossen ist .
Gleichzeitig wurde das Bureau beauftragt , bei dem Berliner
Polizeipräsidium dahin vorstellig zu werden , daß an jeder Automobil -

droschkc ein Schleuderreifen angebracht werde , um die vielen

Unglücksfälle zu verhüten .

Mit der Lohnbewegung der Speichcrarbeiter steht folgender
Vorgang , der gestern seine Erledigung auf dem Hamburger
Getreidespeicher gefunden hat , im engsten Zusammenhange .
Der Inhaber des Speichers hatte nämlich maschinelle Auslade -
Vorrichtungen für seinen Betrieb angeschafft , wodurch das alte
Akkordsystem bei ihm überflüssig wurde . Er wollte nun diese Ge -
legenheit benutzen , um bei Einführung des neuen Lohnsystems einige
„ mißliebige " Arbeiter loszuwerden . Er entließ deshalb eine Anzahl
Leute , unter denen sich „zufälligerweise " sämtliche Vertrauensleute
der Organisation befanden . Die Arbeiter merkten aber gar bald
die „ gute " Absicht deS Unternehmers , und da ihr Einspruch nicht
fruchtete , so legten sie am Montag mittag mit Einschluß der Meister
und Wäger einmütig die Arbeit nieder . Das hatte der Unternehmer
allerdings nicht erwartet ; jedoch glaubte er , bald neue Arbeitskräfte
in Hülle und Fülle erhalten zu können , wenn er mittels Plakaten
an den Anschlagsäulen Leute suchte . Es meldeten sich auch eine

große Anzahl Arbeiter ; aber anfangen wollte auch nicht ein einziger
von ihnen , als sie hörten , daß der Betrieb bestreikt werde . Mittler -
weile schickten die Kaufleute und Mehlhandlungen ihre Fuhrwerke ,
um das notwendig gebrauchte Mehl vom Speicher zu holen . Die
Wagen hielten und hielten ; aber niemand brachte Säcke . Da
forderte der Speicherbesitzer die Mchlkutscher auf , doch selbst die
Säcke vom Speicher auf die Wagen zu tragen . Einmütig aber
lehnten die Kutscher dieses Ansinnen ab mit dem Bemerken , daß
sie auch nicht im Traume daran dächten , Streikarbeit zu verrichten .
Schließlich erschienen eine Anzahl Mehlhändler und Kaufleute selbst
auf dem Plan , um nachzusehen , wo denn die Kutscher mit den
sehnlichst erwarteten Fuhren eigentlich geblieben seien . Bald waren
sie über den Grund der Verzögerung unterrichtet . Was war da zu
machen I Sie mahnten , baten und fluchten ; jedoch keine Hand rührte
sich , auch nur einen Sack anzufassen . So ging ' S am Montag , so
ging ' s am DienStag , und so ging ' s auch am Mittwoch . Da hatte
der Unternehmer genug von der Geschichte . In seinem Zorn drohte
er schon einmal über das andere , seinen Speicher zu schließen , doch
die Mehlhändler stürmten ihm fast die Bude . So bequemte er sich
denn wohl oder übel zu Verhandlungen mit den OrganisationS -
Vertretern . Brummig erklärte er sich nicht nur bereit , sämtliche
Entlassenen wieder einzustellen , sondern erkannte auch schnellstens
den am Dienstag mit den übrigen Speichereibesitzern abgeschlossenen
Lohntarif unterschriftlich an . Damit gilt der Tarifvertrag jetzt als
Kollektivvertrag für sämtliche Berliner Getreidespeicher und
die dort beschäftigten Lohnarbeiter .

Veutk - bc » Reld, .

Der Streik der Klempner in Neu - Ruppin bei der Firma
W. Graaf ist beendet und damit die Sperre über genannte Firma
aufgehoben . Deutscher Mctallarbciter - Verband . 3. Bezirk .

In der Maschinenfabrik Linden bei Hannover , einer der be -

deutendsten Lokomotiven - Bauanstaltcn , die einige Tausend Arbeiter

beschäftigt, ist , wie schon telegraphisch gemeldet , ein S t r c i k bezw .
eine Aussperrung ausgebrochen , deren Konsequenzen sich noch
nicht überblicken lassen . Zunächst kam es mit den Fräsern , deren
Stundenlohn von 60 auf 43 Pf . gefallen ist , zum Streit , weil diese
die Garantie eines Stundenlohnes von wenigstens 50 Pf . forderten .
Als die Fräser streikten , sollten andere Arbeiter die Arbeit machen .
Am Dienstag morgen wurden zwei Stoßer und drei Hobler , die das
verweigerten , sofort entlassen . Ihnen folgten sechs weitere Arbeiter ,
nachmittags 52 und Mittwoch morgen schließlich noch gegen 300 .
Da die gesamte Arbeiterschaft im vorliegenden Falle sich solidarisch
erklärt hat , so ist eine volle Aussperrung wahrscheinlich . Organisiert
sind die meisten im Hirsch - Dunckerschen Gewcrkverein , ein Teil nur
»n dem Metallarbeiter - Verbande . Unter den Ausgesperrten sind
zahlreiche Leute , die schon 30 Jahre und noch länger in der Fabrik
arbeiten . Die Gesellschaft macht glänzende Geschäfte .

Achtung , Steinsetzer ! Wegen Lohndifferenzen ist bis auf
weiteres der Zuzug nach Köln und Gelsenkirchen streng
zu meiden . Desgleichen nach Paderborn , Firma S e r v a i s ,
wegen Nichtinnehaltung deS TarifeS .

Die Partcivrcsse wird um Abdruck ersucht !
I . A. : Die Gauleitung . E. Wiese .

Der Buchdrnckerstreik im Karlsruher „ BolkSfreund " .

Erst letzt sind wir in der Lage , über die Ursache und den Ver -

lauf der von der bürgerlichen Presse maßlos aufgebauschten Vor «

fälle zu berichten :
Die Geschäftsleitung des . . Volksfreund " hatte eine Setzmaschine

angeschafft . Der § 34 Absatz b des BuchdruckertarifeS besagt nun :

„ Die für den Maschinensatz anzulernenden Gehülfen find

möglichst dem eigenen Personale zu entnehmen . "
Die Geschäftsleitung glaubte nun . daß sie diesem PassuS

Rechnung trage , wenn sie zwei bisherige Setzer des

„Volksfreund " an der Maschine anlernen ließ , außerdem aber

engagierte sie einen perfekten Maschinensetzer neu . um die Maschine

sofort ausnutzen zu können . — In diesem Neuengagement nun er »

blickten die Setzer einen Verstoß gegen den Tarif und legten die

Arbeit nieder .
Das Tarifschiedsgcricht entschied wie folgt :

DaS Schiedsgericht der Buchdrucker hält die Fassung de ? Z 34
deS Tarifs , beim Ucbergang vom Hand - zum Maschinensatz, die

für den Majchincniatz anzulernenden Gchülfen möglichst dem



eigenen Personale zu enlnehmen , für unklar ; kann aber die

Auffassung des Klagestellers nicht teilen , daß außer Leuten des

eigenen Personals noch fremde Kräfte herangezogen werden .
Das Schiedsgericht hält es deshalb im Sinne der Kommen -

tierung des § 34 für richtig , die Einstellung des Maschinensetzers
Hermann rückgängig zu machen .

Das Schiedsgericht Karlsruhe hält ein Niederlegen der
Arbeit ohne Anrufung des Schiedsgerichts für tarifwidrig
und erblickt in dieser Vertragsverletzung eine Schädigung der

guten und wünschenswerten gegenseitigen Beziehungen zwischen
der hiesigen Gehülfenschaft und der Prinzipalität .

Es ist deshalb die Arbeit am Dienstag früh vom gesamten
Personale wieder aufzunehmen .

Das Tarifschiedsgericht irrt übrigens : Die Fassung des § 34

ist nicht unklar . Sie gestattet ohne Zweifel auch die Einstellung
eines perfekten Setzers , der nicht dem bisherigen Personal angehört .
Aber wir sind allerdings der Meinung , daß Parteigeschäfte in ihrem
Entgegenkommen über das hinauszugehen haben , was die Gehülfen -
schaft in ganz strenger Auslegung des Tarifes von bürgerlichen
Geschäften zu fordern berechtigt wäre . Freilich darf dadurch die

Existenz und die Konkurrenzfähigkeit der Parteigeschäfte nicht in

Frage gestellt werden . — Die Arbeitsniederlegung der Buchdrucker
allerdings war in diesem Falle um so unberechtigter , als sie auf
einen , selbst nach Meinung des Tarifschiedsgerichts unklaren , d. h.
auslegungsfähigen Paragraphen pochten und außerdem die selbst
geschaffenen Tarifinstanzcn umgingen .

TIiis der fraucnbewecfuncf .
II . Generalversammlung des Verbandes fortschrittlicher Frauenvcreine . *)

D. H. D. Die zweite öffentliche Abendversammlung fand vor
dichtgcfülltem Saale statt . Doch wurden alle diejenigen gründlich
enttäuscht , die etwa infolge des Themas besonders interessante Aus -

führungen erwartet hatten . Dr . Hanns Dorn - München sprach
über „ Reform der deutschen Strafgesetzgcbnng vom Standpunkte der
geschlechtlichen Sittlichkeit " . Seine rechtsphilosophischen Ausführungen
leitete er mit einigen weit ausholenden Betrachtungen über ethische
Auffassung der geschlechtlichen Verhältnisse ein . Das Recht baut sich
auf auf der Kuliur , es wurzele in den vernünftig gewesenen Be -

dingungen einer vergangenen Periode und bereitet den Boden
für neue Rechtsanlchauungen vor . Alles Recht erscheint
aufS engste verknüpft mit dem sittlichen Recht aller
Völker , in ganz besonderem Maße das Strafrecht und
darin vor allem jene Gruppen von Rechtssätzen , die
von den Erscheinungen aus der geschlechtlichen Sphäre der
Menschen handeln . Für die Entfaltung des Menschen zu einer vollen

sittlichen Persönlichkeit erlangt kaum eine andere Zone des Lebens
eine so tiefe Bedeutung wie die kvrperlich - seelische Anziehung
zwischen Mann und Weib . Darum gehört es auch zu den Lebens -

fragen eines Volkes , welche Stellung die staatliche Macht als

Trägerin der Staatsgewalt zu den Erscheinungen und Problemen
des geschlechtlich - sittlichen Lebens einnimmt . Das geschlechtliche Leben
des Menschen darf nicht hemmend oder zerstörend der allgemeinen
Entwicklung seiner sittlichen Persönlichkeit entgegentreten , sondern soll
eine Kraft sein im Dienste der Entwickelung der Individualität . Ueber
den Weg zu diesem Ziel aber tobt ein heißer Kampf
der Weltanschauungen und Moralsysteme , hier steht der blind über -

zeugte Monogamist dem gegenüber , für den auch die Monogamie
noch ein Problem ist . Das Strafrecht macht sich zur Aufgabe , für
den einzelnen wie für die Gesamtheit alle Hemmungen und

Störungen zu beseitigen , die durch einen dritten auf dem Wege zur
sittlichen Vollkommenheit hervorgerufen werden ; jedoch ist dies nicht
absolut in allen Fällen möglich . Die erste Voraussetzung für die

Stawierung eines strafrechtlichen Schutzes wird stets die Durch -
führbarkeit des Schutzes sein , ferner die Schutzwürdig -
k e i t und Schutzbedürftigkeit . Und , wie Seuffert sagt :
. Der deutsche Strafgesetzgeber wird nicht auf neue Straftaten
Bedacht zu nehmen , sondern eine Vermmdernng der bestehenden

zu erwägen haben . " Das Problem des Zweckes der Strafe
steht im Mittelpunkte des heutigen Streites der Straftheorie . Die
Strafe darf nicht verhängt werden , um Vergeltung zu üben , sondern ,
damit Staat und Gesellschaft sich des Genusses der menschlichen
Lebensgüter in Sicherheit freuen könne » . Sie hat den Zweck ,
künftige verbrecherische Angriffe zu verhüten , in ihrer Zahl zu der -
mindern . Da jedoch das Strafrccht äußerlicher formaler Kriterien

für die Behandlung eines Falles bedarf , für die Erscheinungen des

geschlechtlichen Lebens aber gerade die inneren , oft schwer
oder gar nicht erkennbaren Tatsachen unterscheiden , so
erwächst hier in besonderem Maße die Gefahr einer ungerechten De -

strafung im absoluten und relativen Sinne . Jedes Strafgesetz , das die
geschlechtliche Lebenssphäre betritt , muß die doppelte Aufgabe er -
füllen , die breite Masse vor Angriffen zu schützen , ohne sich selbst
als Ein - und Angriff darzustellen in die ethische Entwickelung einer
seineren Empfindung . — Die erste große Gefahr für das Individuum
entsteht , noch bevor es das Licht der Welt erblickt , durch schuldhafte
Rafsenverschlechterung . Nichl minder schutzbedürftig sind die Un -

mündigen , die noch nicht die Reife besitzen , aus eigener Kraft und

Einsicht die Forderungen des sittlichen Lebens zu erfüllen . Aber

auch der erwachsene Mensch und ganz besonders das

erwachsene Weib kann aus phtisiologischen und psycho -
logischen Momenten des Schutzes seiner geschlechtlichen Lebens -

bedingungcn nicht entraten ; Gewalt , Mißbrauch aller

pfychologischen und menschlichen Abhängigkeitsverhältnisse , be -

trügerifches Verhalten , die Gefahren gesundheitlicher Natur und

schließlich die Verletzung des sittlichen Gefühls bilden die hier mög -
lichen Hemmungen und Störungen . — Der Referent erörtert hierauf
in 14/fftüiidiger Rede alle in Betracht konimenden Bestiimnungen des

geltenden Strafgesetzbuches und übt an einigen besonderen Para -
graphen eingehendere Kritik . Die bayrischen Strafbestimmungen
über das Konkubinat , den 8 175 bekämpft er besonders , verlangt die

Hiiiaufsetzung des weiblichen Schutzaltcrs und fordert entschiedene
Verschärfung des Kuppeleiparagraphen nach der Seite , daß jede
minderjährige weibliche Person entsprechend geschützt sei ; auch § 18t , der
das Zuhälterwesen betrifft , müsse schärfer gefaßt sein , ebenso müßten
im Falle der Uebertragung venerischer Krankheiten strengere , besser
zufassende Strafschutzbestimmungen zu treffen sein als jetzt , wo diese
Fälle als Körperverletzung betrachtet werden . Die Paragraphen , die
sich mit dem Mädchenhandel befassen , erklärt er bei richtiger Hand -
habung für ausreichend . Die Fruchtabtreibung sollte nur dann
bestraft werden , wenn Interessen dadurch gefährdet würden . Be -
merkenswert sei , daß Japan z. B. das Delikt der Blutschande , die
bei uns schwer geahndet werde , gar nicht kenne . Der Beischlaf
sollte nicht ohne weiteres mit dem Begriff der unzüchtigen Hand -
lung identifiziert werden . Die Anwendung des § 174 auf
das Verhältnis zwischen Privatlehren, , zum Beispiel Musik -
lehrern nfiv . und Schülern erscheine zu weit gegangen und habe
noch weniger Berechtigung beim Arzt und seinen Patienten . Der
weitestgehende Schutz vor Verletzung unseres sittlichen Gefühls sei
gewiß dringend wünschenswert , aber er begegnet unüberwindlichen
praktischen Schwierigkeiten , wenn mißbräuchliche Anwendung aus -

geschlossen sein soll . Redner glaubt zum Schluß , daß . wenn er zu -
viel Vorschläge gemacht haben sollte , in dieser Versammlung dazu
berechtigt zu sein , dem , es handele sich nicht um Lösung der
politischen Aufgabe , nur Erreichbares zu proklamieren , sondern uni
Erfüllung einer Kulturaufgabe . Dazu sei in eminentem Sinne

gerade die Frauenbewegung berufen .
In der Diskussion wendet sich Fräulein P a p p r i tz zunächst

gegen den Umstand , daß die „Bescholtenheit " einer weiblichen Person
be , Sittlichkeilsdelikten stets als mildernder Uinstand angesehen
werde , und erinnert an den Altonaer NotzuchtSprozetz . Ebenso
charakterisiert sie die NnSrede des „ NichtkennenS des Kindesalters "
und bestreitet , daß Wohnungsnot als mildernder Uniftand gelten
dürfe . Herr Dr . Rofenberg meint , man könne niemals genug

• ) Wegen Raummangel mußte der Bericht einen Tag zurück -
gestellt werden .

Strafbestimmungen streichen , weil die vorhandenen Strafbestimmungen
ja erst die Vergehen schaffen , wie z. B. die Fälle des Elektrizitäts -
diebstahls , der ganzen sozialen Strafgesetzgebung beweise . Unter
dem Deckmantel , „die Frau müsse genügend geschützt werden " ,
greift das Gesetz gerade die Frauen am heftigsten an
und läßt den tvahren Schuldigen in allen diesen Fragen ,
den Mann , laufen . Nicht die Kindesmörderin ist schuldig , denn
sie ist im Augenblick der Geburt immer willens - und bewußtlos
und unverantwortlich für ihr Handeln , wie alle Mediziner erklären ,
und handelt unter unwiderstehlichen Zwangseinflüssen , sondern der
Mann , der sie diesem Drucke schutzlos überläßt , ist der Schuldige ,
der vor den Richterstuhl gehört . Hier liegt eine schreiende Un -

gerechtigkeit der Männerwelt , die das Strafgesetzbuch gemacht haben ,

gegen die Frauen vor . Der Kindesmord als Strafbesonderhcit muß
aus dem Strafgesetzbuch entferiit werden . — Blutschande müßte
milder angesehen werden , denn die Wohnungsverhältnisse sind
mächtiger als die Menschen , und daß die Rassenveredlung
dadurch nicht gefährdet ist , beweisen uns gerade jetzt die
als Rasse hochwertigen Japaner . Frau H o l m a r wendet

sich gegen die Bestrafung des Konkubinats , das oftmals sittlich viel

höher zu werten sei als die leere Ehe . Herr B a b kritisiert die An -

läge des Referats , der Redner habe , anstatt einen großzügigen
ethisch - sittlichen Standpunkt aufzurollen und von diesem aus Vor -

schlüge zu machen , ein juristisches Kolleg gehalten , das hier nicht am

Platze und zwecklos war , — § 184 ist das schlimmste Verhängnis
für sittliche Aufklärung , durch ihn werde die Freiheit der Wissen -
schaft aufgehoben in dem Moment , wo sie , Aufklärung schaffend , in

populärem Gewände vor das Volk tritt . Dieser Para -
graph muß einfach gestrichen werden . Wenn man ein

Buch kaust , hinterher den Inhalt als unsittlich denunziert ,
und es wird anstatt des Käufers der Verkäufer oder
der Verfasser bestraft , so spricht das allen sittlichen
Empfindungen Hohn . Frl . Dr . Augspurg sieht die Ursache der
milden Rechtsprechung gegen die Verbrecher an Kindern in der

psychischen Unmöglichkeit für den Richter , allein über diese Dinge
richtig zu urteilen . Hier müsse unbedingt die Frau zugezogen
werden . In der Frage des Kindcsmordes möchte sie wünschen , daß
die deutsche Strafgesetzgebung sich die skandinavische zum Muster
nehme , wo wegen KindeSmord nicht so sehr die Mutter , als der
Kindesvater , und zweitens die Hausbewohner , Arbeitgeber -c. be -

straft würden , weil diese es nicht hätten dazu kommen

lassen dürfen . Herr Dr . Borgius spricht sich für Straf -
freiheit bei allen Vergeheil an Kindern aus , weil an
diesen Kindern in der Regel nichts mehr zu der -
derben sei . Kinder erleiden keinen sittlichen Schaden ,
wenn sie anstatt mit Gespielen sich mit Erwachsenen sexuell der -

gehen . — Gegen diesen Standpunkt wenden sich leidenschaftlich
Frl . Lischnewska und Dr . S ch i r r m a ch e r. Herr Dr . D o r n

weist in seinem Schlußwort den Vorwurf des Herrn B a b zurück
und dankt für die vielen Anregungen aus der Diskussion . Er hofft ,
daß die künftige Strafgesetzgebung zu einem Instrument gestaltet
werden könne , das nicht der Kultur des geschlechtlich - sittlichen Lebens
im Wege steht , sondern ihr dienen kann .

Uns will es auch bedünken , als wäre die Aufgabe dieses Abends

nicht die gewesen , die sämtlichen in Betracht kommenden Straf¬

paragraphen zu erörtern und für jeden einzelnen davon Vor -

schlüge auf Milderung oder Verschärfung zu machen , sondern
als wäre es notwendig gewesen , den ganzen klaffen -
den Zwiespalt zwischen dem geschlechtlich - sittlichen Leben des Einzel -
menschen wie der Gesellschaft und der Strafaesetzgebung aufzudecken .
Die geschlechtlich - sittlichen Beziehungen Zwilchen Mann und Weib

vertragen umsoweniger eine Einmischung der Oeffentlichkeit und des

Gesetzes , je feiner , zarter und ethischer sie von den einzelnen
Individuen gestaltet werden sollen . Von diesem kulturellen , ethischen
Standpunkte aus die Forderung zu erheben , daß diese
Einmischung der Oeffentlichkeit , des Staates und der

Strafgesetzgebung beseitigt werden müsse , Vorschläge zu machen ,
die Wege zu zeigen , wie dieses innigst zu wünschende Ziel
erkämpft werden könne — das wäre unseres Erachtens umsornehr
Pflicht des Kongresses der radikalen Frauenbeivegung gewesen , als

sie sich ja in Eiiizelbestrebungen auf ähnlichen Kampfgebieten schon
sestgelegt hat . Allerdings , daß sich dieses Ziel unter den heutigen
Verhältnissen , will sagen , in der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung ,
wo auch das eigenste , innerste Leben des Menschen , sein Geschlechtsleben ,
vonkapitalistischen Bedingungen abhängig geworden ist , nie wird erreichen
lassen , darüber besteht bei uns wenigstens kein Zweifel . Aber das
ist kein Hinderungsgrund , das Problem ins Auge zu fassen , es durch -
zusprechen und den Versuch zu wagen , sich auf dem Wege dahin
zurechtzufinden . Die Verbesserungsarbeit an den einzelnen be -

stehenden Bestimmungen dürfte ruhig dem praktischen Kleinkriege des

Alltags überlassen werden , denn die kann in dem besten Referat
eines Abends ohnedies nicht befriedigend geleistet werden .

Generalversammlung des deutschen Verbandes für Franenstimmrrcht .
L. H. D. Der Verband bemühte sich , an den Vorbereitungen

zu politischen Wahlen tätige Mitarbeit zu leisten ; daß er sich dabei
den „ liberalen " Parteien zur Verfügung stellte , ist zwar nicht
selbstverständlich , aber bekannt . Wie die bürgerlichen Frauen be -

haupten können , radikal zu sein , fortschrittlichen Ideen zu dienen .
politische Gleichberechtigung der Frauen zu erkämpfen und

sich bei den letzten LandtagSwahlen in Bayern den
liberalen Parteien zur Verfügung stellen und auf ihre Arbeit noch
stolz sein können , wo alle bayerische Parteien sich gegen die Libe -
ralen als die Verräter am Wahlrecht erhoben , das müßte un -

begreiflich erscheinen , wenn eS sich nicht um bürgerliche Frauen
handelte , die noch niemals konsequent geblieben sind , wo ihre Kon -

sequenz sie unbedingt zur Sozialdemokratie führen müßte . — Da -

gegen hat sich der Verband mit aller Kraft daran begeben , für die
evangelischen' Frauen das kirchliche Stimmrecht zu erobern und

glaubt , hier bald gute Resultate erzielen zu können . Der Verband

agitierte lebhaft für die wenigen vorhandenen Wahlrechte der Frauen
an den Krankenkassen , richtete Eingaben an den Reichstag und den
bayrischen Landtag und verzeichnet eS mit besonderer Genugtuung ,
daß die freisinnige Bvlkspartei zum Provinzialtag nach Flensburg
Fräulein Zietz als Delegierte entsandte . — Die Hamburger Wahl -
verschlechterung , bei der die Hamburger Damen eine Protestver -
sammlung veranstalten wollten , aber nicht konnten , rief eine Debatte

hervor , in der Dr . Anita Augspurg erklärte , daß ihr der genannte
Zweck , wo eS sich um absolute Mäuncrrechte handelte und die

Frauenforderungen natürlicherweise zurückstehen mußten , nicht
prinzipiell genug war , besondere Anstrengungen und Mittel

auszuwenden .
Hierauf hält Frl . H e h m a n n einen Vortrag über die politische

Mitarbeit der Frauen . Sie führt aus , daß wenn man das politische
Leben der verschiedenen Nationen mit einander vergleicht , z. B.
Amerika mit Deutschland , so müsse man das deutsche Volt als ein

gänzlich unpolitisches bezeichnen . Auch die Deutschen hatten starke
und stark empfindende politische Persönlichkeiten , auch unter den

Frauen , wie Emma Herwegh , Luise Otto - Peters u. a.
Aber den Frauen im allgemeinen kann politisches Verständnis auch
von objektiven Geschichtsschreibern nicht zugesprochen werden .
Es kann ihnen der Vorwurf nicht erspart werden , daß

sie über VereinSduselei , BildungS - und Erwerbsftage das

politische Interesse vergessen haben . Alle , die dem Gesetz
Untertan sind , sind auch berechtigt , die Gesetze mit zu
machen . Erst hätten wir nnS volitische Freiheit erobern müssen ,
denn sie sind das Fundament , auf welchem das Gebäude der Frauen -
freiheit ruhen soll . Das Versäumte ist nicht wieder nachzuholen .
Aber wir sollen unsere Zeit benutzen , daß , wenn irgend eine Kampfes -
zeit für daS deutsche Volk wieder hereinbrechen sollte , auf dem

Kampffelde auch Frauen bereitstehen . — Die deutschen Frauen sind
in der parlamentarischen Beilage der „ Frauenbewegung " im Juni
darauf hingewiesen worden , daß sie daS Recht haben , die Eintragung
in die Kommunalivahllisten zu verlangen und aufgefordert worden ,
daS zu tun . Der Appell ist wirkungslos verhallt . Nun
hat ein kleiner Bruchteil von Frauen ihr politisches Ver -
stänbnis dadurch bewiesen , daß sie an Wahlvorbereitungen
teilnehmen bei der Sozialdemokratie , beim Zentrum , bei den

Konservativen ; ein verschwindend geringer Bruchteil auch bei den
Liberalen . Die bürgerlichen Frauen haben aber von der Beteiligung
an den Arbeiten der liberalen Parteien das meiste zu erwarten ;
denn der Sozialdemokrat tritt in der Praxis die Rechte der Frau
gerade so mit Füßen wie jeder andere Mann . Wir brauchen nur
an Belgien zu denken . Und wir werden von den Liberalen mit

offenen Armen aufgenominen . Es handelt sich in erster Linie um

Beteiligung der Frauen an den Reichstags - , Landtags - und Kam -

munalwahlen . Wir müssen aber auch unsere stark beschäftigten Ab -

geordneten mit Material versehen . Wir haben viel nachzuholen , was

bisher versäumt worden ist : vor allem die politische Gleichstellung
der Frauen allen anderen Forderungen voranzustellen .

Aus der Diskussion ist zuirächst das bemerkenswerteste eine
veritable Flottenrede von Frl . Lischnewska , die es als ihre
Aufgabe bezeichnet , dieselbe Flottenbegeisterung , die der Jugend der

besitzenden Klassen in den Schulen schon mit Erfolg eingeimpft ist ,
auch in die Herzen der Arbeiterkinder zu pflanzen . Frau Cauer
schildert zunächst ihre ganze politische Entwicklung und persönliche
Anteilnahme an allen politischen Verhandlungen namentlich des

Reichstages . Sie kann aber ihr Bedenken über eine Verbindung
mit dem zersplitterten Liberalismus , die für sie ja ein inniger
Herzenstvunsch wäre , nicht unterdrücken . Denn noch kein liberaler
Mann ist für die Rechte der Frauen zu haben gewesen . Nur
wenn der Liberalismus zu einer großen Partei sich noch
verschmelzen könnte , dann könnte sie hoffen , daß der
Liberalismus durch den Bund mit den Frauen noch eine

große Macht werden könnte . Frau Abel hofft dies , weil in Bayern
sich doch der Liberalismus , wenn auch vorläufig aus taktischen
Gründen , zusammenschloß . Sie fürchtet aber , die bayrische Frau sei
nicht dafür zu erziehen , denn die Klostererziehung verschließt die

Frau dem öffentlichen Leben . Anita Augspurg behauptet in
der gewohnten Weise , daß die Sozialdemokratie in allen ihren Taten

prinzipiell die Rechte der Frauen verleugne , das beweise , abgesehen
von den Vorgängen in Belgien , . eben jetzt wieder das Bündnis
zwischen Sozialdemokratie und Zentrum . — Die bayrische
Frau stehe dem öffentlichen Leben nicht verständnislos
gegenüber , mangelhafte Teilnahme am politischen Leben ist
nur auf fehlerhafte Leitung zurückzuführen . Frau N u b en - Hamburg
bedauert , daß Frl . Heymann sowohl in ihrem Vortrage wie auch die

ganze nachfolgende Diskussion sich nur an die liberalen Frauen ge -
wendet habe , und nicht an die Frauen in ihrer Allgemeinheit . Die
Vorwürfe gegen die Sozialdemokratie sind insofern falsch , als in
allen großen Versammlungen und Frauenkonferenzen der sozialdemo -
kralischen Frauen die Sozialdemokraten ihneir stets und treu zur
Seite stehen und daß Frau Zetkin in der nächsten „Gleichheit " wohl
Veranlassung nehmen werde , sich gebührend mit den heute zutage
getretenen Anschauungen auseinanderzusetzen . Herr v. G e r l a ch
beleuchtet den Zwiespalt innerhalb des Liberalismus . Er als
Liberaler begrüße mit lebhafter Freude die Anteilnahme der Frauen
an den Kämpfen der Liberalen , aber er niüsse sie ersuchen , nur
den entschiedensten Linksliberalis >nus zu unterstützen , der andere sei
dessen noch (?) nicht würdig . Dadurch würden die Frauen allerdings
zur Regeneration des Liberalismus beitragen können . Die Gegen -
sätze gegen die Sozialdemokratie dürften niemals so scharf betont
werden , daß ein eventuelles Zusammengehen unmöglich gemacht
werde . Er wüßte sich nichts Wirkungsvolleres zu wünschen , als
wenn bei Angriffen auf wichtige Frauenrechte einmal Frau Zetkin
und Frau Cauer zusammengehen könnten , das würde ein großer
Tag sein . Diese Möglichkeit darf nicht durch Verbitterung auS -
geschlossen werdeil . Die Frauen müßten die Stellung des Zentrums
auf dem Straßburger Katholikentage , die Rede des P. Auracher
für ihre Bewegung entsprechend ausnützen . Auch Frl . L ü d e r s
wendet sich ans taktischen Gründen gegen die Festlegung des Ver -
bandes für Frauenstimmrecht für das liberale Lager . Frl . Hey -
mann wendet sich in ihrem Schlußwort gegen die Kolonial - und
Flottenrede des Frl . L i s ch n e w s k a und bedauert eS. daß schon
in der Schule die Kinder durch Flottenlieder für eine emseittge
politische Anschauung bearbeitet werden . Sie ist der festen Ueber -

zeugung , daß die Frauen durch ihre Arbeit für den Liberalisnms viel
dazu beitragen können , die Fahne des Liberalisnins hochzuhalten , sie
setzt volles Zutrauen auf die jungen Elemente im Liberalismus . Die
sämtlichen Ausführungen von Frau Rüben haben sie in der Ansicht be -
stärkt , daß sie auf dem richtigen Wege sei . Wir können uns nur an
die liberalen Parteien halten , weil wir nur in ihnen in der Lage
sind , das besondere Moment , das wir in das politische Leben zu
tragen fähig sind , zur Geltung zu bringen : die frauenrechtle -
rischen Tendenzen .

- - -

Es unterliegt für uns wohl keinem Zweifel , daß der Tag nie -
mals kommen wird , au dem Frau Zetkin und Frau Cauer , will
sagen die proletarische und bürgerliche Frauenbewegung
zusammengehen werden , eS müßte denn sein , daß das
Unmögliche geschähe , daß die bürgerlichen Frauen ihre
Klasse verließen und zum Proletariat übergingen . UnS
trennt eine ganze Welt von einander , wir können uns mit ein -
ander nicht verständigen . Wir kämpfen nicht um fraucurechtlerische
Tendenzen ; wir kämpfen für die Menschenrechte aller Völker , aller
der unterdrückten , entrechteten , enterbten Klassen , für die Männer ,
die Frauen , die Kinder . In unseren kleinen und kleinsten Kämpfen
verlieren wir niemals dieses Ziel aus den Augen und deshalb haben
wir nichts gemein mit der bürgerlichen Frauenbewegung , der es
geht , wie ihrer Klasse : sie wird in den bevorstehenden großen Kämpfen
der Menschheit zerrieben werden . Ihr kann nicht , aber uns wird
die Zukunft gehören .

Zlvölste Gtlterllloersainmlung des Tllbakllrbeiter -

Ntlbllndes .
DienStagvormittagS - Sitzung .

AuS der Montagnachmittags - Sitzung ist nachzutragen , daß auf
Vorschlag v. Elms eme siebengliedrige Kommission eingesetzt wurde ,
die alle auf Aenderung der Statuten gehenden Anträge und Vor -
schlüge beraten soll .

In der Dienstagvormittags - Sitzung wurde in der Diskussion
des Vorstandsberichts fortgefahren , v. El in weist den Vorwurf zurück ,
daß die Sortierer ihr neues Organ bereits schon fertig in der Tasche
hatten , als ihr Ausschluß vom „ Tabakarbeitcr " erfolgte . Eine Ver -
ständigung wurde damals pure abgelehnt , damals aber wäre sie
leicht möglich gewesen . Es sei gesagt worden , die leitenden Per -
sonen der Sortierer seien schuld , aber bewiesen habe man nichts .
Gerade unter den Mitgliedern eben sei feindselige Gesinnung wegen
des Verhaltens der Tabakarbeiter vorhanden . Wenn der Tabak -
arbeiter - Verband gemäß den Beschlüssen von Berlin 1894 die
fakultative Arbeitslosenunterstützung einführen wollte . um den
Sortierern die Verschmelzung zu ermöglichen , so haben die letzteren
recht daran getan , dies abzulehnen , denn die fakultative
Form wäre der Tod der Arbeitslosenunterstützung gewesen .
Man habe gedroht , wenn die Sortierer nicht wollen ,
dann werde man sich an die Generalkommission wenden ;
er sage , die Generalkommission werde über einen Verband ,
der L0 Jahre bestehe , nicht so ohne weiteres zur Tagesordnung
übergehen können . Der Protest gegen die Sortierer , der in einer
Resolution Heising zum Ausdruck konime , werde auch nichts nützen ,
da eben die Sortierer auf dem Standpunkte stehen , daß sie im
Rechte seien . Der Tabakarbeiter - Verband sei überhaupt im Grunde
nur ein Zigarrenmacher - Berband , der auch Zigaretten - und Kautabak -
arbeiter aufnehme . Die Resolution Henke sehe in dem Verlangen
der Sortierer , alle Sortierer ihrem Verein zuzuführen , zu Unrecht
eine Animosität , das Verlangen sei durchaus berechtigt ; die wenigen
Sortierer im Tabakarbeiter - Verbande könnten dem Verbände auch
nichts nützen , wohl aber seien sie den Sortierern zur Einheitlichkeit
ihrer Lohnbewegungen nötig . Mit Gewalt sei nichts zu machen .
Was die Sektionsfrage angehe , so scheine man Sektion und Branchen -
organisation zu verwechseln . Sektionen , die nach den örtlichen Ver -
Hältnissen geschaffen werden , seien für die Sortierer durchaus nötig ;
in Hamburg z. B. würde man ohne Sektion nicht auskommen .
Wenn aber Deichmann nur behufs Herbeiführung der Verschmelzung



Ate provisorisch « TektionSbNdung in » Nuge fasse , bann könne er
keine Garantie dafür übernehmen , dah die Sortierer für eine Ver -
schmelzung zu haben sein werden . Wenn gesagt worden sei , man
wolle nicht nur die Sortierer , sondern auch die Hirsch - Dunckerschen
und die Christlichen im Verbände vereinen , so dürfe man nicht
immer den sozialdemokratischen Charakter des Verbandes
betonen . Man wird damit bei den rückständigen Elementen nichts
erreichen . Arbeiterpolitik sollen die Gewerkschaften treiben , aber
nicht Parteipolitik . Redner konimt noch einmal auf den Minimal -
lohn . Man solle bedenken , dast die Herstellung einer Dreipfennig -
Zigarre nicht möglich fei ohne Hungerlöhne . Durch die Einführung
eines Minimallohnes mache man es den ffirmen , die den Mindest -
lohn einführen , unmöglich , Dreipfennig - Zigarren zu produzieren ;
dadurch mache man aber gerade solche Firmen konkurrenzunfähig ,
die organisationsfreundlich feien . Gerade die Konsumvereine seien
Hauptkonsumenten von Dreipfennig - und noch billigeren Zigarren ,
die nur in Zuchthäusern hergestellt werden können . Hier können
auch die Leiter der Konsumvereine nichts tun , da mutz die Auf -
klärung zu den Konsumenten getragen werden . Das Augenmerk der

Generalversammlung müsse noch auf die beabsichtigte Zigaretten -
fabrikatsteuer gelenkt werden ; sie sei nichts weiter als ein Versuch ,
die Fabrikatsteuer in der gesamten Tabakindustrie einzuführen .
Deshalb müßten die Tabakarbeiter energisch gegeir die Zigaretten -
fabrikatsteuer Stellung nehmen , denn die Steuer werde nicht nur
auf die Löhne drücken , sie würde der Mord der ganzen Industrie fein .

Langner - Ohlau kann auch feststellen , daß in seinem Bezirke
seit Einführung des Unterstützungswesens die Mitgliederzahl gestiegen
sei . Das sei erfreulich , weil in Schlesien die Löhne der Tabak -
arbelter schlimmer seien als die der Weber im Eulengebirge . Falsch
wäre eS, die Krankenunterstützung zu beschränken , gerade bei den
Tabakarbeitern gebe eS viele Kranke , und ivenn die Krankenunter -

stützung beschnitten werde , dann würden in Ohlau leider eine große
Anzahl dem Verbände den Rücken kehren . Man könne ja eine andere
Skala aufstellen , die der Ausbeutung des Verbandes einen Riegel
vorschiebe . Zur Sorticrerfrage bemerke er , daß in Ohlau vor zwei
Jahren die Sortierer einen Ausstand hatten . ES wurden Ungelernte
eingestellt . Diese sind nunmehr in den Sortiererverein aufgenommen
worden . In den Tabakarbeiter - Verband hätte man sie nie auf -

genommen . Auch das zeige , daß eine Einigung mit den Sortterern

dringend nötig sei .
Krahne - Ottensen kann konstatieren , daß die Hoffnungen , die

auf die Dresdener Beschlüsse gesetzt worden seien , in der Tat über -

flügelt worden sind . Man habe dort die UnterstützungSeinrichtungen
eingeführt , um möglichst viele Kollegen zum Verbände zu ziehen , das

sei gelungen . Bei Anstellung von Beamten dürfe nicht gespart
werden , sonst gehen die besten Kräfte dem Verbände verloren . Auch
vor einer Beitragserhöhung dürfe man sich nicht scheuen , wenn der
Verband mehr leisten solle . Seine Zahlstelle habe daher eine Er -

höhung von 5 Pf . beantragt . Man solle sich nicht scheuen , den Mit -

gliedern offen zu erklären , daß die Beiträge immer höher werden

müßten . Die höheren Beitragsklassen abzuschaffen , weil sie zuviel
an Unterstützung kosten , gehe nicht , eS würden sich dann örtliche Zuschuß-
lassen bilden , die Herde der Sonderbündelei . Gewundert habe es

ihn , daß so viele Anträge ans Abschaffung de ? Arbeitsnachweises
gekommen seien . Sei etwas schlecht daran , dann solle man doch die

bessernde Hand anlegen . Ein einziger gemeinsamer Nachweis für

ganz Deulschland genüge allerdings nicht . Von der Eiinaung mit

den Sortierern scheine nur noch die ungelöste SekttonSsrage zu
trennen . Er meine , wenn man aus praktischen Gründen den

Zigaretten - , den Kautabakarbeitern Sektionen zugestehen wolle , dann

könne dasselbe doch auch für die Sortierer gelten . Der Hamburger l von größtem Werte ; habe man sie aber erst , dann hielten sie tna

Antrag , der die Resolution der Sortierer aufs fchärffte verurteilt , und fest zu den eigentlichen gewerkschaftlichen Ideen .
sei von der Voraussetzung ausgegangen , daß in der Einigungsfrage
überhaupt alles aus sei . Nach der heutigen Debatte wäre er wohl
überhaupt nicht gestellt worden .

Geyer : So optimistisch wie Krohn sei er in der Sortierer -

frage nicht , zumal nach der Art , wie Elm die Sortierer verteidigt
habe. Er wundere sich gerade darüber , daß Elm , der doch sonst so
sehr für die Einheitlichkett der Gewerkschaftsbewegung eintrete , diese

separatistische Absonderung billige . Dies stamme doch nicht etwa
aus den letzten Jahren ; erst war es der Lokalverein Freundschafts -
klnb und aus ihm sei dann eine ganze zenttalistische Geiocrkschaft
erwachsen . Dadurch sei die Tabakarbeiterbewegung zersplittert worden ,
der ganzen deutschen Arbeiterschaft sei ein schlechtes Beispiel gegeben
worden . Und das verteidige Elm I Früher meinten die Sortierer

Wohl , auf einer höheren sozialen Stufe gu stehen als die Zigarren -
arbeiter , aber damit wird es bald vorbei sein , in wenigen Jahren
werden ihre höheren Löhne vorbei sein . Besondere Interessen , die
eine besondere Gewerkschaft rechtfertigten , haben die Sortierer nicht .
Es sei nicht wahr , daß der Tabakarbeiter - Verband in Wirklichkeit
kein solcher sei ; die Reorganisation des Verbandes sei ja gerade
dahin gegangen , alle Tabakarbeiter aufnehmen zu können . Elm

habe den Sortierern keinen guten Dienst erwiesen , als er sagte , mit

prinzipiellen Gründen könne nian die Sortterer nicht überzeugen .
Gerade die prinzipielle Stellungnahme sei notwendig . Mit der
NeutralitätSduseler werde man nichts erreichen . Wir müssen unsere

Prinzipien scharf in den Vordergrund treten lassen sowohl den christ -
lichen Gewerkschaften wie den Hirsch- Dunckerschen gegenüber . Für
Minimallöhne könne er sich nicht erklären , eher für Tarifverträge .
nur solle man von diesem nicht etwa alles Heil erwarten , lieber die

SektionSbildung herrsche seiner Ansicht nach noch viel Unklarheit .
Schon jetzt werde eS doch den einzelnen Branchen ermöglicht , ihre
etwaigen besonderen Interessen in eigens dazu berufenen Ver -

sammlungen zu besprechen , das genüge doch ; übrigens wäre es

ganz gut . wenn die Angehörigen anderer Branchen Gelegenheit
haben , in solchen Beratungen sich ebenfalls mit den Verhältnissen
ihrer Nebenarbeiter vertraut zu machen . Was die Zigarettenfabrikat -
steuer anlange , so möge man ja nicht verge >sen , daß die

Monopolpläne der Regierung trotz aller Erklärungen noch
lange nicht aus der Welt sind .

E b e r t - Zwickau zweifelt daran , ob die Mitglieder in Sachsen
für eine Beitragserhöhung zu haben sein werden . Die Verschwel -

zung mit den Sortterern werde kommen müssen , und wenn diese

nicht wollen , dann werde der Gewerkschaftskongreß einmal ein Wort

mitzureden haben .
Frau P r e n e r t - Dresden : Der Kampf in Dresden war nicht

zu verhüten , obgleich man den Wünschen der Fabrikanten nach Mög -
lichkeit entgegengekonimen ist . Der Trust gab den Ausschlag . Die

Fabrikanten hatten sich auch in den Arbeiterinnen gerauscht , sie
glaubten , diese würden nach einem verlorenen Stteik dein Verband

den Rücken kehren , und darauf kam eS ihnen an . Aber die Ar¬
beiterinnen lvaren einsichtsvoller , sie wußten , daß dann die Löhne
noch mehr fallen würden . Schwer hatten die Streikenden unter den

HauSarbeirern zu leiden ; Frauen von gewerkschaftlich und polittsch
organisierten Arbeitern , sogar in führender Stellung als Kartell -

delegierte , Vertrauensleute , Gewerbegerichtsbeisitzer haben Streik¬

brecherdienste geleistet . Dagegen haben die streikenden Mädchen
einen bewunderungswürdigen Mut gezeigt . Darum brauche Geyer
sich auch nicht vor einer „Weibergewerkschaft ' zu fürchten . Die Unter -

stützungSeinnchtungen seien für die Werbung unter den Kolleginnen

Lenz - Hamburg : In der Frage , wie das Verhältnis der

Zentral - Krankenkasse zum Verbände werden solle , kann es sich nur
um die Auflösung handeln ; eine Verschmelzung sei aus gesetzlichen
Gründen unmöglich . Es frage sich aber , ob der Verband an der

Auflösung überhaupt ein Interesse haben könne . Die Wtttgliederzahl
gehe jährlich zurück ; von den noch vorhandenen 7500 seien wenigstens
8000 schon im Verbände , dazu kämen 2000 Nichtversicherungspflichtige
und eine ganze Anzahl , die überhaupt nicht mehr dem Berufe an -

gehören . Bestimmte Erklärungen könne er nicht abgeben . Dafür sei
nur die Generalversammlung der Kasse maßgebend .

Henke - Bremen : Wenn Elm die Interessen der Tabakarbeiter
bei den Sortterern so warm verttitt , wie er hier die Interessen der
Sortterer verteidigt , dann wäre zur Einigung viel erreicht . Die
Neutralität ist für die Agitation durchaus nicht so wichtig , wie Elm

sie hinstellt . Tarifverträge sind die notwendige Folge der Eni -

Wickelung , die dahin geht , daß organisierte Arbeiter organisierten
Unternehmern gegenüberstehen . Besonders die Akkordarbeiter haben
ein großes Interesse an Tarifverträgen .

Kitzin g tritt dafiir ein , daß beim Unterstützungswesen die
Dauer der Leistung sich nach der Länge der Mitgliedschaft richten
müsse . Länger wie 26 Wochen sollten Unterstützungen nicht gezahlt
werden , für die Krankenunterstützung seien 13 Wochen genug . Um
die Unterstützungen in der bisherigen Höhe zu gewähren , reiche auch
eine Beitragserhöhung von 5 Pf . nicht auS , daher müsse die Kranken -

Unterstützung beschnitten werden .

Burgoldt - Braunschweig eröttert die Frage einer Ver -

schmelzung der Redoktton mit dem Vorstände . Gehe das nicht an ,
dann sollte ein zweiter Redakteur angestellt werden , damit Geher
mehr für die Agitation ftci werde . Bei den Kollegen , die in der

ReichstagSftaktion sitzen , sollte man dahin lvirkcn , daß sie bei den

Budgetberatungen auch die Wünsche und Beschwerden der Tabak -
arbeiter zum Ausdruck bringen .

E l m verteidigt sich gegen Geyer , er vertrete seinen Standpunkt ,
weil er ihn für die Arbeiterschaft als den besten erachte , auch für die
Tabakarbeiter . Wenn mau den Sortierern sage, sie schädigen durch
ihre Branchenorganisation die Einheitlichkeit der GewerkscbaftS -
bewegung , so sage er , daß man Brancheuorgaiiiiationen bis zu
einem gewissen Zeitpunkte durchaus für zweckmäßig erachten
könne . ES komme darauf an , wie viel Leute man mit der einen
oder anderen Organifationsforni gewinnen könne . Durch die Branchen -
organisation seien mehr Sortterer der Organisatton gewonnen
worden , als dies durch den Tobakarbciterverband möglich gewesen
wäre . Er habe nicht gesagt , die Sortierer können mit Prinzipien
überhaupt nicht gewonnen werden , sondern nur , daß . lediglich '
Prinzipien nicht zum Ziele führten . Die Neutralität der Gewerk -
schaften sei keine Phrase , wohl aber sei der Vorwurf der Ncutralitäts -
duselei nichts als Phrase . Die Gewerkschaften seien nicht bloß

Streikorganisationen , sie müssen auf alle Verhältnisse dcS Lebens

Rücksicht nehmen . Die Neutralität nehme Rücksicht auf die Verhält -
nisse , wie sie in den rückständigsten Bezirken liegen . Wenn im

Reichstage die Beschwerden der Tabakarbeiter vorgebracht werden
sollen , dann mögen die Kollegen für die Herbeischaffung deS er¬
forderlichen Materials sorgen .

Es tritt die Mittagspause ein .
_

Ter Verband Berliner Abstinenz - Vereine ladet zu seinem ersten
ifsentlichen Vortragsabend am Sonnabend , den 7. Oktober , abend « 8 Uhr ,
in dem Bürgersaale des NathauseS ein . Thema : „ Das Interesse des
SUkohollapital « an der Mähigkeit " . Jedermann willkommen . Eintritt frei .

SchylbedarF ?
flrtiKe

Von Freitag , den 6 . Oktober bis Mittwoch den 11. Oktober soweit der Vorrat reicht
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dem Mantel und dem am Tatorte aufgefundenen Beil Blut s\ ch
befunden habe . Dr . Jeserich hat auch die zwei Haare untersucht ,
die an dem Schweißleder der am Tatorte vorgefundenen Müge auf -
gefunden worden sind . Nach einer eingehenden Darlegung der von
ihm angewandten llutersuchnngsmethode lommt er zu dem SelMtz ,
daß an der unteren Kante des Beils Blut vorhanden war . Was die j �aare
anbetrifft , so könne nie gesagt werden , daß das untersuchte Haar vo r , einer
bestimmten Person herrühren m ii s s e. Der Untersuchende könne immer
nur sagen , daß die Haare bis ins kleinste Detail mit den a/ . s Ver -
gleichsobjekte vorliegenden Haaren übereinstimmen . Dies sei der
Fall . Die an der Mütze vorgefundenen Haare stinnnen in Farbe ,
Aufbau , Größenverhältniffen und Farmenanordnung mit den Haaren
des Angeklagten überein . — Bert . : Können nicht in B- erlin und
an anderen Orten noch viele Leute existieren , bei denen eine solche
Uebereinstimmung auch vorliegen kann ? — Sachverst . Dr . I . e s e r i ch:

Der Ueberfall auf der Untergrundbahn .
Die Gerichtsverhandlung , die nrit der F r e i s p r e ch u n g deS

Angeklagten endete , nahm gestern ihren Fortgang .
Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichtsdirektor P u s ch

finden zunächst Erörterungen über die Weckeruhren der Zeugin Frau
Howedel statt . Es handelt sich bekanntlich darum , die Aussage dieser
Zeugin zu kontrollieren , die dahin ging , daß der Angeklagte Schön -
born in der Rächt deS Ueberfalles nicht schon um 1 Uhr nach Hause
gekommen sei . wie er behauptet , sondern erst gegen 2' /z Uhr . Die
Zeugin hatte bekundet , daß sie mit einem Streichholze nach der
Weckeruhr geleuchtet und sich überzeugt gehabt habe , daß Schönborn
um 2 Uhr noch nicht zu Hause war . Die gestern Mrbeigeholten
zwei Weckeruhren waren während der Nacht an Gerichtsstelle ge -
blieben . Es stellte sich aber heraus , daß die Neinmacbesrauen bei
ihren Hantierungen an die Uhren herangekommen waren .
Die Frauen werden als Zeugen darüber vernommen . in

welchem Umfange dies geschehen ist . Die Möglichkeit , daß
sich Frau Howedel in der Stunde getäuscht haben
könnte , gibt noch Veranlassung zu weiteren Diskussionen . —
Der Angeklagte protestiert gegen die gestrige Aussage des

Zeugen Brlliam , welcher behauptet hatte , daß er bei seiner Nach -
haniekunft in der fraglichen Nacht Licht angezündet und gesehen habe .
daß Schönborn mit offenen Augen im Bett gelegen habe . Der An -

geklagte tritt an die im Saale aufgestellte große Tafel und sucht an
der Hand des Situationsplanes nachzuweisen , daß es nach der Lage
der Betten gar nicht möglich sei , daß der Lichtstrahl bis zu seinem
Bette fiel . Als der Vorsitzende dem Angeklagten Vorhaltungen über
seine plötzlichen Einwendungen gegen eine beschworene Zeugen -
aussage macht , beantragt Rechtsanwalt Dr . Werthauer die Ab -

Haltung eines Lokaltermins an Ort und Stelle unter

Zuziehung der sämtlichen Geschworenen . Der dem Angeklagten jetzt
gemachte Vorwurf sei ein so schwerer , daß es unbedingt nötwendig
sei , einmal an diesem Beispiel festzustellen , wie sich die Angaben
eines Angeklagten zu den Aussagen eines Zeugen verhalten . Der

Gerichlshoj hält sich eine Beschlutzfassung vor .

Eine ganz neue Wendung
nimmt die Beweisaufnahme bei der dann folgenden Vernehmung
des Betriebsinspektors R o s e n f e l d von der Hochbahn . Er be -
kündet , daß der Angeklagte , der auf seinen Wunsch abgegangen , im

Dienste gut , aber vorlaut und dreist gewesen set . — Rechtsanwalt
Dr . L ö w e n t h a I bezeichnet dem Zeugen eine Anzahl von Hochbahn -
schaffnern und Zuafiihrern nach ihren Dienstnummern , die ihm auf
seinen Fahrten auf der Hochbahn in der letzten Zeit wegen ihrer
Aehnlichkeit mit dem Angeklagten aufgefallen seien . Der Zeuge gibt
in allen Fällen eine gewisse Aehnlichkeit zu, die sich jedoch bei
einzelnen dadurch einschränkt , daß die Betreffenden ein stärkeres Ge -
ficht , dunkleres Haar usw . haben .

Rechtsanw . Dr . Karl Löwenthal : Ist dem Zeugen der
Postschaffner Adolf Kühn bekannt , der auch unter dem Verdachte
der Täterschaft stand ? — Zeuge : Ja . — Ver t. : Die Polizei
hat seinerzeit festgestellt , daß dieserKnhn schwarz sei . Ist das richtig ? —

" euge : Er ist blond . — Bert . : Wir behaupten , daß die Polizei
ich mit einem ganz anderen Kühn befaßt hat . Ist es nicht Ihnen
und anderen Beamten aufgefallen , daß dieser Kühn am Morgen nach
dem Ueberfall mit einer neuen Mütze in den Dienst kam ? —

Zeuge : Jawohl , das war uns aufgefallen . — V e r t. : Wo ist
jetzt dieser Kühn ? — Zeuge : JnSüdwestafrika . Er hat
den Dienst am 81 . Mai verlassen , nachdem er selbst vorher gekündigt
hatte . — V e r t. : Sie kennen doch auch Frl . Effenberg . Was können
Sie über diese sagen ? — Zeuge : Sie war eine Durchschnitts -
beamttn . — Verl . : War sie nicht eine sehr erregte und nervöse
junge Dame ? — Zeuge : Nach dem Borfall erst zeigte sich dies .
Bert . : Ist die Zeugin nicht mit der Hochbahnverwaltimg in Diffe -
renzen geraten ? — Zeuge : Frl . Effenberg sollte nach Beendigung
ihres Urlaubs Schalterdienst am Stralauer Tor tun , da ihre Ar -
beiten im Bureau nicht befriedigten und eine Stelle im Bureau auch
nicht ftei war . Frl . E. erklärte , daß sie zunächst mit ihrer Mutter
sprechen müsse . Sie legte bald darauf «inen Brief auf meinen Tisch .
wonach sie die Tätigkeit am Stralauer Tor nicht aufnehmen könne .
Die Frage , ob dies als Kündigung anzusehen sei. hat sie bejaht

&

und ist dann aus dem Dienst geschieden . Sie ist am 29. Mai ab -

gegangen und erhebt Entschädigungsansprüche gegen die Hochbahn -
Verwaltung . — Bert . : Wieso fiel es eigentlich so auf . daß Kühn
am Morgen eine neue Mütze hatte ? —Zeuge : Kühn versäumte
am nächsten Morgen seinen Dienst . Er kam dann ins Bureau und

sagte , daß er Malheur mit dem Rade gehabt habe . Es fiel auf ,
daß er einen

zerrissenen Mantel

und eine funkelnagelneue Mütze trug . Den Mantel hatte
er erst kurze Zeit vorher bekommen und nun war er an der Naht
zerrissen . — Bert . : Wissen Sie . daß Kühn erzählt haben soll , daß
er Fräulein Effenberg schon lange kennt ? — Zeuge : Nein ! —

Bert . : Was war denn Kühn für ein Mann ? — Zeuge :
Er war dem Trünke ergeben und zu Gewalttätigkeiten geneigt . —

Präs . : Wo hat denn der Verteidiger alle diese Notizen
her , die er hier plötzlich vorbringt ? — Rechtsanw . Dr . Löwen -
I b a l : Darüber möchte ich das Amtsgeheimnis bewahren . — Präs . :
Seit wann ist es Ihnen denn bekannt geworden , daß das Tragen
der neuen Mütze den Beamten aufgefallen war ?c. :c. — Bert . :
Seit einiger Zeit . — Präs . : Dann begreife ich nicht , daß Sie nicht
früher damit hervorgetreten sind , denn dann würde doch eigentlich
eine Vertagung und die Herschaffung des Kühn aus Siidwestafrika
notwendig erschienen sein I — Rechtsanw . Dr . Werthauer wendet

sich gegen diese Vorhaltung und meint , daß nach seiner Meinung
dies ' alles ziemlich unerheblich sei ; denn wenn das Belastungs -
Material überhaupt schlüssig wäre , könnte es dadurch nicht entkräftet
werden . — StaatSanw , Schmidt : Sieht denn der Kühn dem

Angeklagten überhaupt ähnlich ? — Zeuge R o s e n f e l d : Die

Größe ist ebenso , aber Kühn ist etwas stärker und dunkler blond
als der Angeklagte .

Kriminalinspektor Krause :

Nach den Feststellungen der betreffenden Beamten hatte Kühn
nachgewiesen , wo er in der bestimmten Nacht gewesen . — Präs . :
Schönborn stand ja wohl zuerst überhaupt nicht in Frage , er wurde
vielinehr erst hineingezogen , als der Droschkenkutscher sich meldete
und von einem Manne sprach , den er zuerst irrtümlich . Schönrock "
genannt halte . Ist denn mit den Polizeibeaimen auch erörtert
worden , daß der Kühn im Dienste mit einer neuen Mütze und einem

zerrisseneu Mantel erschienen sei ? — Zeuge Kriminalinspettor
Krause : Meines Wissens ja ! — Rechtsanw . Dr . W e r t h a u e r :
Wir wollen ja gar nicht behaupten , daß Kühn der Täter gewesen
ist ! — Präs . : Dann setzen Sie sich aber in Widerspruch zu dem

Angeklagten , der gestern doch behauptet hat , daß Kühn als Täter in

Betracht kommen könne . — Rechtsanw . Dr . Werthauer : Meines
Wissens hat er dies gar nicht behauptet . — Präs . : Gewiß hat er
diese Behauptung aufgestellt . — Rechtsanw . Dr . Werthauer :
Dann beantrage ich, den Rechtsanwalt Dr . Löwemhal darüber

zu vernehmen , daß der Angeklagte gestern nicht behauptet
hat , daß er aus eigenem Wissen sagen könne , daß
Kühn den Mordversuch gemacht hat . Das konnte er doch gar nicht

sagen , den » sonst hätte er ja dabei gewesen sein müssen I Der An -

geklagte hat nur bcbauptet , daß auch Kühn zu den vielen Leuten

gehöre , die ihm ähnlich sehen und gegen die der Verdacht mindestens
ebenso gerechtfertigt wäre , wie gegen ihn . — Der Gerichtshof lehnt
die Vernehmung des Rechtsanwalts Dr . Löwenthal ab , da es
darüber keiner Beweisaufnahme bedürfe , was zur Kcnnwis des

Gerichts in der Verhandlung gelangt sei . — Rechtsanwalt Dr . W e r t -

Hauer : Meint der Zeuge Rosenfeld aus seiner Kenntnis der Ver -

Hältnisse denn , daß der Ueberfall auf Frl . Effenberg

überhaupt vorgekommen ist

oder hält er es für möglich , daß vielleicht ihr Bräutigam , den sie
nicht nennen will , mit ihr Streit bekommen hat und dann auf -

gebauscht worden ist ? <Die anwesende Zeugin Frl . Effenberg bricht
hier in lautes Schluchzen aus . ) — Zeuge N o s e n f e l d : Darüber
kann ich selbstredend nichts sagen . — Präs . : Soll denn überhaupt
die Vermutung bestehen , daß der ganze Raubanfall fingiert war ?
— Rechtsanw . Dr . Werthauer verweist auf die Zeitungsnotizen ,
wonach Frl . Effenberg wegen ihrer Enffchädigungsansprüche an die

Unfallversicherung verwiesen worden sei und diese eine Entschädigung
abgelehnt habe .

Hieraus folgt das Gutachten des Gerichtschemikers
Dr . Jeserich , dem die Aufgabe gestellt war . festzustellen , ob an

Der als Sachverständiger von der Verteidigung gelcvidene

Pros . Dr . Lassar

schließt sich diesem Gutachten durchaus an . Eine solche streng wissen -
schafrlich und sorgfältigst ausgeführte Haaruntersuchung dürfe nicht
als Identitätsbeweis benutzt werden . Man könne nicht sagen ,
daß es dieselben Haare sein müssen , vielmehr o. ur , daß sie
es sein können . Zur Entlastung könne ffi . e forensische
Haaruntersuchung sehr wohl verwendet werden , indem man Unter -
schiede feststellt , wenn man aber in positiver Form sozzen wollte : die
untersuchten Haare sind von einem ganz bestimmten Menschen , so
würde man die Individualisierung zu weit treiben .

Zeuge R o s e n f e l d bestätigt eine Frage de S Staatsanwalts
dahin , daß Kühn einen schwachen Schnurrbart tyatte .

StaatSanw . Schmidt : Will denn der Verteidiger nun noch
die Behauptung aufrecht erhalten , daß der Polizei ' äeainte einen ganz
falschen Kühn gesehen hat ?

Rechtsantv . Dr . Löwenthal : Nein , nachdm sich nun heraus¬
stellt , daß die Persönlichkeit nur indirekt festgestellt worden ist . ES
hat sich aufgeklärt , daß überhaupt kein Kühn g , sehen worden ist .

Der Zeuge Kriminalschutzmaun Prie w e erklärt , daß er infolge
seiner Recherchen den Kühn von Statur und Angesicht sehr genau kenne
und nur sagen köiine , daß zwischen ihm und idem Angeklagten ab -
solut keine Aehnlichkeit bestehe .

Staalsanw . Schmidt : Nach dem Gange der Beweisaufnahme
stehe er auch heute noch ganz fest ans der Ansicht , daß niemand
anders der Täter sei , als der Angeklagte . <Der Angeklagte ruft
laut dazwischen : Ich war es nicht I) Man Holle nicht sagen : . so
wie der Angeklagte sieht ein Mörder nicht aus " ' , denn vorgeschriebene
Masken für einen Mörder gebe es nur aus d, : m Theater . Nebenbei
habe aber der Angeklagte auch böse Augen und so wie er , verteidige
sich niemand , der sich unschuldig fühle . Mkt aller Entschiedenheit
müsse der Gedanke zurückgewiesen werden , dahi der angebliche Ueberfall
vielleicht ein bluttg endendes Liebesrenkonter des Fraulein Effenberg
gewesen sei . Der Alibibcweis des Angeklagten sei glänzend mißglückt .
Der Angeklagte habe sich ja nicht in Not befunden , er habe Geld
verdient , hatte Ivo M. Kaution bei der Hochbahn und 300 M. bei
dem Architekten Schönborn zu stehen , aber er hatte große Ver -
luste erlitten und aus Habsucht und in dem Bestreben , das Ver -
lorcne wieder einzubringen , habe er den lbeberfall geplant und aus -
geführt . Der Staatsanwalt beantragt das Schuldig im Sinne der
Anklage .

Die Rechtsanwälte Dr . Löwenthal und Dr . Werthauer
zerpflücken die Gründe , die der Staatsanwalt für seinen Indizien -
beweis anführt und plaidieren auf Freisprechung .

Der Spruch der Geschworenen lautete auf Nichtschuldig ,
worauf die Freisprechung des Angeklagten sich von selbst
ergab .

Eingegangene Drnekrclmtten .

®r . 9t . Penzig . Laienpredlgten von neuem Menschentum . 19 Seiten .
Preis 99 Ps. Verlag Oskar Hensel . Gottesberg

Dramaturgische Blätter . Monatsschrist für das gesamte Theater -" ' '
Halbjährlich i M. ( Kr. )wesen , herausgegeben von Karl Ludwig Schröder .

I. Jahrg . Heft 9.

Mit wenig Arbeitsauf '
wand bewältigen Wäsche -
rinnen und die wasch -

anstalten beim Gebrauch von

Sunlight 5eise die schwierigsten Wäsche -
stücke . Sie bedürfen dann keinerlei scharfer

Chemikalien und teuflischer Erfindungen zur Erleichterung
der Arbeit auf Aosten der Wäsche . Sunlight Seife reinigt

allein durch ihre eigene Reinigungskraft —

ohne daß derselben bei ihrer Herstellung
nur der geringste scharfe Bestandteil

beigemischt ist — und zwar durch
ihren hohen Jettgehalt . Die Reinheit

der zu ihrer Fabrikation verwendeten

Jette und Oele wird garantiert .

Die Wäsche wird geschont , die

�ände und die Qaut werden nicht
angegriffen . Sunlight Seife erspart

mm Brautstand
von

Carola von Cynatten .

Geld und 3eit , Gesundheit und Rraft .
Der Roman , ein Origmalwerk aus der Feder
der beliebten Schriftstellerin , spielt zur Zeit der

letzten Erhebung in Russisch - Polen in den 60er

. Jahren des vorigen Jahrhunderts und zwar in den höchsten Kreisen der polnischen
�

mer Händchen
_

Aristokratie . Er zeichnet sich durch spannende Handlung , packende Schilderungen imd
getreue Wiedergabe des Milieus der damaligen Zeit aus . Die einzelnen Personen sind meisterhaft gezeichnet und gilt dies besonders von der Heldin der Dichtung .
Der Roman ist von Künstlerhand in hervorragender Weise illustriert und elegant in Original - Küllstler - Einband gebunden , im Buchhandel zum Preise von 2 M
erhältlich . Den Konsumenten der Sunlight Seife wird er kostonlos und portofrei vom Verlag geliefert . Die Bezugsbedingungen ersieht man aus den jedem
Paket Sunlight Seife beigegebenen Erklämngen . Sunlight Seife ist in jedem Koloniallvarm - , Seifen - , Drogen - und anderen einschlägigen Geschäften käuflich .
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' Cbeatcr .

Urania J,;.0«;«;
8 Uhr :

Herr C. G. Sohillinga : Tierleben
der ostafrikanischen Steppe .

Nachmittags 4 Uhr :
Die deutsche Nordseeküste .

g reitag , 6. Oktober .

Ansang 7' / , Uhr :

Opern bans . Die Walküre . ( Anfang
7 U' chr. )

Schaustz ' ielhans . Der Schwur der
Trea ' e .

Neues . • Gin Sommernachtstraum .
Weste » . Der Opernball .
Walhall » ' . Eine tolle Nacht .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. tM allner - Theater . )

Der Tirmm ein Leben .
Schilter Nf . ( Friedrich Wilhelm�

slädlischas Theater ) . FlachSmann
als Erzie ' her .

Zentral . Z. ur indischen Witwe .
Lessing . Die ' Erziehung zur Ehe .

Die siltlich ' e Forderung .
Residenz . Die Höhle des Löwen .
Kleines . Hidt ' lla .
Trianon . Mwiiame Torera .
Luftspielhans . Der Familientag .
Thalia . BIS früh um Fünse I
Carl Weift . Der Wcllumsegler

wider Willen .
Belle - Alliancr . Spezialitäten .
Luisen . Das Erbe .
Deutsch - Amerikitnisches . Aber ,

Herr Herzog !
si »o. Der Adel' . tnarr .Kasino

Slpolla . Ein Abend in einem amerikw
Nischen Tingcl - Tiangcl . — Am
Hochzeilsabend . — Spezialitäten .

Metropol . Aus — ins Metropoll
. Herrnfeld . Die Meticrhains .
Wintergarten . Rojario Guerrcro .

Spezialitäten .
Falles Gapriees . Nach dem Zapfen -

streich . Soll und �aben .
Reichst ! a sie ». Stctrtncr Sänger .
Passage . Marschall , her Mann mit

den Hüten . Georg und Gustt
Edler .

Nrania . Tanbetistraft,e 48/4 » .
Nachm . 4 Uhr : Die deutsche Nord -

sceküste .
Wends 8 Uhr : Herr C. <?>. Schilling :

Tierlcben der ostasrtkanijchen
Steppe .

Jnvatldenstrasie k»7/tiL . «lern -
Warle . Täglich geöffnet oon 7
bis t t Uhr .

kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Hidalla .
Sonnabend : Hidalla .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Die Lore .

Hieraus : Der zerbrochene Krvg .
Abends 8 Uhr : Hidalla .
Montag : Nachtasyl .

_ _

Neues Theater .
Ansang 7' / , Uhr .

Lm LmemselriZtatn .
Morgen u. folgende Tage :

Ein Sommernachtstraum .

Berliner Theater .
Sonnabend , den 7. Oktober 1305 ,

abends 7' / , Uhr :

Eröffnungs - Vorstellung

AndaEosia .
Dramatisches Gedicht in ö Akten von

Florian Endli .
Sonntag nachm . n. abends : ändaiosia .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr .

Das Erbe .
Sonnabend : Wilhelm Tell .
Sonntag nachm . : Maria Stuart .
Abends : Das Erbe .
Montag : Der Mann im Monde .

Valhalla - Theater
Weinbcrgsweg 19/20 .

Direktion : Richard Schnitz .

Heute und folgende Tage :

6me tolle j�acbt .
Vorher : Gr. Spezialitäten - Programm .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

tSroflC ! » Konzert der

I . Wiener Original • Schrammeln
und

der weltberühmten Throlergesellschasi
„ Her Oberstcyrcr " .

Ansang 9 Uhr .
Enkree frei . _ _ Ende 2 Uhr .

Debüts der
Oktoher - Spczlalltitten mit :

Daisy Jerome
Amerikas bester weiblicher Ztomiker ,

der Liebling AmeritirS k
Dazu :

Ein Abend in einem amerikanischen
5 * - TinKCI - Tuneel . " WS

Hochzeitsabend und die Oktober -

Spezlnl Itilten .
Nächste Nachmittags - Vorstellung :

Sonntag , 8 Oktober , nachm. 3 Uhr :
Bedeutend ermäßigte Preise . _

LustspielltaaKes .
AbendS «' / , Uhr !

Oer familientag .

Sterimaute ! flva,dan
Str . 57/62 .

ANüFTKMJM .

Scli iller - TIieater .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbeater ) .
Freitag , abends 8 Uhr :

Her Vranni cla I - cben .
Dramatisches Märchen in 4 Aufzügen

von Franz Grillparzer .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zi ' lachsniaan als Erzieher .

Sonntag , nach m. 3 Uhr :
» er Drann , ein D- eben .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Eiiachsnmn » als Erzieher .

Friedrichstr . 165.

! ! Pompeji ! !
Die Ehre de » Vaters !

Restaurant :
OBT " Dresdener Sänger .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wtlh . Th. )
Freitag , abends 8 Uhr :

EInch » i : innn als Erzieher .
Komödie in drei Aufzügen oon

Otto Ernst .
Sonnabend . abends 3 Uhr :

Zum Einsiedler .
Hieraus : Angen rechts .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Die Ehre .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Znm Einsiedler .

Hierauf ; Angcn rechts .

loeis Traum, i Freie Yoiksliühne .
HisSaHa : 2 Novitäten . Uraufführung

für Berlin :

Meiropol - Theater
Präzise 8 Uhr

zum 28. Male :
»

Große Jahresrovue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. JuL Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Dirigent Kapellmeister Max Roth .
In Szene gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .

Waiden a. D. x Miß Clifford a. D.

Bander x Giampietro
Josephi x Massary x Frid - Frid

Steidl x Lilly Walter .
Rauchen in all . Räumen gestattet

_ Anfang H Uhr . _

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Macteme Torera
( Madame LTordonnanco ) .

Schwank in 3 Akten v. Jules Chaneel .
Deutsch von Max Schoenau .

Ansang 8 Uhr .
Sonntag nachm . : Das End «

der Elche .

_ _

KasinosTheater
Lotbringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Mäzenlier Lrfolg !
„ Lsr AÄswNsrr . "

Sicri ! Rhclitffold - Trio .
Ztsia mit dressiertem Pfau : e. : c.

Sonntag nachmittags 4 Uhr :
„ Ein Sohn des Volkes . "

Passage -Theater.
Anfang der Abendvorstcll . 8 Uhr . j

Harshail
der Mann mit den Hüten .

Sizilianische Volksszenen
o von Giovanni Vcrga .

Mefropol - Theater .
El IL . Abtcllniij ;

Nummer Achtzig
und

Der Panzer

Fräulein Freschbolzen . Ks� ; .
' " niS - SJ " Frau Rosa Bertens .

Sonntag , den 8. Oktober , nachmittags Z' /s Uhr :

Carl Weiß - Theater .

0 . 17 . Abteilnng :

Egmont .
Trauerspiel in 5 Akten von

W. Goethe .

9 . Kunst - Hbend
Dienstag , den 17. Oktober er . , abends S' /s Uhr ,

Vortragender ; Dp . Ilax HIrschbcrg , Dozent der
Musikgeschichte an der Humboldt - Akademie .

Sonnabend , den 14 . Oktober , abends S' /s Uhr ,
in der Brauerei Friedrichshain :

Herbst s Fest .
Festmarken a 60 Fig . inkl . Programm in allen Zahlstellen .

Vokal - u . Instrumental = Konzert .

JMltwirhctide :

Oer gemischte Battkesche Chor . Leitung : Max Batike .
Solisten : Konzertmeister Alexander Wittenberg . Fränlein

Ellinor Wesia , Konzertsängeriu . Fränlein Olga
Pommerenk , Pianistin . Herr Alexander Oatlmann ,
Oratoricnsänger . Herr Kapellmeister Hans
Hoohapfsl .

Zur Auffühnmg gelangen u. a. ;
Die Kreuzersonate . . . . . . . . .. L. v. Beethovsn .
Schön Ellen ( Battkescher Chor ) . . . . Max Bach .
Loreley Finale ( Battkescher Ohor . )

Oer Vorstand . 229/17
Die Geschäftsstelle und Kassenverwaltung : G. Winkler .

1

Hasenheide . NdlC Wdt « Hasenheide .

Sonntag , den 15 . Oktober 1005

Große Wohltätigkeits - Matinee
zum Besten der 2

Streikenden n. Ausgesperrten der in der Elektro-Indnstrie beschält. Arbeiter
und Arbeiterinnen

veranstaltet von dem Gesangverein „Sorgenkrel " , M. d. A. - S. - B.
und dem Musikverein „ Echo " , Rixdorf .

Eröffnung�lJ�Uhr. � Entrce 20 Pf. Anfang 12 Uhr .

»»»

• • •
2342b

Residenz-Theater.
Direktisn : Richard Hlexatidcr .

Heute z. 25 . Male u. folgende Tage :
Ansang 8 Uhr :

ßie Höhle des Löwen.
Schwank in 3 Akten b. M. Hennequin

und P. Bilhand .
Sonnlag nachmittag 3 Uhr : Beine

Kammerzofe .

Budapester Possen - Thealer

= 132 Linlenstr . 132 »
Ecke Friedrichstraßo .

Kach dem Zapfenstreich .
Militär - Humoreske von Satyr .

Vorher ;

Soll und Haben
und der ausgezeichnete

Spezialitätenteil .
Kasseneröffnung 7 Uhr .

Anfang 8 Uhr .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Vor¬

stellung zu halben Freisen . _

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Der Welttisegler wider ffillen .
Slnsang 8 Uhr .

Sonnabend nachmittag 3' / , Uhr :
Kindervorstellung : Die siehen Baden .

AbcndS 8 Uhr : Das Kathchen von
Heilbronn . _

Fröbeis ilierlei - Theater
Schüuhanser Allee Rr . t4S .

Sonntag . Montag .
�eoeu Mittwoch :

Äonzert , Theater , Spezialitäten .
Stets wechselnde Spiclsolge .

Ans. Sonntags 6 Uhr . Eintr . 40 Ps.
, wochent . 8 Uhr . . 30 ,

Nach der Vorstellung : Taaz .

" " " " XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Koiiiischer Dalaabcnd .
äftP " Zum 10 . Haie : - WW

Mexiko .
Große Ausstattungs - Panto¬
mime aus dem mexikanischen

Pflanzerleben .
Inszeniert vom Kommissions¬
rat Busch . Verfaßt und ein¬
studiert von Herrn Burkhardt -
Footfif . Tänze vom italienisch .
Hofballettmstr . Otlavi . Musik

vom Kapellmstr . Taubert . '

Die Helden vom Tain Q. PortArtliDr
in ihren milit . Infanterie - Exerzitien .
Japaninche Infanterie .
Ausgesuchte Repräsentanten der

Armee des Mikado .
Vier Hoenrs Atleta » .

W. Noacks Thealer .
Direktion : Bob. DIU. vrunnenstr . 16.

illus vielfachen Wunsch , noch einmalige
Zlussührung :

LlC8cbcn.
Schauspiel In 5 Akten n. F. HeimburgS
gleichnamigem Roman in d. . Garten -

taube ' oon Hugo Busse .
Ansang 8 Uhr . Entree 39 Ps.

palast - Theater
Burgstr . 24, 2Min . 0 . Bh . Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree 60 Pf .

Bas brillaate Oktoher-Propm.
Romas

mit ihren PiccauninieS .

Serra
"

Berliner beste Allusion .

Cin Haler
Schwank

und nenn erstklassige Nummern .

Familieukarte » sind tn alle »
Barbier - - Friseur - u. Zigarren -
geschästen sowie im Theater -
bureau unentgeltlich zu haben .

Zinkus

Albert Schumann
Heute abend präzise 7' / , Uhr :

Das groüe internationale Programm ,
u. o. zum 8. Male : Die gr. Novität I

Der Tag des

Einxlisdien Derby .
Das Leben und Treiben nach dem
Original aus das glänzendste in -
szeniert vom Dir . Alb. Sohumann ,
einstudiert vom Ballettmeister Pratesi .
I. Bild : Im Rennstall deS Lord
Weatherdon . II . Bild : a) Der Favorit .
b) Das Rennen . 0) Huldigung deS
Siegers . HI . Bild : Aus dem Heiniweg .
Ferner : Jensation k DaS einen halb .

SiöfflÄ seWapde Plßril.
Die phänomenalen

John nnd Eonls Boiler
mit ihren noch nie gesehenen

kDf-lliidHIIckwHil�altDiDDilalei!
aus dem Zwcirad .

Die höchst originellen

Dtimen-Fust-Linghiititpft ,
>2 Amerikanerinnen u. Engländerinnen

Rosario Querrero

Spanische Tänzerin .

Gebrüder Artois , kom . Reckkünstler .

Die mysteriösen Husaren .

Ludwig Amann , Mimiker .

Harndins Wundersterne .
Celle de Leest Duo, Drahtseilakt .

London bei Naoht , Pantom . v. Karno .
Lina Uarrder , die Goldamazone .

„ In Japan " , Ballettdivertissement .
Collins und Hart ,

amerikanische Exzontriks .
Nora Moore , englische Sängerin .

W Der Blofrapb . ~ VK3

Theater des Westens.
Station Zoolog . Garten . Kantstr . 12.
Freitag bei aufgehob . Abonnement :

Der Opernvall .
Sonnabendnachm . 3 Uhr , N. Preise :

Iphigenie „ nf Tauris .
Abends ?' /z Uhr : Der Opcrnball .
Sonniagnachm . 3 Uhr , halbe Preise :

Undine .
Abend » 7' / , Uhr : Der Opernball .
Moittag : Ter OPerndall .

DebrttU < - i -

iiernisell! -Theelet.
Zum IVB . Male :

Komödie in drei Akten mit den
Autoren

Anton und Denat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Anfang 3 Uhr . Vorvcrk . 11 - 2 Uhr .
In Vorbereitung :

Der EointIl « nt » s .
Eine ErbschastZkomödie von Anton

und Donai Herrnfctd .

Bernhard Rose- Theater
Gcsmldbruimen , Badstrahe 53.

Heute :

DerMillionenbauer .
Volksslück in 4 Aufz . v. Max Krctzer .
Kasseneröstn . 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Entree 5V Ps. , numer . Platz 5V Ps.
Sonntag , 3. Oktober , nachm . 3 Uhr :

Oer falsckmilnser .
AbendS 7 Uhr :

Oer j�illionenbauer .

M- fli ! iAD . Mr .
Heute Jeden Abend 8 Uhr 1

zum Gastspiel Ad . IMiillpp

35 . ABERi
Male : Herr Herzog

Jeden Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Halbs Preise !

„ Eeber ' n großen Teich . "

Belle -Alliance
Theater .

Eröffnungs- Programm.
Sensation Berlins .

The belle Astoria .
Leo Billward . The 3 Onleys .

Rose und Jehan .
Renards russische Hunde - Meute .
Wehlfried - Sextett .

Liane Leiscbner .
Sol - Do. James u. Maud Thomas .

Ed! Blum .
Geschw . Mertens .
Fldelio - Quartett .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf a, d. Theaterkasse
10 —2 , und bei A. Wertheim .

Sonntags 2 Vorstellungen
Nacbm . 3 Uhr : Halbe Preise .

Sanssouci
Kottbnterstr . 4a. Direkt . : W. Reimer .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . :
Im glänzend renov . und
elektr . beieuchi . Eiablissem .

lloflmannii

Norddeutsche Sänger
und Tanzfräuzchen .

Sonntag Beginn 5 Uhr ,
wochentags 3 Uhr .

Dienstag und Mittwoch :
Gasisp . d. Loewe - Ensembl .

Der grohe Festsaak ist noch einige
Sonnabende zu vergeben .

Kolosseum
Theater u Konzert - Etablissement .

DreSdenerstr . 97 _ia &~ an der Prinzenstraste . - �W
Die

sensationellen Attraktionen
des ErössnungS - Programms I

Im Konzertsaal :
„ ßchrammein " u. ungar . Kapelle .

Ansang 8 Uhr .
Ende des Konzerts l Uhr .

Sonntag » Vorstellungen .

Horttzplatz .
Täglich

in den unteren Sälen

öottschalk - Konzert .
Kegelbahn noch frei . — —

ELYSIURR .
Kommandantensfr . 3- 4.

11) Vollständig neu renoviert . Ii)
Auftreten v. 3G erstklassigen o

intern . Spezialitäten . 9
Gefiftnet von 10 Uhr früh bis 5

12 Uhr nachts .

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
fheater

Frankfurter -
Allee 85.

Der ganze Osten lacht Träne »
über

Die Derliner Dange.
Posse mit Gesang .

N eul Der kleine Man » und die
grofte Frau

' ° w' ° ?ll

. vtto Psit ! ls0 «s am . .
Dcrlkac » '

III
DUnzntr . 13 .

Skelett - Mensch
der einzig rrislierende , ohne Kon -
kurrenz , 22 Jahre alt . SS Pfd . schwer .

Mne - Mno - Mni ? ? ?
Entree 20 PI .

W MV Die »eltbefaunte - DW»

Bettsedern - Labrik
> GuftavLufiig . verlinS . . Prinzen .
W strahe to , »ersendel gegen Nachnaonie

Iis
I
I S »

V!

gnrani . neue BettseSern d. Psd. 65 Pf. ,
»inePsche foHonant « d�P: d. M. 1. 25.' ' «Ii- . ... *- 1,75 ,
Sirjügltttc Sannes d. Pfd. M. 2. 85.

— » von Sieles Sennes genügen

beisere Heiddanne » d.' ' Iftt

Z tut Pinn » | >Bt Jrtscs Clettett
Verpackung frei. PreiSl . ». Preben

grati «. Biel « Anerfennnngtfchr . ,

Greift zu ! dem
Besten

Menafs - Anzllge . . T . 0. 8,502B . an
Ahonnaments - ülitzüge . , 9,50 , ,
Monats - Paletots . . . . 9, — , ,
Joppen . . . . . . . .5, — , ,
Partie - Anzüge , teils mit

unmerkbaren Fehlern , 10,50 , ,
Anzüge , Ersatz für Maß , 20, — , .
Kammg . - Hos . od. Jacketts . 3, — . .

Getragene Kleidungsstücke von Ka -
valieren , Reisenden , aus den feinsten
Werkstätten Berlins , teils von Hof -
lieseraiiten , kolossal billig . 42/18 «

Sttaßenbabn - Vergüttmg I

Z' ten�eulral-Reller,verii °.
35 Nssndsrstt . 35,
3Minut . v. Stadtbahn Fannowitzbrücke

UinsMspÖi
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige

Herren-Garderoben.
Ersatz für Maß .

Anfertlgang nach Haß .
Tadellose Ansrilhrnns . I

fulius fabist »,
Schneidermeister , ß

Große Frankfurter Str. 31, II, '

Eingang Strauöberger Platz . ♦ 5

Vereinsfahnen und Vereins '
abzeiohen etc . äfrv . Harg . Grlllon -
berger , Nürnberg , Unschlittplatz 2.

Blitz ' Schnell
kommt man mit dcr�ochbah » bei IVelnxai - ten , Gilsoliinerskr . 72,

Statten im Hause . Empfiehlt :

1 Posten Monats- Änzüge, 1 Posten Monats - Paletots ,

1 Posten Monats- Beinkleider zu staunend billigen Preisen,
- auch für korpulente Herren passend . - -

Dieselben sind uoitjciuen Kavalieren und Reisende », die nur einen ch
Monat ihre Garderobe fragen . 336 ( 52*

Fahrgel ' ' wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .
I



Vorwaltnngsstclle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .
Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 8. Oktober , vormittags 10 Uhr :

Nkchmüilmg dkl Klilliülslhliigtt
im „GcwcrkschaftShause " , Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Branchenangelegenheitcu . 2. Diskussion . 3. VerdandSangclegen -

h eilen und Verschiedenes .
DSM - Mitgliedsbuch legitimiert ! - WD

Zahlreicher Besuch wird erwartet . 152/13

Sonntag , den 8. Oktober , nachmittags 5 Uhr :

Versammlung
aller in der Schraubenbranche beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen
im „Gewerkschaftshause " , Engel - Ufer 15 , Saal I .

TageZ - Ordnung :
1. Vortrag de ? Genossen Baexe über : » Entstehung und Ab¬

stammung des Menschen " . 2. Diskussion . 3. Der Streik bei Siemens
und Halske , Nonnendamm . 4. Ersatzwahl zur Agitationskommission .

Nach der Versammlung :

15 Pf. Entree . GemütlichesKttsalnmusklu i!Ilt TlttlZ. 15 Pf. Entree .

l » le OrtBvcrwaltnng .

« Ssl VI . Wahlkreis !
<8dtoiihauscr Vorstadt « )

Sonntag , de « 8. Oktober , abends 6 Zlhr, in de « Berolina - Festfälen ,
Schönhauser Allee 28 :

Volks sVersammluns :
für Männer und Frauen .

Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen Bavldsuhn über : Den dicken Wilhelm . 2. Diskussion .
BM - Nach der Versammlung : BemUtliehes Belsamnienneln . mumm

Zu zahlreichem Besuche ladet ein Der Vertrauensmann .

Achtung ! Achtung !

MUglieil dos Arbelter - itadfahrer - Bundes „Solidarität " .

Sonnalienil den I. Cklolier , In der „ienen Welt", Basenlieide 108-114,
dem größten Lokale Berlins :

Erstes Stiftungsfest .
Reigens und Kunstfahren ,

ansgeführt von den Arbeiter - Eadfahrer - Vereinen : Luckenwalde ,
Rixeorf , der Vereinsriege , sowie dritten Abteilung ( Damen u. Herren )

des Berliner Vereins .
Tarncrtsche AnffUh rangen . Ilnmorlattache Vortrüge .

Festpolonaise mit Präsentverteilung etc .
Im großen neuen Saale sowie im Gartensaale : Großer Ball

bei drei stark besetzten Orchestern .
- Eintritt 60 Pf. — Anfang 9 Uhr. .

Bäder werden kostenlos und sicher aufbSwahrt .
Eintrittskarten in der Genossenschaft , Oderbergerstr . 30, erhältlich .

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet Das Festkomitee .

NB. Arbeitslose Mitglieder haben freien Eintritt . Legitimation
ist an der Saalkontrollo vorzuzeigen .

Sonntag , den 8. Oktober , zur Nachfeier nach . Tohannis -
tlial , Krüger , Start 2 Uhr an den bekannten Abteilungsplätzen ;
bei schlechtem Wetter per Bahn , Görlitzer Bahn 2,35 , Schlesisohe
Bahn 2,50 . Gäste willkommen . _ 27/2

„Voran r
Einkaufsgenossenschaft des

„Berliner Arlieiler-fiailfalirer -Sereir
( Arbeiter - Radfahrcr - Band „ Solidarität " ) .

Donnerstag , 18 . Oktober , abends 8' / , Uhr , im Englische » Garten ,
Alexanderstr . 27c : 128/5

Gcncral - Vcrfatiiniliiiig .
Die Geschäftsstelle befindet sich Oderbergerstr . 3v im Laden .

—m —M Geöffnet von 10 —3 , 4 —9 ; Sonntags 7 —10 .
Ber Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Musikinstrutnsnten - ürbeiter !
( flerhrtatt - Delccftertel Kollegen !

Die Sammellisten für die Ansgesperrte » der Elektro - Jndustrie
find heule fi/reitagabeud vo » 8 Uhr an bei Kräger , Naunun .
straffe 78 , in Empfang zu nehmen . 142/8
Der Vorstand des Fachverrius der Mufiktnstrumeute « > Arbeiter .

C. HafTaer .

litt frasiii
aller Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäsche -

und Krawattenbranche
am 7reitsg , den 6. Oktober er . , abends 81/ » Uhr,

in L. Kellers 7estsAe . Koppenstr . 29 .

Tage « . Ordnung : 251/12
1. Der augenblickliche Stand unserer Tarisbewegnug und was

geschieht morgen ? Reserent : P . Keller . 2. Diskussion .

beilegen , Koll - ' gwncn , agitiert für obenstehende Versammlung , eS ist
vielleicht die wichkigstc . welche wir je in unserer Branche haben werden . Er -
scheint alle , da in dieser Versammlung Bcschlüffc von Weittragender
Vedsutuug gefafft werden , es also aus jede einzelne Stimme anlommt .
Snr - Niemand darf fehle ». WW » er Verntand .

llsukeligs iieliasbeiief -Völbgiill.
Heute Freitag , abends 8' / , Uhr , im GcwerkschaftShause , Engelufer 15 �

Sitzung der Ortsverwaltung ,

Achtung ! Einsetzer ! Achtun9 '
Sonntag , den 8. Oktober , vormittags prilzise 10 Uhr ,

in den bekannten Lokalen die
finden

Palt

Bezirks - Sitzungen
T a a e S « O r d n u n g ( in allen Bezirken ) :

Welche Vorteile bietet uns die Lohnarbeit , eventuell wie stellen fich
die Kollegen zur allgemeinen Einführung derselben innerhalb unserer
Brauche ?

In Anbetracht obiger Tagesordnung ist es Ehrenpflicht , daß ein jeder
Kollege daS ihm nächstliegende Bezirksloka ! besucht
Montag , den 9. Oktober , abends 8 « Hr . im Gewerkschaftshansc ,

Engel - User 15 ( Saal 2) :

94/4
Xommissions - Sttsung .

Stteikentle und lluzgelpertte !
7reitsg , de « 6. Oktober , vormittags 10 Uhr , findet im Gewerk -

schaftshause , Engel - Ufer 15 , Saal 4, eine Versammlung für alle die -

jenigen Ausgesperrten der Elektrizitäts - Jndustrie statt , welche Schadenersatz
für nicht fertig gestellte Akkorde von ihren Firmen erheben wollen .

152/12 Das Zcntral - Strcikkvmitee . I . St . : A. Cohen .

Zentral - Verband der Maurer bentsehlands .
Zweiffverein Berlin .

Sektion der Putzer !

134/15

Sonntag , den 8. Oktober , vormittags lO' /s Uhr , i » den Arminhalleu , Kommandantenstr . 20 :

ftlltglicckr - Ycrfamiiitimg .
TageS - Ordnung : 1. Vortrag des Kollegen A. Dachnc über . DaS UnsallversicherungSgesetz und

UnsallverhütungSvorschristen ' . 2. Wrechnung vom 3. Quartal 1905. 3. Interne Bereinsangelegenheite ».
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht Die örtliche Verwaltung . I . A. : H. Neumann .

Kollegen I In Anbetracht des RiesenkampseS , welcher , hervorgerufen durch eine über alle Maßen protzige
KaPItaltstenherrschast , den Berliner Arbeitern in der ElektrizitatS - und Metallindustrie aufgezwungen worden ist,
hat der Vorstand beschlossen , dem Rufe der Berliner Gewerkschastskommission folgend , Sammellisten für die Aus¬
gesperrten auszugeben und ersuchen wir die Kollegen , sich wenn irgend möglich noch im Lause dieser Woche in den
Besitz derselben zu setzen , damit unverzüglich mit dem Sammeln begonnen werden kann . Die Listen sind im
Bureau der Putzer oder am Sonntag in der Versammlung in Empfang zu nehmen . D. O.

JMssal , Jtattm ! MMWül
n » Uni lir Unai der tar tok i.

Sonntag , den 8 . Oktober , vormittags Punkt 10 Uhr :

M General - Bersammlnng . M
in der Kaiser Wilhelmstrahe 18 » » .

TageS - Ordnung :
1. Fortseffung ber Diskussion vom SO. September über die in der Feenpalast - Bersammlnng an -

genommene Resolution . 2. Antröge de » Ausschusses und Vorstandes . 3. VcreinSangelegenheiten .

PF * Die Versammlung wird Punkt 10 Uhr eröffnet ! Mitgliedsbuch legitimiert I TSiy
NB. Da in dieser Versammlung Beschlüsse von weittragender Bedeutung gesaßt werden sollen , ist eS Pflicht

der Mtglteder , pünktlich und vollzählig zu erscheinen . 130/10
Die Baudeputierten werden ersucht , die Sammlungen für die ausgesperrten Metallarbeiter einzuleiten .

Sammellisten sind im Bureau Hirtenstr . 20 in Empfang zu nehmen . Bei « Veratand .

Sechs populäre Volks - Vorträge
frei nach Ernst llilckcl über

Die Abstammung : des Menschen
mit tzv künstlerischen SMeklbilder «

gehalten von Herrn . AlJKUSt Kahl 0 Jena «
Diese sechs Vorträg « werden im Interesse der VolkSausllärung von der Berliner Freireligiösen

Gemeinde arrangiert . Der Vortrag des Herrn Kahl sowie die dazu gehörigen Lichtbilder sind von Herrn
rretteaeer Ernnt Hftcbcl geprüft und die Lichtbilder sowie die Anordnung des Vortrages von
ihm mit dem Prädikat vortrefflich belegt worden .

Zutritt für iedermann . Sntree nur 20 ?f .
Die Vorträge finden statt abends Punkt 9 Uhr und zwar : 62/2 «

Donnerstag , den 19. Oktober , bei Keller ( Großer Saal), Koppenstr. 29.

Freitag , den 20. Oktober , bei Ballschmieder , GesundbrilNiien.

Sounabeud , den 21. Oktober )
Lokale werden noch bekannt gegeben . Saalbcsitzer

, . £ » « « ,, . } welche diese Tage noch fm haben , mögen fich be ,

Sonntag , den 22 . Oktober 1 de « Unterzeichneten melden .

Montag , den 23. Oktober , im Volkshans , Charlottenbnrg .
Dienstag , den 24 . Oktober, im Gewerkschastshans , Engel - Uer 15.

MF 8s ftuden nur diese sechs Vorträge statt . " MD
Verelnsvorstllndc werden ganz besonder « auf diese Tortrage nnfmerksam gemacht .

Billotts im Vorverkauf an den Villettstellen der Freireligiösen Gemeinde und bei A. HolT -
rnann . Blumenftr . 14 >, TV. Boll « , Dilsiterftr . 70 II und B . Schräder . Paffauerstr . 3 , Laden .
Gegen Einsendung deS Betrages nebst Porto auch brieflich . _

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle Weiffensee .

Am 4. d. M. starb nach kurzem
Krankeulager unser Mitglied , der
Möbelpolierer

kränz Sonneberger .
Ehre seinem Andenken !

_ ®ie Beerdigung findet am
Sonntag , den 8. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leithen -
Halle des Gemeinde - Friedhofes ,
Nölkestr . 48, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
93/00 Die Orisverwallung .

General - Versammlung
der

Kranken - Unterfintzungs - n .

Segriibmskasse
der Kederzurichter

Berlins ( E. H. Nr . 5 « )
am 15. vklodee , vormittags 10 Übe,

bei Feind , VicinstesBc 11.
TageS - Ordnung :

1. Rechnungslegung vom dritten
Quartal 1905. 2. Wahl der Revi -
soren . 3. Geschäftliches . 2357b

Der Vorstand .
I . A. : Bustsv Busse , Vorsteher .

R- HÄ- Wll J
Tegel .

Sonnabend , den 14. Oktober 1905 :

5* Stiftimgsfest
in W. Xrapps Festsälen

verbunden mit 2322b
Reigenfahre » , Radf . - Pantomime ,

Aufführung lebender Bilder und
BALI , = = =

wozu die Sportgenossen freundlichst
eingeladen find . Der Vorstand .

OrtsKranKenlmste
der Mödelpolierer .

Die Zahlstelle ( Südost ) Naunyn -
straße v, befindet sich vom 7. Ok-
tober 1905 ab in der 295/18

Mrisuueustraße 35
bei Schabbeck .

Berlin , den 4. Oktober 1905 ,
Der Vorstand .

rößere

Umzug
um schnell zu rannten verkauft

Teppiche, Se 3,°° bis 7,50
auch für

8,50 - 25,00
auch Salon - Größe , in
prima Velour u. and .

Prima - Qualitäten

27,50, 32,50, 37,50, 45,00 eto .

gute Arbeit und

®sÄ3,m3�
4,50, 6,00, 7,00, 9,00 «to .

große
, Auswahl ,

Fenster 2,50, 3,50, 4,50, 8,50,
7,50, 9,50 eto .

auch in EfliStiili «• 8pZK!ltö! dUU�g
in Plüsch und Tuch ,
abgepaßt für Fenster

und Türe ,

plett 4,00, 5,00, 6,50, 8,60 etc .

in Plüsch , Tuch

Wolle 2,50, 3,50,
4,00, 4,50, 5,50, 8,50, 7,00,
4611L * 8,00, 9,00 etc .

in großer Auswahl .
IIÄSF- fiteste - «ESfa
für die Hälfte .

Tepplcbbaus Rosenberg
8L liainlwbepgcrstr . 8 . 3 .

Der Obmann .

Arbeiter -

Samariter - »G» Kolonne «

Winter - Kursus 1905/06 *
Der Kursus beginnt in der 1. Abteilung Dresdenerstr . 45 am Dienstag ,

den 10. Oktober ; 2. Abteilung : Montag , den 15. Oktober . Bruimenstr . 154 ;
3. Abteilung : Donnerstag , den t2. Oktober , bei Obst . Schöneberg , Meininger -
straße 8 ; 4. Abteilung : Donnerstag , den 19. Ottober , in Lichtenberg in der
Schul - Aula Kronprinzenstraße , jedesmal 9 Uhr abends beginnend . Der
erste Vortrag in jeder Abteilung lautet : Zweck mid Ziele der Kolonne
und Anatomie ( Bau des menschlichen KorperS ) . Da « Einschreibegeld
beträgt 25 Ps. , der Monatsbeitrag 25 Pf . Gäste haben einmaligen freien
Zutritt . Im Anschluß an die Vorträge finden praktische Uebungen statt .
Ebenso steht den Mitgliedern die Bibliothek zur Versüguua . Mitglied kann
jeder Arbeiter und jede Arbeiterin werden , welche das 18. Lebensjahr erreicht
haben .

Am Freitag , den 1Z . Oktober , findet ein einführender Vortrag im
Restaurant des weuosienschaftshauseS . Stargarderftr . 3 , statt . Bei
genügend starker Beteiligung wird daselbst eine 5. Abteilung für das Schön¬
hauser Viertel eröffnet .

Um zahlreiche Beteifigung an dm Kursen ersucht
251/7 Ber Vorstand .

Achtemg ! 38/13Achtung !

Buchdruckerei-Hülfsarbeiter u. -Arbeiterinnen!
Bei der Firma Hcmpel & Co . sind Differenzen zwischen der Ge -

schäsisleitung der Firma und dem Hülsspersonal ausgebrochen , die zur
Arbeitseinstellung des HülsSversonals geführt habeir Wir bringen dieZ zur
Kenntnis des organisierten HüisSpersonals mit dem Ersuchen . Zuzug streng
fernzuhalten . Ble Ortsvenvaltnng Berlin II .

H . Zimmermann
Berlin SO. Juwelier Orsnlenslr . 206

Göld = und SUberwaren =Fabrik ,
Uhren - Großhandlung . 4122L ,

Eigene Werkstatt ( Qr lleuarbeit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

» « O



Mmg ! 3iiuittcrci % A�l>g!
Wir machen die Kameraden darauf aufmerksam , daß vom Montag , den 9. Oktober ,

bis zum Sonnabend , den 4. November 1993 , die Arbeitszeit nur acht Stunde » beträgt
und zwar von ?>/ , Uhr niorgens mit einhalbstündiger Frühstücks - und einstüudiger Mittags -
Pause ohne Vesper bis abends 5 Uhr . Alle hiergegen vorkommenden Verstöße müssen
sofort unserem Bureau Dragonerstraße 13, Hof 1 Treppe , gemeldet werden .

Telephon Amt III Nr . SVS8 .

Der Vorstand des Vereins der Zimmerer .
228/9

Der LsrUner Lonswn - Verein
5 ( fünf ) Prozent

Nchtlmg ! Maurer unäZlmmerer ! Mung !
Wie bekannt , tritt am Montag , den 9 . Oktober , eine Verkürzung

der Arbeitszeit um I . Stunde - in .

Die gültigen Arbeitsbedingungen schreiben vor , das » fritl ) 7�/z ItijV die Arbeit

begonnen wird und nbeuds 5 kk�jr endet , unter Jnnchaltung einer �nibstlindigeU
Frühstücks - " Nd einer einstündigen Mittagspause .

Zl « . Da auf den meisten Arbeitsstellen der Tonnabend cinbchalten wird , ist zu empfehlen ,
dast schon am Tonnabend , den 7. d. Monats , die verkürzte Arbeitszeit in Kraft tritt .

Abweichungen von dieser Arbeitszeit sind uns sofort mitzuteilen .

Sie AvdsiweKtner - Vertreter in der Achtzehner - Kornrnission .
148/4 I . A. : £ niil TliUn « .

_ Achtzehner - Koirnnission der Zimmerer . I . A. - �« tt .

42241 . »
Ein Biesenposten

Mocketpliiscli
Omlr . von

Mk,
A 65
�janbreit , i

baltbarster buntfarbiger Möbel -
sfoff . Reste spottbillig !

MW Proben franko . MW

Teppichhans

Emil Lefevre,
be8un Oranienstr . 158.

KuOiiidtr-Miiiiiin -Chlir , ßftlin .
( Mitglied des Arbeitcr - ZängerbundeS Berlins u. Umg. )

> Dirigent : Kartin Sombelke . — Gegründet 188S.

Sonntag , den 8 . Oktober 1003 : 22/3

Großer Lieder - Abend
im Gewerkscliaftshanse , Engel - Ufer 15 ( großer Saal ) .

Nacb dem Konzert : Großd * Brille
Gröffnuiig 5 Uhr . Anfang präzise 0 Uhr .

P�o�rainn » mit Liedcrtexten a 30 Pfennig sind
im Vereinslokal , M e I ch i o r st r. 12, im Verbandsbureau , Engel -
User 15, sowie an der Kasse zu haben . _

Der Vorsland .

hat in seiner letzten General - Versammlung beschlossen ,

� zu verteilen .

1. Michaelkirchplatz 4 4. Zorndorferstraste 63
2. Krautstraste 7 5. Havel bergcrstraste 6
3. Liebigstraste 7 6. Rostockerstras «e 20

7. Eindenerstratze 50 .
8. Rummclsburg i ' Tiirrschmidtstrafte 6
9. Berlin - Jtrala » : Stralauer Allee 30 A

10 . Frankfurter Chaussee 103 \
128/4 11 . Krouprinzenstratze 1 i „ ledr . i . ivb erg - Lichtenberg .

»srringert dis Gasrechnung
bei höchstem Lichteffekt des Qasglühlichles . Der Auer -
Glüh - p � � � ist nur echt zu haben bei den Gas¬

strumpf I # & £ • M anstalten sowie alten Installalions -
und einschlägigen Geschäflen , welche durch unser Plakat

mit dem roten Auer - Löwen kenntlich sind .

Deutsche Gasglühlicht
Aktiengesellschaft

( Auergesellschaft )

BERLIN SW . 13
Alte Jakobstr . 139.

Dr . Simmel ,
SpeziainrzI (flr 29/14 »

Hant - und llarnlcldun .
10— 2,2 — 7 SoiiutagS 10— 12, 2 — 4

StuHlflecht -
rohe in vorziiglicher L. »alitüt .
Sludlrodrlager « ' allntr . 16 . »

SiMW LA
Ii ale » von 3 Marl an Rücken ,

Keulen von 1,20 Marl an,

Mndr . Siinle ,
Gäuseklei » und Liesen ; Enten -
A. Hitachi , Oresdenerstraße 61-

in allen

Preislagen.

R. We! dner, Mucker

Dresiliierslr . lOO. p, ". ' . ",

Möbel- Magazin .
Kigone Tischlerei .

Pr . Janitzkow ,
[ 43132 ' NW . , TnrmHtr . 45 .

Polsterwaren .
Eigene Werkstatt .

fiteine Anzeigen . M
r 15 Buchstaben zählen doppelt . r nratst 6

Anzeigen
den Annahmestellen für Bertin

bis ! Vbr , für die Vororte bis l2Ubr ,
der Hauptexpedlllon Linden -

Strasse 69 bis 3 Uhr angenommen .

ebste �
Verden
•rtin

�fl
Vereine S Saal , VereinSzimmer .

Sonnabende srei . Klubhaus ( Weiß -
bler ) Annenstraße 16. 2324bVerkäufe .

GardinenftauSGroßeFranlsurlir .
ftraße 9, parterre . 1f

Deekbett , Unterbett , Kiffen mit
glatttotem Inlett , zusammen 10,20 ,
nur ( Psandleihe ) Andreasstraße 38. »

Nvtrosa - gestreisles Deckbett , Unter .
bett , zwei Kiffen , 18,00 , Andreas -
ftraße 38. 817K »

PommerscheS Bauernbett , Deck-
bett , Unterbett , zwei lAffen , 27,00 .
Großes Laken . Stuck 1,00 . Psandleihe
AndreaSstraße 38. Elelttische nach
überall . 818K »

Bettenlagerei . Brautleute , Privat
leute , Ausnahmepreise . Psandleihhaus ,
Wetdenweg neunzehn . _ +30r

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Aratiksmlersttaße 9, parterre . fl

Leihhaus Küftrinerplatz 7, billige
TinkausSquelle sür Waren aller Art ,
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachcn , Teppiche , Stepp -
decken, Gardinen , Hosen , Anzüge zc. *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , dirett in der Fabrik
AndreaSstraße 38. 8S0K »

Teppiche milFarbcnschIern Fabrik -
Niederlage Große Franllurlerftraße 9,
parterre . • K

Stähmaschinen Vergüte bis
10,00 , wer Teilzahlung kaust oder
nachwetst . Woche t,00 ohne Anzah¬
lung . Alle Systeme . Postkarte . Brauscr ,
Tilsiierstraße 90. 32»

Brantbetten , Bettinleltc , Aus .
steuerwäsche spottbillig . Psandleihhaus .
Weidenweg neunzehn . _ fSO »

Gardinenverkauf , Steppdecken ,
Tischdecken , Teppichverkaus . PsaNdlcih
Haus , Weidemveg neunzehn . s- 30»

Bekanntmachung . Spicgelvcrkauf ,
Regulatoren , Freischwinger , Taschen -
»hren , Uhrketten . Psandleihhaus ,
Weidenweg neunzehn . i - 30»

Garderoben , Verschiedenes , ver¬
fallene Pfänder spottbillig . Psandleih -
hau <, Weidenweg nevnzeh ». s- 30»

Bermirtungsbett neun Mark ,
Möbelstücke , vertäust Psandleihhaus ,
Weidenweg neunzehn . _ s- 30»

Teppiche ! ( fehlerhaste ) In allen
Größen sür die Halste de « WerieS
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Marli 4. Bahnhos Börse . 224/12 »

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validensttaße 148 ( Eingang Berg -
ftraße ) , Große Fraiiksnrierstraße 20,
Skalihcrstraße 40. _ 88VK »

Sprechmaschinen .
ftraße 42.

Prenzlauer -
888K »

Gardinen . StoreS , Bettdecken ,
enorm billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Erttaermüßignng . Gardinen - Bersand -
hau » Jerusaleniersttaße 11/12 . 887K »

MonatSanzüge und Winter -
paletolS van 5,00 an , Joppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an . Geh -
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
van 2,50 an , sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu
staunend billigen Preisen , auS Pfand -
leihen verfallene Sachen , kauft man
am Vorteilhastesten bei Naß , Mulack -
straße 14. _ 22686 *

Herrenanzüge . Ueberzieher , wenig
qclragene Moiialsgarderobe von
5 Mark an . große Auswahl , tllr jede
gtaur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Maßsachen lauft man am
billigsten aus erster Quelle direkt
nur beim SchneidermeisterFürstenzelt ,
Nosenlhatcrstraße t5 nur 3. 255/17 *

Hochvornchme Herrenanzüge , Pa -
letots , feinsten Maßstoffcn herrührend ,
18 —38,00 . Täglich , SonntagSverkaus .
Deutsches VersandhauS/Jägerstraße 03,
1 Treppe . 22SSb »

Neue elegante Nußbaummöbcl ,
Garnttur , TaschensosaS , Chatsclongue ,
Küchensachen. Spottpreis . Pankow ,
Brchmcsttaße 52, Hauswirt . s- t37

Kostümröcke , Blusen , von 2 Mark
an , direkt Fabrik Blumenstraße 9. »

�Betten , Stand 11, zweischlästtg
10 Mark , Gubenersttatze 3, Pfand -
leihe . _ +32 *

Brouzegaskronen k dreiflammig l
0,00 1 GaSiyren 1>/,I GaSzuglampcn I
9,00 1 SatongaSkronen 1 15,00 ! Schau -
sensterlichtl Gaslaternen I Gaswand -
arme I spottbillig l Wohlauer , Wallner -
theaterstraße 32 ( Gaskocherhaus am
- Schiller - Theater I). 921K »

Möbetvertnuf in meiner Möbel -
sabril Wallstraßc 80/3t , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
betiiiden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verlieben gewesene Möbel ,
die wie »icu sind , Klciderspiiid ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch >0. Muschel -
beltslelle mit Fedcrnmttatze und
Keilkissen 30, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoiletle 20, Sinhe «
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport stet , _ 42/8 »

Schöne große Federbetten , Stand
20 Mark . Drcsdenersttaße 88, vorn
II . NnfS. 42/7 »

Gänse ! Gänse 1 srischgcschlachtet ,
in großer Auswahl verkäuslich Sa -
manterstraße 21. Bettscdernverlaus ,
Paul Host . 42/10 »

Ächtung ! Sehr billig verkaust
Samtmanchester , Plüsche, Stoffreste ,
zu allen Zwecken paffend . Zange ,
Resterhandlung , Turmstraße 84. *

Fretschwtng - Uhren 10,00 . Regu -
lator 8,00 . Krämer , Adalb erlstraße 33.

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere GcsichlS -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , llu Tonne 3,60 exklusive ,
Nicht Flaschcnzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraßc 119. S19K »

Siähmaschinen , Hobe Bergütigung ,
wer kaust oder nachweist Ringschiffchen .
Bobbin , Schnellnäher . Woche 1,00 ,
Postkarte genügt . Köpnickcrsttaße 00/01 ,
Große Franksurterstraße 43, Prenz -
lauerstraßc 59/00 . - f88 »

Aogethaudlung . Käfighandlung .
Winlerseldtstraße 19, am Winterseldt -
platz . _ +103 »

In der idyllisch gelegenen Villen -
kolonie Birkholzaue , 2' / , Meilen von
Berlin , find noch Parzellen , Quadrat -
ritte 7 Mark , unter günstigen Be -
dingungen zu verkaufen . Schulz , Rix -
dors , Lcnausttaße l2/13 . +119 '

Möbelfabrik . Ganze WohnungS .
einrichwngen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung liefert die Möbel -
sabrik , Schützensttay « 73/74 . 895K '

Möbetsuchcude lausen preiswerte
Möbel unter Garantie in der Möbel «
sabrik Hirschowitz , Mariannenstraße 7a.
Besichtigung erdetem _

801 K»

Psandleihe , Oranicnstraße 177,
Ecke Adalbcrtfttaße , verkaust billig
Uhren , Betten , Bettwäsche , Stepp -
decken, Teppiche . 847K »

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheelcr - Wilson von 8 Marl und
Langschiff von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowslraße 20. 904Ä »

Schlesinger , Turmsttaße 85, ist
ein reelle « Herren - und Knaben -
konscltionsgeschäst , wo nicht vor -
geschlagen , gehandelt oder abgelassen
wird . Jeder Gegenstand ist den
daraus bezeichneten Preis auch wert .

Zwei Mark vierleldutzend Damen
Hemden , Herrenhemden 3,30 . Große
Bettlaken t,30 , Bettbezug , zwei Kops -
kiffen 3,90 , Handtücher , Tischtücher ,
Servietten , Norinalwäsche , Arbeiter -
Hemden spottbillig . WäscheauS .
stattungS - Fabrik Adolf SalomouSky ,
Dircksenstraße 21 ( Alexandcrpiatz ) .

Nähmaschinen , gebrauchte , iabei -
loS, spottbillig , neue aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 ,
sünsjährige Garantie . Wicnerstraße 1,
Ackerstraße t13 . 2340b

Fränteiu verlaust elegante Salon -
garnttur 58,00 . Plüschsosa 38,00 , Spie -
gel 5,00 , Kleiderschrank Vertiko ,
Stühle 3,00 , Steppdecken , Bilder 2,00 ,
Uhr , Verschiedenes . Köpenicker -
straße 30a . I. 23462

Nutzbaum - Klciderspind , Vertiko ,
Muschelbelten , Ausziehtisch . Plüsch -
sosa, wenig gebraucht . Königsberger .
straße 11, erstes Ouergedäude L +32

Gardinen . Stores . WWWWW
Uebergardlnen , Steppdecken , Federbett ,
billig . Hoffmann , Naunynstraße 22.

P lüschtaschen - 2 oja

Hochvornehme Herrenhosen au »
seinsten Maßstoffen 9 — 12 Mark
Beikauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . S17K »

Linoleum , Tapeten , alle Sorten
Reste spottbillig . Müller , Große
Franlsucterstraße 42. +22 »

WWWWWMMWWWMMiber -
spind , Paneclsofa , Trümeau 30, Schön -
Häuser Allee 22, parterre . 23516 *

Restauration zu verkaufen , trank -
heilshalber . Zu erfragen Grünauer .

M
' Lok

'
straße 16 Im Lokal . +109 »

Reinickendorf . Baustellen , vor -
züglich gelegen , mit genehmigter
Zeichnung , unter günstigen Bedingun -
gen zu verkaufen . _

23496 *

Sofa wie neu 21,00 . Meicke ,
Große Hamburg ersttaßelL/19 . 225/20

Brautleute . Wegen Räumung
großer Wohnung verkaust sunge
Frau sämtliche Möbel Köpenicker .
straße 120a I. _

2347b

Papageien , sprechend , größte
Auswahl , 18 —120 Mark , Komman -
dantensttaße 52, Restaurant . 42/ 15

Kauarlenrolter . Hohl . , Knorr - ,
Klingelroller , spottbillig Schloßplatz 2.

llnfallwegen verkaufe mein sehr
schön eingerichtetes Kolonialwaren - ,
Obst - und Gemüsegeschäst , günstig
und reell , ohne Rabattmarken . Näheres
Rixdors , Pannierstraße 23 im Laden .

Grüna « . Bauparzellen ohne An -

zahlung , beliebige Abzahlung . Lage -
Pläne gratis und franko . Beck,
Fischerbrücke 7. Sprechzeit Sonntag
vormittags . 42/13 »

«cklotal , Vereine . Zahlabend ,
verkäuslich . billig - Miete 1300,00 .
Brauerei hilft ; erfragen Weiße ,
Wiesensttaße 41/42 . +81 »

Fertige Paletots und Anzüge von
20 Mark an , nach Matz von 22 Mark
an, kaust man direkt beim Schneider -
Meister AnderSson . Rosenthalerstr . 15 1.

Asten Kotibuser Getteidelorn , en -
gros und detail , empstehlt H. Mrose ,
Naunynsttaße 07, Amt IV 3444 . *

Pianino 100,00 ( goldgraviert )
Turmstraße 8, parterre . _

4 2/7

Rester Handlung Grüner Weg 104 1
Allerbilligste Einlaussquelle von
Knabenanzügen , Joppen , Knaben -
Höschen . 42/40 »

Verschieclenes .

Pfandleihe HeinerSborsersttaße ,
Ecke GreisSwalbersttaß «. _ +135 »

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 - 8 , Sonntag « bis 2. 89211 »

Aufpvtsicru « g ! Sosa2,00 . Matratzc
4,00 , auch außerin Hause . Bachmann ,
AndreaSstraße 38. L31K »

Kuuftstvpferci von Fran Kokosky ,
Ehariotlenburg , Goethestraße 84, 1. »

Beleihung , allerhöchste , Möbel ,
Wirtschaslen , PianwoS , Fahrräder ,
Nähmaschinen , Warenposten , Lager -
speicher , Schwcdtcrfttaße 11. 830K »

Wohne jetzt Türrschmidtstraße 27,
neben dem Rathause . . Frau Mischko ,
Hebamme . +130 »

Wer Stoff hat ? Fertige Winter -
paletolS und Herrenanzüge mit Futter -
fachen tb . OO. Wagner , Schneider¬
meister , Lichtcnbergerstraße 9 ( Palli -
sab cn straße ) . _ 42,9�

Ber e !uezimmer , 00 —80 Pers onen ,
noch einige Tage frei . Ewald Holl -
d ors, Gastwirt , Brjtzerstraße 9. +109 »

Herrenanzüge nach Maß fertigt
aus modernsten Stoffen , besten Zu -
taten von 30 Mark an , Schneider «
meister Boczek , Münzstraße 17. Große »
Stofflager . _ 255/9 »

Gänseausschieden jeden Sonn -
abend bei Benoii , Lausitzer Platz 8.

Kleine Wagschale mit Marmor¬
platte kaust Scholz , Lausitzerftraße 10.

Wäsche wird sauber gewaschen , im

Freien gcttocknet . Laken , Leibwische
0,10 . ' Abholung Sonnabend » . Emil
Panttath , Köpenick , Müggelheimer -
sttaße 40. 2294b

Chanffeurschnle bildet Leute als
Automobilsührer auS . Stellennach¬
weis , Reparaturwerkstatt . Motor -
kutscherei , Köpenickersttaße 98. 923 . K'

Briefmarkensammlung , auch
einzeln , von Anfänger gesucht .
Offerten : Anders , Salzwedelerstt . 8.

VermieUi fixen .

Wohnungen .
Kleiuwohnuiigc » , gesunde , aller¬

billigst , sofort , später , Rixdors , Kops -
straße 12, Wanzlicksttaße 12 ( Her -
mann- Platz ) . _ 40/15 »

Prachttvohnung » große Stube ,
Küche . Franksurter Allee 10a .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Bolkshumorist
Wrangelstraße 22.

Gerhardy , jetzt
+9»

Nebciidcschäftigung iucht Macier .
zynski , Holzmarktstraße 13. ( 23416

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeltesert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. 1408b

Stellenangebote .
Nebenverdienst für jedermann .

Jluätunst kostenlos . H. Wolf , Zwickau ,
Elsäfferstraße 40. 881K »

Laufende » hohen 5lcbenoerdicnst
erhäst jeder für Nachweilung von
Feuer - und Diebstahls - Vcrsicherungen
bei Subdircttion , Rittersttaße 01, I.
an der Lindeustraße . 2039b '

Schloisergesellen aus Baubcschlag ,
verlangt bei hohem Verdienst Schlofferei
R. Blume , Sharlottenburg , Schiller -
sttaße 97. - 227Lb »

Bauanschläger für die Beamten -
Wohnhäuser in Charlottenburg ver -
langt Schlosserei R. Blume , Chanotten -
bürg . Schillerstraße 97. 22716 *

Lehrlinge sucht Kunstschmiede und
Schioffcrei Boeckhstraße 22. 2214b

Tauzunterricht l Grupe , Annen .
straße 10. Zweimonatliche Sonntag « -
turse ( Monat 4,00 ) beginnen Sonntag
nachmittags 4 Uhr. Prospekte franko .

Sttberarbettcr - Lehrling gegen
Kostgeld verlangt Weichhardt , Ritter -
sttoße 73.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

23246 '

Holzbitdhauer . Lehrtiiig verlangt
Oranienslraße 23 bei Hirsch u. Thiede .

Ointnriiockpolierer sür prima
auSzupotierende Ware gesucht . Gebr .
Goldmann , Nilterstraße 7t . 2338b

Pollerer außer dem Hause
langt Stocksabrit Ritt erst rage 29.

ver -

Rahmcntischler
Köpnickersttaßc 199».

wird verlangt
23396

Tüchtiger Maurerpolier mit Rüst -
zeug sofort verlangt . Offerten an die
Sxpedimm unter K. 2. 2342b

SchlofferverlangenWilkeu . Engwer ,
WilhclmShavencrsttaßc lS. +72

Mädchen zum Putzen verlangt
Metallwarenfabrik Boeckhstraße 22.

Mamsells aus Jackett « verlangt
Haupt , Kleine Andreassttatze 10.

Perfekte Taillen - und Rockarbette »
rinnen verlangt Modesaton Tornow « ki.
Krausnicksttaße 2. 3440b

Gewandte Parsümerie - Arbeiterin
verlangt Danziger , Alexandrinen -
sttaße 22. 2843b

Am Arbeitsmarkt dnrch
befsnderen Druck hervorgehobene
» » » « igen kosten 40 Pf . pro Zelle .

ssjjchtigt Inntuputzer
gesucht . Zehlendors ( Wannseebahv ) ,
Burggrasenstraße 1.

völlttekös

HMies - VefM .
fisehler, Klavierariieiter!

In der Piano - Fabrik Pell A
Co . , Andreasstratze und Grüner
Weg , befinden sich die Arbeiter im
Stteik .

Zuzug ist fernzuhalten .

Partetlljoileiileier!
Der Bau Granau in Steglitz ,

Berlinikesttaße 14/12 , ist gesperrt .

siÄdlei' 0. Einsetzer!
Die Bautischierei Schneider ,

Görlitzer Ufer , und der Bau
Schneider in Südendc , Lichter -
feldrrstratze . Ecke PoiSdamei +iraßc ,
sind wegen Differenzen gesperrt .

Kämcder . Seimitzer!
In der Xopddcntschcn

Kamm fabrik , Köpeuicker -
ftrafte 188 ( Kubisch u. Redlich ) ,
bestehen Differenzen . 93/10

Zuzug ist fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung .

Stukkateure !
Infolge Weigerung , unehrenhafte

Arbeit herzustellen , sind mehrere
Kollegen der Firma It . Ger » ohel .
Dersslingerstratze 16 , gemaßregeli
worden . 181/6 »

Die Werkstatt gilt daher sür sämt »

liche Arbeiten als gLSPSrrt !
Filiale Berlin

des Zentralverbande « der Stukka -
teure Deuts chlaud «.
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Rcdahtion und Expeditton :
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Nr . �B4 . Freitag , den 6 . Oktober 1905 . j Inleratc Sedisgclpallene Holonelzelle 20 Pfg .

Bei größeren Bufträgen cntfprechendcn Rabatt

partei - Hngelegcnbcltcn .
Rixdorf . Sonntag ist Flugblattverbreitung .

Parteigenossen versammeln sich nmrgeus 8 Uhr in den bekannten
Lokalen . Rege Bctciligmig ist geboten .

Wilmersdorf . Sonntag früh ?>/ „ Uhr ist von den bekannten
Bezirken aus Flugblattverbreitung . Die Parteigenossen
tverden um zahlreiche Beteiligung ersucht .

Steglitz . Zur Unterstützung der ausgesperrten Metallarbeiter
sind von heute ab Sammellisten beim Obmann F. Döring ,
Steglitz , Hnbertusstr . b, Stfl . IV , zu haben .

Ueber die Sammlungen wird öffentlich im « Vorwärts " quittiert
tverden . Geiverlschastskommission von Steglitz

und Umgegend .

Eichwaldr . Sonntag findet eine Flugblattverbreitung statt . Es
ist Pflicht der Genossen , sich ohne Ausnahme daran zu beteiligen .

Britz . Am Sonntag findet eine « Vorwärts " - Ver -
b r e i t u n g statt . Ausgabe morgens 7>/g Uhr in den Bezirkslolalen .
Pünktliche Beteiligung aller Genossen erivartet Der Vorstand . .

Friedrichsfclde . Sonntag morgen 8 Uhr ist Flugblattverbreitung .
Die Parteigenossen werden gebeten , sich pünktlich bei Loose , Luisen -
straste 20 , einzufinden .

Waidmnnnslust und Umgegend . Der Wahlverein hält Sonntag -
nachmittag 4 Uhr in Waidmannslust bei Hoffmann <Schweizcr -
Häuschen ) eine öffentliche Mitgliederversammlung ab . Stadtverord -
neter Genosse Kotzke - Berlin referiert über die Frage : „ Was will die
Sozialdemokratie ? " Außerdem steht zur Verhandlung der Entlvurf
eines Organisationsstatuts für die Provinz Brandenburg ( siehe
. Vorwärts " vorn 3. Oktober ) . Die wichtige Tagesordnung macht es
allen Genossen zur Pflicht , pünktlich zu ericheinen . Gäste haben Zu -
tritt . Aufnahme neuer Mitglieder . Der Vorstand .

Johannisthal — Nieder - Schöiicwcide — Rudow . Sonntagnachmittag
4 Uhr ist im Lindenhof , Friedrichstr . 61 zu Johanuisthnl , eine vffcnt -
liche Parteiversammlung mit der Tagesordnung : „Berichterstattung
vom Parteilag " . Frauen haben Zutritt . Ueber die von den Wahl -
vereinen der Orte ausgegebenen Billetts zur Uraniavorstellung ist
Sonntag , den IS . Ottober , abzurechnen .

Vorort - l�acbricbten .
Lichtenberg .

Die Wucherer an der Arbeit . Ein Sprüchlein unserer frei -
finnigen Kommunalpolitiker lautet , daß Grundbefitzer ein Iveit

größeres Interesse an der EntWickelung der Gemeinde haben als
arme Schlucker und daß sich schon daher die Zweidrittel - Majorität in der

Gemeindeverwaltung rechtfertige . Einige Proben für dies Argument :
An der Rampe zur Ostbahnbrücke in der Frankfurter Chaussee be -
findet sich eine der wenigen gärtnerischen Anlagen . Den Streife «
Landes anzukaufen , der bisher einer der vielen Terraingefellschaftcn
gehörte , die hier ihre Millionen verdienen , war der Gemeinde seit
Jahren nahegelegt . Die etwa 30 000 M. betragende Ankaufssumme
sollte angeblich zu dem Nutzen eines solchen Platzes nicht im Ver -
hältnis stehen . Nun ist dieser Streifen für 60 000 M. an einen
Bauunternehmer verkauft worden , der sich mit etwa 18 000 M.
„ Verdienst " begnügen will , wenn die Gemeinde den Streifen als
„ Platz " erhalten wissen möchte .

Die Eckertsche Fabrik hat zur Arrondierung ihrer Fabrikanlage »
zwei Nachbargrundstücke angekauft . Zur besseren Ausnutzung dieser
Grundstücke wird die Kassierung einer im Bebauungsplan vor -

geschlagenen , aber noch nicht angelegten Straße verlangt . Um zu¬
nächst der Gemeinde die Dringlichkeit nahe zu legen . drohte die

Gesellschaft im Weiaerungssalle mit Verlegung der ganzen Anlage
nach einer anderen Gemeinde . Nebenbei gesagt, ist der Direktor
des Eckert - Werkes Gemeindevertreter . Da nun die

Interessen anderer — darunter auch eines Gemeindevertreters —
die Beibehaltung der Straße erforderlich erscheinen ließen ,
so wurde der Anttag abgelehnt . Jetzt werden Entschädigungs -
anspräche an die Gemeinde geltend gemacht . Der Antrag , das zur
projektierten Straße benötigte Land zu bebauen , wurde abgelehnt .
Bescheiden fordert die Gesellschaft als Besitzende im Interesse der
Gemeinde für den Quadratmeter 20 M. Das in diesem Jahre an »
gekaufte Hübnersche Grundstück war für 1004 mit 6 M. pro Quadrat -
ineter zur Grundwertsteuer veranlagt . Das von derselben Gesell -
schaft mit 30 M. pro Quadratmeter angekaufte Helfertsche Grund¬
stück brachte für 1904 8 M. pro Quadratmeter Grundlvertsteuer . Im
selben Verhältnis dürften die „ Besitzenden " der „ ererbten Ländereien "
eingeschätzt sein — alles im Interesse der Gemeinde I

Die Terraingesellschaft am Zentralviehhof hat von der Ge -
nieinde die Abänderung des Bebauungsplanes zugunsten einer
besseren baulichen Ausnutzung ihres Geländes erreicht . Als Eni -

fchädigung für das Entgegenkommen und im besonderen für die

bewilligte Verkleinerung eines öffentlichen Platzes verlangt die Ge -
meinde Grundstücke für öffentliche Zwecke im Gesamtumfange von
6 Morgen , das ist nicht die Hälfte dcS freigegebenen Platzlerrains .
Die Gesellschaft ist erbötig , 2 Morgen zu bewilligen . Der Ritter -
gutSbesitzer Röder hat aus seinem Fabrikterrain einen Play der Ge -
meinde aufzulassen ; diesen Platz mit Eisenbahngleisen zu belegen
und als Nangierbahnhof auszubauen hält er sich auf Grund deS
Einverleibungsvertrages für berechtigt , im Interesse der — Ge -
meinde . �Wird er seinen Zweck erreichen ?

Diese Beispiele können fortgesetzt werden .

Steglitz .
In der Generalversammlung dcS Sozialdemokratischen Wahl -

Vereins zu Steglitz erstatteten die VereinSfunktionäre den Jahres¬
bericht . Alls den Mitteilungen deS Vorsitzenden sei folgendes er -
wähnt . Es fanden 12 Mitgliederversammlungen statt , von denen
acht Vorträge über die verschiedensten Gegenstände brachten . Der
Vorstand erledigte seine Geschäfte in 13 Sitzungen , zwei davon
waren SchiedSgerichtssitzungen . Die Bezirkssührer wurden achtmal
zu geschäftlichen Zwecke » zusammengerufen . Außerdem fanden fünf
öffentliche Versammlungen �statt . Flugblattverbreitnngen wurden

sechs vorgenommen . Die Landagitation wurde auf zwei
AgitationStouren erledigt , welche unsere „leichte Kavallerie "
mit gewohnter Präzision ausführte . — Der Mitglieder -
bestand , welcher 1903 : 186 , 1904 : 259 betrug , hat sich aus
383 gehoben ; im Vergleiche zu den bei öffeiltlichen
23 a h l e n für unsere Partei abgegebenen Stimme » muß die Mit¬
gliederzahl eine kleine genannt werden ; es ist demnach noch ein

�reiches Arbeitsfeld vorhanden . Ausgetreten find im Laufe des Jahres
. Mitglieder , gestorben ist eins , der Genosse Kleber ; dessen An -

s denken wird in üblicher Weise geehrt . Die einzelnen Berufe sind wie
folgt vertreten : Maurer 9t , Arbeiter 79, Tischler 27, Zimmerer 24,
Töpfer 10, Gastwirte 12, Bauarbeiter 11, Maler und Schlosser je 10,
Stukkateure 9, Steinsetzer 8, Buchdrucker 7, Buchbinder , Klempner ,
Tapezierer 5, Bäcker , Putzer Kaufleute , Metallarbeiter 4, Drechsler ,
Schuhmacher , Dachdecker , Barbiere , Schneider3 , Glaser , Gärtner , Stein -
metzen , ZigarrenhändlerZ , GlaStechniker , Zeitnngsspeditenr , Topswaren -
händler . Gewerkschastsbeamrcr. Nadler. Schiriiunacher . Rohrleger . Schrift -
steller , Kapellmeister , Sattler , Schleifer , Mechaniker , Kutscher , Gelb «
gießer , Uhrmacher , Kolonialivarenhändler , Kistennlacher , Lagerhalter ,
Marmorschleifer , Lithograph , Fliesenleger je 1 Mitglied . Der
Kassenbericht für das vierte Quartal ergibt eine Einnahme
von 392,60 M. , an den Zentralverein wurden abgeführt 261,75 M. ,
am Orte verausgabt 40,82 M. , bleibt Bestand 90,03 M. Die ge -
samte Jahreseinnahine betrug 1814,66 M. , die Gesamt¬
ausgabe 1378,53 M. Der Bibliothekar klagt über
schwache Benutzung deS Bücherschatzes . Auch der Obmann
der Lokalko m missio n kann nichts Erfreuliches berichten .
Die Neuwahlen gingen ziemlich glatt vonstatten , indem der alte
Vorstand in seiner Gesamtheit wiedergewählt wurde , ergänzt durch
Genossen D i e r i n g als stellvertretender Bibliothekar . Auch von
den Bezirks führern und deren Stellvertretern wurden die ineisten
der bisherigen Genossen wiedergewählt ; jedenfalls ein erfteuliches
Zeichen einerseits von Arbeitsfreudigkeit und von Vertrauen der
Mitglieder andererseits . — Vor den Wahlen wurde noch beschlossen ,
daß eine einjährige Mitgliedschaft Bedingung ist für Ilebertragung
eines Amtes . Ferner wurde beschlossen , von jetzt ab die Bibliothek
an jedem Mittwoch nach dem 1. und 15. des Monats zu öffnen . —
Die Diskussion über den Entwurf des Statuts der Organisation
von Groß - Berlin wurde vertagt . — Der Antrag auf Aufhebung des
Hauskassierens wurde abgelehnt . — Ein Aussckilußantrag wurde durch
liebergang zur Tagesordnung erledigt . — Nachzutragen aus dem
Bericht des Vorsitzenden ist noch die für die Mitglieder beschämende
Tatsache , daß von den 383 Mitgliedern nur 224 „ Vorwärts " - Leser
sind . — Zur Vorbereitung eines demnächst zu veranstaltenden
Kunst abends wird eine fünfgliedrige Kommission gewählt . —
Neu aufgenommen wurden vier Genossen .

Spandau .
In der Generalversammlung deS Wahlvereins zu Spandau er -

stattete Nieger Bericht vom Parteitage in Jena . Während Riemer
in längeren Ausführungen sich mit den dort gefaßten Beschlüssen im
wesentlichen einverstanden erklärte , gab in der Diskussion Templer
zu erkennen , daß er nicht so befriedlgt sei wie der Referent . Templer
bekämpfte das Organisntionsstattlt , weil darin nicht scharf genug zum
Ausdruck komme , wer Parteigenosse sei . Auch die Maifeier - Resolution
lasse der Willkür Tür und Tor offen . Was die Frage des Massen -
streik ? betreffe , so scheine Bebel der klare Blick für die Stimmung
der Arbeitermassen zu fehlen , bei denen der Idealismus aufhöre ,
wo der Hunger anfange . Er zweifle an dem Erfolge eines Massen -
stteiks . Der Streit zwischen „ Vorwärts " und «Leipziger Volks -
zettung " hätte offen vor dem Parteitage erledigt werden sollen . Es
trage nicht zur Hebung der „ Neuen Ze>t " bei , wenn so unerquickliche
Erörterungen , wie die über „ Wenn und Aber " unserem
wisseuschaftlichen Organ überwiesen werden . G o l z kritisierte
die Stellung verschiedener Gewerkschaftsführer in der Maifeier -
frage , erklärte sich aber im allgemeinen mit dem Resultat
des Parteitags einverstanden . In einem packenden Schlußwort wies
Rieger darauf hin . daß es jetzt Sache der Parteigenossen sei ,
für Ausführung der Beschlüsse des Parteitages zu sorgen . Nachdem
der Redner noch zur Unterstützung der Opfer des Ansftandes in der
Elektrizitäts - Jndustrie aufgefordert hatte , nahm die Ver¬
sammlung mit allen gegen drei Stimmen folgende Resolution an :

Die Versammlung des Spandaucr Wahlvercins erklärt fich mit
den Beschlüssen des Parteitages und dem Verhalten der zum
Parteitag delegierten Genossen deS Wahlkreise ? Spandau - Osthavel -
land einverstanden . Jusbeiondere ist sie einverstanden mit der Art
und Weise , wie der Parteitag die Maifeier - und Generalstreiksfrage
erledigt hat . Jedoch hätte sie gewünscht , daß der Parteitag etwaö
mehr für die Ausklärung der militärgerichtlichen Jugend getan
hätte , da ja die Ausklärung der Arbeiterschaft und insbesondere der
militärpflichtigen Jugend im engsten Zusammenhang mit der General -
streiksfrage steht .

Außerdem ivurde noch folgende Resolution einstimmig an -
genommen :

Die Generalversammlung spricht den mutigen Kämpfern gegen
den protzenhaften Uebermut der Berliner Elektrokapitalisteu ihre
uneingeschränkte Sympathie und Anerkennung aus und fordert sie
auf . in diesem ihnen aufgezwungenen Kampfe tapfer auszuharren .
Die Versammelten verpflichten sich , ftir eine tatkräftige finanzielle
Unterstützung der Streikenden zu sorgen und richten deshalb an den
Kreisvorstand den Antrag , unverzüglich eine Sammlung im Kreise
zu veranstalten .

berliner I�admcdten .
Die Pläne der Großen Berliner .

Der Freiherr v. Zedlitz - Neukirch leistet sich einen ganz
großen Leitartikel im „ Tag " , um den Nachweis zu liefern , daß nach
dem heutigen Stande der Kleinbahngesetzgebung gegen
die hier schon gebührend gewürdigten Pläne der Großen Berliner
Straßenbahn nichts einzuwenden sei . Die Stadt Berlin habe
eigentlich , so meint der Freiherr Octavio , nichts weiter als Ja und
Amen zu den Projekten zu sagen , denn das Klein bahngesetz gestatte
ihr nicht einmal die Prüfung der Baupläne in ihren Einzelheiten .
„ ES würde direkt der gesetzgeberischen Absicht zuwiderlaufen , wenn
die Beschlußfassung über die Zustimmung ( der Stadt Berlin zu
dem Projekt ) von einer Einzelprüfung des Planes abhängig gemacht
werden wollte , wie sie im Genehmigungsverfahren zu erfolgen hat .
Das hieße geradezu der allein den Staatsbehörden übertragenen
Entschließung vorgreifen und wäre eine durchaus ungerechtfertigte
starke Verwettläufigung und Verzögerung des Verfahrens , weil die
etwa vorhandenen Rat ! cme5 dubitandi ( Bedenken ) ohnehin bei dem

Genehmigungsverfahren voll zur Geltung kommen und , wenn sie
als begründet erkannt werden , zur Versagung der Genehmigung
oder zu deren nur bedingungsweisen Erteilung führen . "

Aus dem freiherrlichen Juristenjargon in verständliches Deutsch
übertragen , heißt das : die Hochwohlweise Staatsbehörde wird sich
einen Drcck um die Ansichten der Berliner Stadtverwaltung
kümmern ; sie entscheidet selbstherrlich über die ihr zur Ge -
nehmigung vorgelegten Projekte , ohne daß die Stadt auch nur da ?
geringste dabei mitzureden hatl

So steht es mit " dem berühmten Selbstverwaltungsrecht auf
einem der wichtigsten Gebiete des öffentlichen Lebens .

Au der Tat hat nach dem Kleinbahngesetz von 1892 die Gs °

nchmigung einer Kleinbahit nur einen polizeilichen Charakter ;
sie wird dem Ansucher ohne Rücksicht auf ein etwa bestehendes oder

nicht bestehendes Bedürfnis erteilt , verbürgt ihm aber auch nicht
die Möglichkeit der Ausführung , weil mit der Äleinbahnkonzession
die Erteilung des E n te i g n u u g s re ch t s nicht ( wie das bei
der Erteilung des Privilegs zur Erbauung einer Vollbahn immer
der Fall ) verbunden ist . Wer eine Kleinbahn , deren Konzession ihm
von der staatlichen Verwaltungsbehörde , nämlich dem Landrat oder
dem Regierungspräsidenten , in Berlin dem Polizeipräsidenten , über -
tragen wurde , bauen will , mutz sich also auch noch das EntcignungS -
recht erwirken , oder den Wegeunterhaltungspflichtige » zu bestimmen
wissen , daß er ihm die Benutzung öffentlicher Wege gestattet . Diese
Beilutzungserlaubnis kann nun freilich durch die Verwaltungs -
beschlußbehörde „ ergänzt " werden ; die „ Ergänzung " ist aber , ebenso
wie die Erteilung des Enteignungsrechtes , an den NackMeis ge -
knüpft , daß ein öffentliches Interesse für die Bahn besteht .

Aus diesen Angaben sieht man schon , daß das preußische Klein -
bahngesetz der Willkür der Bureaukratie geradezu Tür und Tor
öffnet . Berlin hat ja einen Vorgeschmack davon zu verspüren be¬

kommen , als der verflossene Thielen seinem früheren Ministerial -
direktor Micke die Konzessionsverlängerung bis 1949 für das jetzt
bestehende Bahnnetz der Großen Berliner ohne Benachrichtigung der
Stadtbehörden schenkte . Es ist einfach unerhört , daß die Konzessions -
ertcilung oder - Verlängerung unter dem Ausschluß des Rechtsweges
in letzter Instanz von dem M i n i st e r i u m abhängt . Die

Interessen der Gemeinden werden durch das Kleinbahngesetz
geradezu mit Füßen getreten . Findige Juristen . Ivie
der bekannte Herr Eger , haben sogar behauptet , es sei den Städten ,
die doch die Eigentümerinnen der Straßen sind , nicht einmal er -
laubt , die Feststellung und Genehmigung der Projekte sich zu e r °

zwingen , ebensowenig wie die Festsetzung von Äauf»iften ,
Sicherheitseinrichtungen , Betriebssystem , Spurweite , Art der Be -

fcstigung des Bahnkörpers , Konstruktion der Betriebsmittel , Auf -
stellung bestimmter Fahrpläne , Abmessung der Teilstrecken , Ein -
sührung bestimmter Tarife u. et. m. Alles das stehe höchstens der

Konzessionsbehörde , also der Polizei , zu . Freiherr v. Zedlitz haut
genau in dieselbe Kerbe und denunziert die städtischen Behörden
schon jetzt wegen etwa möglicher „ Kompetenzüberschreitungen " !

Aber der Liebe Mühe wird umsonst bleiben . Nach § 6 deS
Kleinbahngesetzes können sich die Wegeunterhaltungspflichtigen
( d. i. hier die Gemeinde Berlin ) den Erwerb der Bahn nach Ab -

lauf einer bestimmten Frist vorbehalten . Die Große Berliner kann
im Jahre 1919 von der Stadtgemeinde angekauft werden ; die Kon -

zcssionsverlängerung bis 1949 ändert daran gar nichts .
Mit der kann Herr Micke dann spazieren gehen . Wenn jetzt die

Straßenbahn ihre Konzession erweitert haben will , so mag sie dabei
vielleicht der frcundwilligen Mithülfe der Staatsbehörden sich schon
vorher gesichert haben . Aber das ist wiederum für Berlin be -

deutungSloS . Gefetzt den Fall , die „ Große " baute ihre Tunnel -

strecken wirklich : dann müßte die Stadt sehr unklug beraten fein ,
wenn sie auch auf diese ihr AnkaufSrecht im Jahre 1919 ausdehnte .
Damit könnte sie gut und kserne z. B. bis 1949 warten ! Die

Straßenbahn bildet sich wahrscheinlich ein , durch das „Gesetz betr . das
Pfandrecht an Privateisenbahnen und Kleinbahnen und die Zwangs -
Vollstreckung in dieselben " vom 19. August 1895 würde der Kleinbahn
( hier der Großen Berliner ) der Charakter einer Einheit im . recht »
lichen Sinne mit der Wirkung gegeben , daß sie nunmehr nur noch
als Ganzes zum Gegenstand von Rechtsgeschäften gemacht
werden könne . Danach wäre dann gegebenenfalls die Stadt der -
pflichtet , die Bahn 1919 mitsamt den Tunnelstrecken oder aber
überhaupt nicht zu übernehmen . Das ist nach unserer Ansicht
durchaus rechtsirrtümlich . Die Abmachungen aus § 6 des
KleinbahngesetzeS tragen den Charakter gewöhnlicher Verträge und
unterstehen der zivilen Rechtspflege ; über Aendernngen und Er¬
weiterungen der im Vertrage stipulierten Rechte und Pflichten kann
nur ein neuer Vertrag entscheiden . Und dabei hält die

StadtalleTrümpfcin ihrerHand . Trotz Herrn Micke
und seinem Freiherrn v. Zedlitz !

Tan ! vom Hause Siemens u. Halske .
Aus dem soeben beendeten Prozeß wegen des Raubmord -

anschlagcS auf eine Fahrkartenverkäuserin der Hochbahn verdient
eine Episode , die in der Schwurgerichtsverhandlung nur nebenbei

erwähnt wurde , eine nähere Besprechung . In dem Prozeßbericht
heißt es , Fräulein Effenberg , das Opfer des Mordanschlages ,
sei infolge des Uebersallcs und der Beschädigung ihrer Gesundheit
jetzt existenzlos , denn sie sei au ? dem Dienste der Hochbahn eyt -
lassen worden .

Man stelle sich vor : Ein junges Mädchen wird durch einen

Raubgesellen überfallen und zu Boden geschlagen . Sie nimmt ihre
letzte Kraft zusammen , schreit um Hülfe , jagt dadurch den frcdien
Räuber in die Flucht und rettet auf diese Weise für die Direktion
der Hochbahn die ganze Tageskasse , mehr als taufend Mark . —
Man sollte meinen , die Eigentümerin der Hochbahn , die Firma
Siemens u. Halske , würde das in Ausübung seiner Berufsarbeit
Überfallene und gesundheitlich gcsd ) ädigte Mädchen nicht nur für
die ausgestandenen Leiden schadlos halten , sondern es auch noch
für die Rettung des Geldes besonders belohnen . Gehört doch
diese Firma zu denjenigen , die sich gerade jetzt mit ihren Ein -
richtungen zum Wohle der ' Arbeiter in bürgerlichen
Zeitungen gewaltig brüsten .

Aber nein . Statt Dank und Anerkennung erhält das Unglück -
liche junge Mädchen die Entlassung . — Die Firma kann zwar den
Einwand machen , Fräulein Effenberg sei nicht entlassen worden ,
sondern habe ihre Stellung selbst aufgegeben . Formell ist das

richtig . In Wirklichkeit hat man der Dame jedoch da » Verbleiben
im Dienste der Hochbahn unmöglich gemacht , so daß ihr nichts
anderes übrig blieb als zu gehen .

AlS Fräulein Effenberg nach dem Ucberfall sich wieder zum
Dienst meldete , bat sie , man möge sie im Bureau beschäftigen ,
wo sie schon vor der Ausübung des Schalterdienstes tätig war .
Fräulein Effenberg begründete dies Ersuchen mit der Gesund -
h e i t s s ch ä d i g un g , die sie infolge dcS Ilcbcrfalles davon -

getragen hatte , sie könne wohl die leichtere Burcauarbeit , aber

nicht mehr den schweren Schalterdienst verrichten . Die Bitte wurde

jedoch nicht erfüllt . Fräulein Effenberg sollte wieder Fahrkarten
verkaufen , aber nicht wie früher auf der Station Zoologischer
Garten , sondern am Stralauer Tor . Da der Schalterdienst
morgens 7 Uhr beginnt , nach Schluß des Bahnbetriebes erst endet
und dann noch Kasse gemacht werden muß , so würde das junge
Mädchen , da eS in Charlotteuburg wohnt , nur eine Nachtruhe von
etwa zwei Stunden gehabt haben . Und das , wo ihr » Gesundheit
durch den räuberischen Ucberfall ohnehin geschwächt war . Da man

ihr die Burcauarbeit nach wie vor verweigerte und auf der Ver ,



richtnng des Schalterdienstes am Stralaucr Tor bestand , so blieb
der jungen Dame nichts übrig , als die Stellung zu verlassen . Man
wird ihr ohne weiteres glauben , wenn sie unter diesen Umständen
den Eindruck hatte , man ivolle , daß sie gehe .

Seit jener Zeit ist Fräulein Effenberg ohne Beschäftigung .
�oenn sie nicht an ihrer Mutter eine Stütze hätte , lver weist , in
loelchem Winkel des Elends sie jetzt zu finden wäre .

So lohnt der Kapitalismus , so lohnt eine „ noble Firma " treue
Dienste . — Merkt es Euch . Ihr H a n d l u n g s g e h ä l f e n . die
Ihr zctzt in den Elektrizitätswerken Streikbrecherdienste
verrichtet . So wie es Eurer Kollegin , Fräulein Effenberg ging
so wird es auch Euch gehen . Wer von Euch bei seiner Streik -
brccherarbeit verunglückt , der rechne nicht auf Dank und An-
crkennung seitens der „ wohlwollenden " Firma ; auch ihm winkt das
Los des aus dem Dienst gegraulten unglücklichen Mädchens .

Der Schnell - L- mnibuS . Wie gemeldet , hat die Allgemeine
Omnibus - Gesellschaft der Verkehrspolizei vorgestern einen ' Probe -
wagen für Personen - TranSport vorführen lassen , nach dessen Muster
noch mehrere solcher Wagen in Bestellung gegeben worden sind
Der neue Wagen wird nicht , wie in einigen Blättern irrtümlich
gesagt war , elektrisch , sondern durch Benzin - Motoren angetrieben .
Wahrscheinlich wird später Spiritus betrieb gefordert

"
werden ,

wie dieser ja auch für die Automobildroschkeu borge -
schrieben ist . Das neue Vehikel ist der Vorbote einer g ä n z -
l i ch e n U nr g e st a l t u n g des O m n i b u s - B e t r i e b e s .
eS ist der erste . S ch n e l l - O m n i b u S "

. der nicht ,
Ivie die jetzt zirkulierenden Wagen dieser Spezies , überall , nach
Bedarf , sondern nur an bestimmten Haltepunkten , wie die Stragcn
bahnwageir , Fahrgäste aufnehmen und absetzen soll . Bewährt sich
nämlich der Betrieb mit mehreren « Schnell - Omnibusen , so tverden
für die einzelnen Linien , nach Einvernehmen mit der Verkehrspolizei ,
Hnltestellentafeln errichtet werden ; bis dahin wird , Ivährend des
Probebetricbes , ein Beamter der Gesellschaft diejenigen Punkte der
Linie markieren , an welchen der „ Schnell - OmnibuS " regelmästig
halten soll .

Ein gkheimnispolles Heilmittel gegen die Tuberkulose
soll Professor Behring , dem die Wissenschaft das
Tiphthcriesenim verdankt , nach Pariser Mitteilungen entdnkt
haben . Professor Behring ist zurzeit aus dem in Paris
sagenden Tuberkulosc - Kongreh , hat dort aber über sein Heil -
?' ! i ttel , über das schon früher allerhand verlautete , wider Er -
! arten geschwiegen . Nun wird gemeldet , daß er den Forschern
tlour und Metschnikow in Paris , sowie einem — Interviewer
Aufklärungen gegeben habe . Diesem Herrn sagte er angeblich ,
das ; er glaube , das Mittel zur Vcrhütmig und Heilung der

Tuberkulose gefunden zu haben ; es handle sich weder
um ein Serum noch um eine Impfung . Aber
er sei seiner Sache vollkommen sicher , die Kranken

dürften hoffen und er gebe im August nächsten Jahres sein
Geheimnis den Aerzten zum besten . Aus verschiedenen
llrsachcn fühle er sich zu einer Mitteilung an den Kongrest
nicht veranlaßt . Ferner soll Behring noch erklärt haben , daß
er für sein Studium alles in den letzten Jahren Erworbene

verausgabt habe und daß er sich Kaiser Wilhelm II . ver -

pflichtet fühle , weil dieser durch die ihm in Marburg ge -
schaffene Situation die Beendigung der Forschungen er -

möglicht habe . Das alles klingt ein bißchen mich Charlatanerie .
Hoffeiptlich täuschen sich aber weder Professor Behring noch
die Kranken , die jetzt auf ihn bauen .

Patriotismus n » d Geisteskrankheit . Polizeilich aufgelöst wurde

gestern abend eine Pückler - Versammlung . die erste , die Graf Pückler
nach seinem Gloganer Prozeß und dem längeren Äufenthalt in Klein -

Tschirne wieder in Berlin abhielt . Der BersammlungSsaal bei

Buggenhagen war überfüllt . DaS Thema war : „ Bteine letzte
Gerichtsverhandlung in Glogau " . Wie er einleitend bekannt machte ,
Ivill Graf Pückler jetzt „ den letzten entscheidenden Kampf gegen das
Berliner Judentum " aufnehmen . Nachdem er die bekannten Vorgänge
seiner Verhaftung und dc § Prozesses in Glogau gejchilöcrt hatte , be -

klagte er , daß alle feine Opfer für das deutsche Volk beinahe nutzlos
erscheinen , denn »och immer sei kein Jude in Berlin verhauen
worden . Zur Lösung der Jndenfrags machte er dann Vorschläge ,
die so drastisch waren , daß der überwachende Polizeileutnant die

Versammlung auflöste . Die versammelte Menge blieb zunächst im

Saale , brachte dem Grafen stürmische Ovationen und sang . Deutsch -
land . über alles " . Etwa 20 Schutzleute , die plötzlich aus einem

Nebenzimmer kamen , räumten darauf den Saal gewaltsam . Graf
Pückler war über die Auflösung sehr erregt .

Volle vor dem Kaufmaiinsgcricht .

Vor etwa Monatsfrist hatten wir Gelegenheit , über eine Ver -

urtcilung der Firma C. Bolle zu berichten �md schon wieder sind wir
in der Lage , unseren Lesern eine » neuen Streitfall aufzutischen , der
viel drs Jiiieresscinten bietet , was sich so hinter den grauen Mauern

der Bollc - Festung abspielt . Diesmal liegt der Streitfall fast ein

Jahr zurück und der Kläger hat sich die Sache nur bis zur Er -

öffnung der Kaufmannsgerichte vorbehalte ». Die Verhandlung fand
gestern vor der zweiten Kammer des KaufmannLgerichts unter dem

Vorsitz des Herrn Assessors Liebrecht statt . Für die beklagte Firma
erschien wieder Herr Dr . Karl Bolle nebst einem kleinen Zeugen -

apparat , der eventuell der Klage den Boden entziehen helfen sollte .
Ter Kläger war nach längerer Tätigkeit als Kontorist bei Boll « im

August vorigen Jahres plötzlich gekündigt worden , da er sich nach der

Meinung einiger Vorgesetzter nicht mehr für deu� Beruf eigne . Da

es ihm nun aber nicht gelang , sofort eine andere Stellung zu finden ,

so erklärte sich Bolle bereit , den Kläger in einem anderen Bureau

zu beschäftigen , jedoch mußte er einen Revers unterzeichnen , in

welchem er sich mit einer eintägigen Kündlgmigssrist einverstanden
erklärte . Das Bureau , in dem er nun beschäftigt wurde , führt den

Namen „ Worenrechnungs - Burcau " , aus dem wöchentlich nicht

weniger als 44 000 Rechnungen herausgeschafft werden müssen . Als

nun der junge Mann eines schönen Tages durch irgend ein gering

fügiges Versehen wiederM » » " ' m

erregt hatte , jpurdc eru
Knall und

zum Ablau

einmal das Mißfallen eines Vorgesetzten
wenige Wochen vor dem Weihnachtsfest .

�all vor die Tür gesetzt . Ter Kläger verlangte nun bis

. . . . . . . . .. . . der damaligen monaclichen Kündigungsfrist das Gehalt

jur Monat in Höhe von 225 Mark , indem er sich darauf stützte .
daß das Gesetz eine eintägige Kündigung für Kaufleute nicht kennt .

Säe Firma Bolle aber habe es zum Gebrauch erhoben , Arbeitskräfte
mit täglicher Kündigung einzustellen , um sich so den gesetzlich vor -

geschriebenen . Kündigungsfristen auf Kosten der sowieso nicht gut

honorierten Angestellten zu entziehen . Herr Dr . Karl Bolle machte .
da er mit der eintägigen Kündigung kein Glück hatte , geltend , daß
der betreffend - Posten nur eine Aushülfsstellung repräsentierte und

nachher nicht mehr besetzt worden sei . Er führte auch, um dieses
dem Gericht glaubwürdig zu machen , einige seiner Angestellten als

Zeugen vor , die natürlich unter einem unwiderstehlichen Drange
alle seiner Behauptung beistimmten . Aber auch der Kläger batte
einen Zeugen , nämlich denjenigen Herren , der nach seiner Eni -

lassung seinen Posten eingenommen hat , und diese Tatsaehe auch
offen bekundete . Durch diesen einen Zeugen wurden die Aussagen
des Herrn Bolle und seiner Beistände vollständig hinfällig , und es

konnte als erwiesen hingestellt werden , daß auch von einer Aushülfs -

stellung keine Rede gewesen sein kann . Es mußte also auch hier
wieder das Urteil gegen Bolle ausfallen . Da es dem Kläger

möglich gewesen war , sich während der Kündigungszeit zirka 50 M.

durch Adressenschreiben zu verdienen , so mußte er sich auf Antrag
der Beklagten diese Summ « von dem Klageobjekt abziehen lassen ,

so daß ihm nur noch 175 M. als berechtigte Forderung zugesprochen
locrdcn konnten . _

Arbeiter - Samaritcr - Kolonne .
Berlins und der Vororte darauf

Wir machen die
anfmerlsam , daß »n

Arbeiterschaft
unseren Ab -

teiluugen demnächst ein neuer Kursus zur Ausbildung in der ersten
Hülfeleistung bei plötzlichen Unglücksfällen beginnt . Der erste Vortrag
in jeder Abteilung betrifft den Bau des menschlichen Körpers : es
steht jedem der Besuch dazu frei . Die Kolonne hat ihren Wirlungs -
kreis dnrch Errichtmig von zwei Vorortabteilungen bedeutend er -
lveitert . Es beginnt der Kursus in der ersten Abteilung Dienstag ,
den 10. Oktober ; in der zweiten Abteilung Montag , den 16. Ok -
tober ; in der dritten Abteilung Donnerstag . 12. Oktober ;
in der vierten Abteilimg Donnerstag , den 19. Oktober ,
Die Eröffnung einer fünften Abteilung ist bei genügender
Beteiligung beschlossen worden . Der Einführungs - Vortrag
hierzu findet am Freitag , den 13. Oktober im Restaurant des
GenossenschaftShaicses Stargarderstr . 3 statt . Das Samariterwesen
zu erlernen ist für Arbeiter und Arhciterimicu ganz besonders
zweckmäßig , denn eS dauert bei Unglücksfällen� auf Bauten und
in Fabriken häufig recht lange , bis ein Arzt zur Stelle ist , der dann
auch meistenteils nichts weiter tun kann , als Notverbände anlegen
und den Transport ins Krankenhaus anordnen . Bis der Arzt
kommt , kann zum Vorteil für den Verletzten von einem ausgebildeten
Samariter sehr viel geschehen . Deshalb ist der Besuch eines Kursus
jedem , namentlich auch den Frauen und denen , welchen ein Verband -
kästen zur Verfügung steht , zu empfehlen . Allen Interessenten wird
ans Wunsch der Lehrplan vom Vorsitzenden E. Stein , Charlvttenburg ,
Kaiser Friedrichslr . 40, zugesandt . Wir ersuchen , ganz besonders die
Inserate in der SonntagS - Nummer zu beachten .

A» f Säufcrwnhnss » » ist ein Mord - und Selbstmordversuch zurück -
zuführen , der sich in der vorvergangcnen Nacht in Ripdorf ereignete .
Der den » Trunk ergebene 42jährige Arbeiter Hermann Heiniers , der
in der Hermannstr . 220 wohnt , ergriff vorgestern im Zustande des
Deliriums ein Beil , mit dem er seine Ehefrau zu erschlagen ver¬

suchte. Mit Mühe wehrte die Frau die Bcilhiebe ab , indem sie sich
mit einem vorgehaltenen Stuhl schützte . Ter Lärm weckte die
schlafenden Kinder . Sie sprangen aus den Betten und flehten den
Tobsüchtigen an , die Mutter leben zu lassen . Der Wüterich stutzte
einen Moment , und dies benutzte Frau Heimers , um init den Kindern
aus der Wohnung zu flüchten . Sie eilten zur Polizei , die drei
Schutzleute nach dem Hanse absandte . Als die Beamten ankäme » ,
lag HeimerS zusammengebrochen am Fußboden . Er hatte eine

aschc mit Lysol geleert . Iii bedenklichem Zustande wurde er nach
dem Rixdorfer Krankenhause übergeführt .

Verbrecher oder Geisteskranker ? Ein seltsames Treiben eines
unbekannten ManneS ist zur Kenntnis der Kriminalpolizei gekommen .
Bei Hausbesitzern erschien um die Mittagszeit ein gutgekleidcler
Mann , der sich als Kriininallomniissar Groß vorstellte und mitteilte ,
er habe von der Staatsanwaltschaft den Auftrag , falsches Papier -
geld und gefälschte Wertpapiere zu beschlagnahmen . Der HauS -
besitzer sei ebenfalls verdächtig , solche Fälschungen in den Verkehr zu
bringen . Er müsse ihn daher ersuchen , ihm alles , was er an
Papiergeld und Wertpapieren besitz ?, zur Prüfung zu übergeben .
Hierbei entnimmt der Mann seiner Mappe ein Stück Papier , das
so aussieht , als ob eö von der Staatsanwaltschaft oder sonst einer
Behörde herrührte , verzeichnet alle Papiere , die man ihm übergibt , schreibt
Groß , Kriminalkommissar darunter , steckt das Verzeichnis mit den
Papieren in einen Umschlag und verschließt diesen , um ihn mit -
zunehmen . In einem Falle teilte er emem Hausbesitzer , der ihm
versicherte , daß er keinerlei Papiere besitze , mit , daß er eine Ver -

jügung von der SlaatSanwaltschast bekommen werde . Einem alten

Herrn dagegen , der ihm alles aushändigte , nahm er mit nach dem

Polizeipräsidium und führte ihn hier über viele Treppen und Gänge ,
indem er hier und da an eine verschlossene Tür klopfte . Sobald er
merlte , daß der Hauseigentümer mißtrauisch wurde , gab er
ihm den Umschlag mit den Papieren zurück und bat ihn ,
einen Augenblick zu warten , enifernte sich unter dem
Vorwande , daß er noch rasch erst einen Kollegen sprechen
«volle , und kam nicht wieder . In keinem Fall hat der « ondcrbare
Ma« >n , soweit bis jetzt bekannt geivordcn ist , Geld oder GcldcSwcrt
erbeutet . Mau nimmt au , daß er entweder kommt , um Gclegew
heiten zu Diebstählen und Einbrüchen oder Betrügereien auSzukund -
schaften, oder daß man eS mit einem Geisteskranken zu tun hat .
Wahrscheinlich ist dieses . Denn der falsche Kriminalkommissar ist
nach der Ermordung der Frau Schurm auck in der Zeuthener Gegend

aufgetreten . Die Hauswirte , die er regelmäßig um die Mittagszeit
aufsucht , sind alte Leute , die auf seinen Schtvindel leichter eingehen
als jüngere . Der falsche Kommissar ist etwa 30 Jahre alt und

chlank , hat einen dunkelblonden Schnurrbart , spricht ein dialekfl
reieS Deutsch , geht gut gekleidet und trägt eine dunkelbraune Akte ««-

inappe uilter dem Arm . Niemand sollte einem Besucher , der sich als
Kriminalbeamter einführt , etwas aushändigen , ohne sich die Er -

keimungSmarke zeigen zu lassen , die jeder Beamte führen nu «ß, sei
eS ein Kommissar oder ein Unterbeamter .

Ein schreckliches Ende nahm gestern abend spät eiire Ehe , die

erst seit acht Tagen bestand . Der 22 Jahre alte Konditor Wilhelm
Haas erbte von seinen Eltern , die in Darmstadt eine Konditorei

besaßen und vor lü ' z Jahren starben , ein ansehnliches Vermögen .
Er ging nach München und war dort bis vor drei Monaten be -

schästigt . Dann kam er nach Berlin . Hier heiratete er vor acht
Tagen ein Fräulein H. , das in München Direktrice in einem

Konfektionsgeschäft gewesen war , «lild daS er dort kennen ge -
lernt hatte . Das Ehepaar machte nun in der Elsasserstr . 17
eilten Zigarrenladen auf . Haas hatte aber schon nach wenigen
Tagen keinen Gefallen mehr an dem Unternehme » . Von

jeher leichtsinnig , vernachlässigte er das Geschäft und lag viel in

Kneipen , Ivo er alle Gäste freizuhalten pflegte und mitunter an
einem Abend einige Hundert Mark ausgab . Gestern holte ihn
seine Frau um 11 Uhr abends aus einem übelbelcumundeten Lokal
in der Elsasserstraße nach Hause . Hier kam es darüber zu einem

heftigen Wortwechsel . Bald nach Mitternacht bat Haas seine Fra » ,
ihm ein GlaS Wasser zu holen . Als sie nach der Küche ging , jagte
er sich im Zimmer einc Revolverkugel in den Kopf . Nach 10 Minuten
starb er uitter den Händen eines ArzteS , der von der Unfallstation
in der Eichciidorffstratze geholt wurde .

Um 10 600 Mark bcstohlen wurde gestern nachmittag eine Dame
in einem großen Geschäftshause in der Spaudauerstraße . Sie hatte
den Betrag in Papiergeld zn sich gesteckt , um ihn auf eme Bank zu
bringeu . Statt gleich dorthin zu gehen , nahm sie ihn in ihrem
grauseideuen Handtäschchen mit in das Geschäftshaus , wo sie sich
einen Hut kaufen wollte . Nur einen Augenblick legte sie da- Z
Täschchen , das einen Metallverschluß und ein Nickelkettchen hat , in
der Damenhut - Abteilung aus der Hand . Als sie sich dann wieder
nach ihm umwandte , war eS verschivunden . DaS Täschchen enthielt
außer dem Papiergelde ( 10 Tausendmark « und 6 Einhundertmark -
sch einen ) noch ein Täschchen mit Visitenkarten , einen silbernen
Taschenkamm . ein silbernes Notizbuch und eine Marke zum Abholen
eines Fächer ? von der Firma Salierwald in der Leipziger¬
straße . Die Bcstohlene merkte alsbald ihren Verlust und «nachte
der Kriminalpolizei Anzeige . Die Nachforschungeil nach dem Täschchen
und der Diebin blieben jedoch erfolglos . Der Täterschaft verdächttg
ist eine Frau , die sich mit einem Knaben schon längere Zeit in der

Damen - Hntabteilung aufgehalten , die Fragen der Lerkanferinnen ,
ob sie schon bedient werde , jedesmal bejahte , bei der Entdeckung des

Diebstahls sich aber entfernt hatte . Zurückgelassen hat die vermut -

liche Diebin ihre Handtasche , eine «vertlose schwarzlederne Tasche
mit einem eckigen auf der einen Seite durchlöcherten und auf der

anderen Seite glatten Metallbiigel und Kurbelverschluß und gelber
Metallkette . Diese Tasche enthielt eine kleine Tecserviette mit Fransen
und siebcnzackiger Krone , aber ohne Zeichen .

Berinitzt wird seit dem 27 . v. M. der Laufbursche Bruno

Purps , 10. 12. 1890 in Berlin geboren , Schönebergerstraße 18 bei
den Eltern wohnhaft gewesen . Er ist 1,55 Meter groß , hat dunkel -
blondes Haar , braune Augen , vollständige Zähne und gesunde

Gesichtsfarbe . Bei seinem Fortgang war er bekleidet mit weichen «,
schwarzen Hut , dunklem Jacketanzug , Schnürstiefeln , schwarzen
Strümpfen und weißer Wäsche . Furcht vor Strafe dürfte wohl die

Veranlassung seines BerschwindenS sein . Nachrichten über den Vev

bleib des Vermißten werden in jedem Polizeirevier und bei der
Kriminalpolizei , Alcxanderstraße 3/6 , Zimmer 334 , schriftlich oder

mündlich zu Tagebuchnummcr 6936 IV . 33 . 05 entgegengenommen .

Das Programm zum Hcrbstfcst der „Freien Volksbühne " ist , wie
man dies bei diesem Verein nicht anders geivohnt ist , mit großer
Sorgfalt zusannnengcstellt . Als Opemsängmu tritt Fräulein Westa
auf , als Pianistin Fräulein Ponimerenk ; ferner lvirken mit Herr
Konzertmeister Wittenberg , Herr Konzertsänger Dallinann , Herr
Kapellmeister Holzapfel und als Dirigent des geinischren Chors
Herr Batike . Aus den Konzertstücken nennen wir den von Herrn
Dallmann gesungenen Prolog aus Baiazzi , Beethovens Kreutzer -
souate , auf Klavier und Violine von Herrn Wittenberg und Fräulein
Dallinann vorgetragen , Andante in F - Dur von Beethoven uud
Bereniae von Chopin ( Frl . Pommerenr ) . Air von Joh . Sebastian
Bach ( Herr Wittenberg ) u>id Mendelssohns Lorcley - Finale . das vom

Battkeschen geniischten Chor vorgetragen wird . Das Herbstfest findet
am Sonnabend , 14. Oktober , abends 8' /z Uhr , statt .

DaS Programm des Passage - Theatcrö ist in diesem Monat vor -

trefflich zusammengestellt . Der Humorist Werner Goldmann weiß
mit seinen oft recht witzigen Einfällen das Publikum zu unterhalten
und der Mimiker Hugo Soltero ist ein tüchtiger Darsteller von

CharaktcrmaSken . Unter den Akrobaten nennen «vir die Geschwister
Reiß als tüchtige Artisten und ebenso die Gebrüder Hermanie . Als

Jongleur leistet Herr Marschall ganz ungewöhnliches . Unter den
Damen ist Tina Servais als vorzüglich geschulte Sängerin zu
nennen : die „ Fleurs d ' Orange " stellen hübsche Szenen aus dem

holländischen Leben dar und die graziöse Mab Dersey tanzt in ihrer
exzentrischen Weise einen originellen Fußspitzentanz . Auch ein wcib -

licher Improvisator tritt auf : Reni Gutscard verblüfft durch die Ge -

Ivaildtheit . mit der sie ihre Blitzdichtungen zu « » besten gibt . Zum
Schluß nennen wir noch als sehr siimmtingsvoll die Alpenszene von

Georg und Gnsti Edcr und die russische ( tzesangs - und Tanztruppe
Aquamarinoff . Alles in allein ist den Leistungen des Paffage -
ThcarerZ das beste Lob zu zollen .

Ncber die Tlbstaminnng des Menschen wird Herr August Kahl
aus Jeita auf Veranlassung der Freireligiösen Gemeinde

sechs öffentliche Vorträge hallen , die von 49 künstlerisch ausgeführten
Lichtbilocrn begleitet sind . Der Eintrittspreis zu diesen Vorträgen
beträgt nur 20 ' Pf . / Herr Kahl ist im Zoologischen Institut zu Jena
unter Leitung des Professors Häckel tätig und besitzt von dein be -

rühmten Gelehrten die besten Empfehlungen . Hoffentlich wird das

Vorhaben der Freireligiösen Gemeinde durch zahlreichen Besuch
belohnt . Näheres ist iin Inseratenteil der heutigen Nummer ent -

halten .

Die elfte Brauerei - Maschinen - AuSstellung , verbunden mit einer

Gerste - und Hopfcn - Ausstellung sowie einer Pferdeausstellung , wird

auf dem Gelände des Instituts für Gärungszweckc , Berlin N. See -

stratze , am 7. Oktober mittags 12 Uhr eröffnet . Die Ausstellung
dauert bis zum 15. Oktober , nachmittags 5 Uhr .

Urania . Der Afrikareisende E. G. Schillings hat sich bereit
erklärt , seinen Vortrag „ Tierlcben in der ostafrikanischen Steppe " ,
welchen er mit einer großen Anzahl neuer Bilder heut vor dem
Kolonialkongreß halten wird , am Montag noch einmal persönlich
im wissenschaftlichen Theater der Urania zu wiederholen .

Vermiscdres .

Kercmtlo . Redakteur : Paul Büttner , Berlin .
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lieber die Festnahme eines Hamburger Betrügers wird aus
Boston , 4. Oktober , telegraphiert : Auf Ersuchen der hamburgischen
Polizei wurde ein init dem Red Star - Dantpfer „ Marquette " hier ein -

getroffener Deutscher namens Wilhelm Strauß von den Ein -

« vandcrungSbehörden seftgenomnie ». Der angebliche Wilhelm Strauß
soll in Wirklichkeit ein geloijser Julius Eltans sein , der mit 190 000
Dollar Vertrauensgeldcru flüchtig geworden ist . In seiner Be -
glciliiiig befand sich eine Frau , die sich Marks iiailiite . Sie wurde
ebenfalls festgenommen , da die Tatsache , daß beide zusammen reisen ,

esetzen für ihre Festhaltungnach den amerikanischen
genügt , bis die Identität des Strauß

Tunnelcinsturz . Wien , 5. Oktober . Der „ Neuen Freien
Presse " wird von einem besonderen Berichterstatter gemeldet : Nach
Nachrichten aus Laibach haben im Wocheiner Tunnel zwei Einstürze
stattgefunden , der eine aus der Nordseite des Tunnels bei Birn -
bäum auf eine Länge von 80 Metern , der zweite auf dem Südende .
Die Eröffnung der Wocheiner Bahn soll dadurch eine Verzögerung
von einem halben Jahre erleiden . — Wien , 5. Oktober . Die
Blättermeldung von Einstürzen im Wocheiner Tunnel werden von
amtlicher Seite als unbegründet bezeichnet .

Gestohlene Antiquitäten - Sammlung . In Paris wurde dem
amerikanischen Aeghptologeii Zimmermann in einem Hotel seine
Sammlung ägyptischer Altertümer im Werte von angeblich 1 Million
Frank gestohlen . Ein in demselben Hotel wohnhafter Engländer
«vurde verhaftet , doch wurden bei ihm nur einige wenige Stücke der
Sammlung gefunden .

Eisenbahnunglück . Mailand , 5. Oktober . Ein von
M o d e n a kommender Personenzug stieß infolge falscher Weichen -
stellung mit einem stehenden Zuge zusammen . Ein Bremser und

fünf Reisende sind schwer verletzt , zwei Wagen vollständig zcr -
trümmert .

Hammelfleilch In 66 —76 , IIa 52 —64 . Schwei «, efleisch 68 —75 . Kaninchen
Stück 60 —80 Pf. Rotwild Pfand 20 —50 Pf . Rcbliühiicr . junge la 1,00
bis 1,25 , junge IIa 0,60 —0,90 , junge kleine 0,00 —0,00 , alle la 0,70 —0. 80 ,
alte IIa 0,00 - 0,00 . Hühner , alte 1,00 —1,50 , junge 0,50 - 1,20 das Stück .
Tauben , junge 0,35 —0,50 , alte 0,00 —0,00 . Eliten , junge 1,20 —2,50 . Gänse
junge la , 3,50 — 4,20 , IIa 2,50 — 3,00 per >ilücf , la 0,55 — 0,61 ,
IIa 0,45 —0,52 per Pfund . Hechte 102 —t >4 M. , Schleie 112 M. ,
Aale , groß 93/X1, mittel — . Plötzen 40 —51 M. Karpfen 67 —70 ,
Lachs — • Ä�ellfifche — . Flunder 19 —25 . pro 100 Pfund .
Schottische Vollheringe ( gesalzen ) 40 —41 M Krebse , kleine . Schock
000 , unsortiert — Cier , Schock 3,50 —4,00 . Butter pro
100 Pfund la 120 —134 , IIa 115 —120 , lila 110 - 115 , abfallende
100 —108 . Kartoffeln pr . 100 Pfd . rote 1. 60 —2,00 , Rosen 1,50 - 1 . 75.
blaue 0,00 —0,00 , runde weiße 1,50 —1,75 . Wirsingkohl pr . Schock
3,00 —7,00 , Weißkohl 2,00 —5,00 , Rolkohl 4,00 —6,00 , « aure Gurken , neue
Schock 2, —.

Wetter . Prognose für Freitag , de » 0. Oktober 1005 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , jedoch lehr unbeständig mit Regen »

schauern und ziemlich starken nordwestlichen Winden .
Berliner W e l t e r b u r e a u.

LSasserstand am 4. Oktober . Elbe bei Anfstg — 0. 20 Meter , bei
Dresden — 1,63 Meter , bei Magdeburg -ft 1,12 Meter . — ii » >t r u l bei
Straußsurt 4- 1,15 Meier . — Oder bei Raiibor + 0,98 Meter , bei
Breslau Oberpegel -f- 4,88 Meter , bei Breslau lluterpegel — 1,58 Meter ,
bei Frankfurt + 0,98 Meter . — Weichsel bei Brahemunde
4- 2,32 Meter . — Warthe bei Pofen — Meter . —Netze bei lifch

0,99 Meter .

.xst

Ciiäiioltenburg .
F. Kunstmann ,

nnr Wall « ' » ' . »

Uhren und

Goldwaren .

Cbariottcnburg .
Zur Anfertigung sämtlicher Böttcher

arbeiten sowie Reparaturen in eigener
Werkstatt empfiehlt sich den Partei .
gcnojfeir l97B »

OttQ
Wiliiicrsdorfcrstr . 48 .

Berlin SW .
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